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1. Kapitel

»Wir schlitzen diesem Hook die Kehle auf«, sagte Waltun Gaines in der Kombüse. Hook, der an den Kontrollen des Raumkutters saß, konnte ihn deutlich hören. Er sprach mit der Autorität des kriminellen Anführers. »Und einen Tag vor Stellopolis werfen wir ihn in den Raum. « 

»Von da können wir uns per Matra einen neuen Piloten schicken lassen. « Locum Hausers schneidende Stimme ließ die metallene Hülle klirren. 

»Es wird ein Vergnügen sein, Hook den Rest zu geben. « 

Das war Happy Dernung, in dessen gemütlich-träger Stimme ein Kichern mitklang. Er nahm einen Schluck Kaffee. Chercharon, das letzte Mitglied des Quartetts, brauchte nicht zu sprechen, um seine Gefühle auszudrücken. 

Hook verabscheute Untüchtigkeit bei anderen und haßte  sie von ganzem Herzen bei sich selbst. Aus Untüchtigkeit erwuchsen Fehler. Hook hatte seinerzeit viele Fehler gemacht — und vielleicht war der schlimmste von allen, daß er in das hundertunderste Jahrhundert hineingeboren worden war, obwohl es nach vulgärer Angabe roch, wenn jemand sich selbst dafür verantwortlich machte. Und Hook sagte sich mit der düsteren Philosophie des galaktischen Abenteurers, daß er noch viele weitere Fehler machen würde. Voraussetzung war natürlich, daß er seinen letzten, sich mit diesen widerwärtigen vier Figuren zu verbünden, überlebte. Jetzt, wo sie meinten, sie brauchten seine Hilfe nicht mehr, planten sie, ihn abzumurksen. 

Damit schlössen sie sich nur einer langen Reihe unend lich stärkerer Mächte an, die versucht hatten, Ryder Hook auszuschalten. Sie konnten einem richtig leid tun. 

Natürlich hatten diese vier Dummköpfe beim Ausarbeiten ihrer schäbigen Teufelei keine Ahnung, daß Hook sie hören konnte. Sie waren in dem Irrtum befangen, er sei, ebenso wie sie, nichts weiter als ein krimineller Taugenichts der Galaxis, der von Betrügereien lebte und stets  bereit war, auf unehrenhafte Weise seinen Vorteil wahrzu nehmen, ganz gleich, wer darunter zu leiden hatte. 

Sein Fehler war gewesen, daß er sich überhaupt mit ihnen eingelassen hatte. Aber ihr Angebot hatte ihn verlockt. Es ging  bloß darum, diesen Raumkutter zu stehlen, ihn mit fünfzig 

Kilogramm Kunst zu beladen — 

Mikroaufzeichnungen aus dem kulturellen Erbe von tausend Sonnensystemen, alle aus den Zentralarchiven von Bandong gestohlen —, ihn über die kurze Strecke von zwanzig Parseks nach Stellopo 

lis zu fliegen und dort mit großem 

Profit für alle Beteiligten  die Ladung abzustoßen. Hook hatte es besonders zugesagt, daß es um gestohlenes Gut ging, denn die Bandong war in  die Hände der Projektmänner gefallen, und es hatte ihn einige Mühe gekostet, ihnen zu entkommen. Er hatte es als eine Art Bonus empfunden, ihnen nun auch noch das Archivmaterial entführen zu können. 

Soweit es Ryder Hook betraf, bedeutete das Auftauchen eines Projektmannes, wo es auch sein mochte, eine schlechte Nachricht. 

Und trotzdem — trotzdem erfüllte ihn das böse Verlangen nach der Macht, die die Nähe eines Projektmannes auf  ihn übertrug, mit einem Hunger, von dem er mit fünfzig Prozent seines Bewußtseins erkannte, daß er bis zum Tod  dagegen ankämpfen mußte. Aber gegen die Forderung der  restlichen fünfzig Prozent war er hilflos, denn es war eine  Verlockung, ein Rausch und ein Wunder, auch nur für eine kurze Zeit ein Quasi-Projektmann zu werden. Kein anderer Sterblicher konnte sich eine Vorstellung davon machen. Zum Teufel mit allen Novamännern! Er war Ryder Hook, ein Ausgestoßener, ein Landstreicher der Galaxis, ohne Kreditkarte am Handgelenk, keinem der 

Wirtschaftskonglomerate, keiner der Mulisystem-Organisationen oder Innungen angehörig, keinem Planeten oder System, keiner  Armee verpflichtet. Er war Ryder Hook. Er stand allein inmitten des Sternenstrudels der Galaxis. 

Doch diese vier Sternenratten gehörten alle zu einer Wirtschaftsorganisation, und sie konnten sich alle einer Kreditkarte rühmen. 

Deshalb fühlten sie sich einem Einzelgänger weit überle gen. 

Sie sahen herab auf einen Ausgestoßenen, der keinerlei Schutz durch eine Mutterorganisation genoß. 

»Willst du es selbst tun, Walt, oder soll ich—?« 

»Ich glaube, Happy, das ist mehr Locums Stil. « 

»Vielleicht, aber mir würde es Spaß machen!« 

»Laß mich das erledigen, Happy«, fiel Locum Hauser, ein professioneller Killer, kalt und hart ein. »Du würdest  dir vor Lachen den Bauch halten und dabei vergessen, ihm die Kehle aufzuschlitzen. « 

»Glaub bloß nicht, ich hätte noch keine Kehlen aufgeschlitzt!« 

»Ruhe!« befahl Waltong Gaines. »Locum tut es. Wir zie hen Hook in ein Gespräch, und dann—« 



»Eine hübsche, saubere Arbeit. « 

Hook überlegte. 

Diese vier hätten ihn ebensogut einfach durch die Luftschleuse schieben können. Aber sie hatten sich in den Gedanken verbissen, ihm die Kehle aufzuschlitzen. 

Zweifellos sahen sie gern Blut. Solche Leute gab es in der Gala xis. 

Hook zog die Manschette seines linken Ärmels zurück.  Er trug wie fast immer Jacke und Hose in einem unauffälligen Blau, und seine berühmten alten schwarzen Stiefel standen fest auf dem Podest des Pilotenthrons, bereit, jeden Augenblick auf eine der Pedalkontrollen zu treten, die so angerodnet waren, daß er sie bedienen konnte, wenn er keine Hand frei hatte. Für ihn war das einfache Blau der Jacke ohne irgendwelche roten Streifen über Schultern und Ärmel eine Lebensnotwendigkeit. Wenn er etwas anderes anziehen mußte, tat er es, doch in der Regel zog er Kleidung vor, die kein Merkmal hatte, an dem er zu identifizieren gewesen wäre. Auf diese Weise konnte er mit so gut wie jedem Hintergrund verschmelzen. 

An sein linkes Handgelenk war durch eine Verbindung mit Muskeln und Nerven die gefährliche kleine Delling angeschlossen. Eine einzige, richtig bemessene Bewegung ließ die Disgel-Waffe feuern. Die meisten Menschen — alle normalen Menschen — trugen diese kleinen Waffen am rechten Handgelenk, denn das linke war für die Kredit karte reserviert. Daß Hook die Delling links trug, hatte ihm schon öfters zum Vorteil gereicht. 

Also. Er konnte einfach in die Kombüse gehen und die vier Leute in Häufchen bibbernden Gelees verwandeln. Gegen seine Schnelligkeit konnten sie nie aufkommen,  auch wenn er sich in dem für ihn normalen Zustand befand  und kein Projektmann war. Er wollte aufstehen und den  Gedanken ausführen. 

Alles, was es in einem solchen Fall zu bedenken gab,  hatte er schon so oft und schon vor so langer Zeit bedacht,  daß die daraus entstandene Philosophie sich wie Spinnweben an den logischen Schlüssen festgesetzt hatte. 

Wenn ein Mann versuchte, Ryder Hook zu töten, brachte dieser Mann sein eigenes Leben in Gefahr. Hook wußte, daß sein Recht auf Leben nicht größer war als das jedes anderen Bewohners der Galaxie, aber umgekehrt bedeutete das auch, daß ein Killer kein größeres Recht auf Leben hatte als Ryder Hook. Wenn also einer von beiden sterben mußte, zog Hook es vor, daß es nicht Ryder Hook war. 

Diese seine lebenslange Überzeugung mochte merkwürdig oder anfechtbar sein, aber so war er nun einmal. 

Er hielt inne. 

Sterben. Töten. Phasen des Seins und der Bewußtlosig keit. 

Gewalt. Von all dem hatte er seinen Anteil gehabt.  Aber er hielt inne, und dann setzte er sich wieder hin. Der Raumkutter blieb auf Kurs zwischen den Sternen, eilte der geplanten Landung entgegen, und alle Kontrollen und Maschinen und Instrumente funktionierten tadellos. Hook liebte und haßte den Raum. Es machte ihm Freude, ihn zu betrachten, die Sterne und das träge Dahintreiben der Spiralarme und die merkwürdigen Umrisse der Wolken, die aus so fein verteiltem Staub bestanden, daß man sie nur in einer Ausbreitung über Lichtjahre sehen konnte. Manchmal erfüllte ihn das Gefühl, es gebe doch kein schöneres Leben als das eines galaxtischen Wanderers. Und dann  kam ihm wieder zu Bewußtsein, daß er ein Ausgestoßener  war, und im Geist schüttelte er die Fäuste gegen die verdammten Sterne und brüllte ihnen zu, sie sollten zum Teufel gehen. Jetzt stand er einem Problem gegenüber, das eigentlich mit so wenig Überlegung zu lösen sein sollte, wie  er brauchte, wenn er sich zum Dinner ein gutes Algensteak bestellte. 

Vier Männer waren eine Partnerschaft mit ihm eingegangen. 

Jetzt, wo der Coup erfolgreich durchgeführt war, wollten sie ihn loswerden, um die Beute nicht mit ihm teilen zu müssen. Für Hook bedeutete das Metallgeld nur eine kleine  zusätzliche Frist, die ihm vergönnt blieb, bis er wieder irgend etwas unternehmen mußte, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen. 

Er konnte sie töten, bevor sie ihn töte ten. Das war klar. 

Aber Hook liebte es, ein Problem auf elegante Weise zu  lösen. 

Oft war die eleganteste Weise, sich Ärger vom Hals zu halten, die, daß man zuerst schoß. Das wußte Hook. Aber  hier und jetzt bot sich ihm eine andere Möglichkeit, die ihn innerlich belustigte. 

Sorgfältig überprüfte er die Kontrollen. Der Raumkutter  war genau das, was sein Name besagte: Ein kleines Fahr zeug mit einem Minimum an Bequemlichkeit, dafür aber mit Maschinen, die ihn an die Überlichtgeschwindigkeit der großen Sternenschiffe herankommen ließen. Ohne all die Raffinessen einer Raumjacht und doch für interstellare Flüge geeignet, war es etwas weitaus Besseres als ein ein faches 

interplanetares Schiff. Kurz gesagt, es war wertvoller Besitz. 

Hook kannte seine Kontrollen, kannte seine Maschinen,  kannte seine Schwächen. Der tief im Bauch des Kutters verborgene Bordcomputer hatte ein Terminal an der Seite des Kontrollraum, und hier checkte Hook noch ein letztes Mal.  Der Kutter — sein Name war   Spokane —   blieb fest auf Kurs  nach Stellopolis. Sobald man einmal dort war, brauchte  man nicht in eine Parkumlaufbahn um die Stadt zu gehen,  falls gerade alle Landeplätze belegt waren. Der Kutter konnte sofort andocken, Hook als Pilot würde sich irgend  eine Indikation ausdenken, und dann würde der Kutter  abgestellt werden. 

Alle vier — Walton Gaines, Happy Der ning, Locum Hauser und Chercharon — waren froh darüber gewesen, einen voll qualifizierten Raumpiloten zu fin den, der sich mit interstellaren Fahrzeugen dieser Tonnage  auskannte, denn keiner von ihnen hätte die   Spokane   steuern  können. Diese Kunst blieb, wie es nicht anders sein  konnte, den wenigen vorbehalten, die sich der Mühe unterzogen, sie zu erlernen. 

Sie hielten Hook für einen Raumfahrer, der aus dem einen oder anderen Grund gestrandet war. Ohne ihn hätten sie das, was sie getan hatten, nie schaffen können. Aber jetzt waren sie nahe genug an Stellopolis herangekommen, um einen Mord zu planen. Sie verließen sich darauf, man würde ihnen über einen  Materietansmitter einen neuen Piloten schicken, der Ryder  Hook ersetzen konnte. 

Da hatten sie sich etwas vorgenommen, was über ihre Kräfte ging und wohl auch über die Kräfte der meisten Sterblichen in dieser Galaxis. 

Die berühmten alten schwarzen Stiefel Ryder Hooks enthielten viele komplizierte Instrumente, mit denen er Maschinen katastrophale Dinge antun konnte. Aber er hatte es in diesem Fall gar nicht nötig, auf sein Arsenal zurückzugreifen. Ein paar Griffe an den Kontrollen, mit denen er dem Schiff widersprüchliche Befehle gab, ein schnelles Sich-vergewissern, daß er den Spaß nicht zu weit getrieben und eine völlige Katastrophe heraufbeschwören hatte — und schon konnte er sich zurücklehnen und mit hämischer Freude den Auslöseknopf betrachten. 

Eine elegante Lösung. Es wäre zu einfach gewesen, die Tonota Achtzig zu ziehen und ein großes Loch in die Steue rung zu brennen, die Synapsen im Nervensystem des Schiffes zu zerstören, die Kontrollen in einen rauchenden Schrotthaufen zu verwandeln. Nein, die Art, wie er es gemacht hatte, versprach ihm ein Amüsement, das in dieser harten, gnadenlosen Galaxis nicht hoch genug zu veranschlagen war. 

»Ich lege mich jetzt aufs Ohr und hole etwas Schlaf  nach«, kam Gaines' Stimme aus der Kombüse, und gleichzeitig war zu hören, daß die Männer aufstanden und die  Kaffeetassen wegstellten. »Als erstes morgen früh Schiffs zeit, klar?« 

»Geht in Ordnung, Walton«, antwortete Locum Hauser. 

Hook hörte aus seiner eiskalten Stimme die Befriedigung heraus. Hart, glatt und tödlich, das war Locum Hauser. 

Walton Gaines, der ein Homo sapiens war, hielt sich selbst zwar für den Anführer des Quartetts, aber nichtdestotrotz verkörperte Locum Hauser, der Mal, eine reale und erschreckende Macht. 

Hook lauschte mit Ohren, die weitaus empfindlicher waren, als es einem Homo sapiens von Rechts wegen zukam. Er verdankte sie wie seinen ganzen ungewöhnlichen Körper der Umwandlung, die das Interstellare Raketen-Konsortium an ihm vorgenommen hatte. Seine Hand  schwebte über dem Auslöseknopf auf dem Kontrollbrett. 

Wäre es nicht noch komischer, wenn er diese vier mörde rischen kleinen Geister eine Nacht sich dem wonnigen Gefühl hingeben ließ, sie hätten einen sehr klugen Plan ausgeheckt? Ryder Hooks gesunder Menschenverstand gewann die Oberhand. Hauser konnte ungeduldig werden. Dieser Clown Happy Derning, der ein Noruba von jenseits der Commercesh-Straße war, mochte zu dem Schluß gelangen, daß er sich das Vergnügen, Hook die Kehle aufzuschlitzen, nicht entgehen lassen durfte, und ohne Wissen von Gaines und Hauser aktiv werden. Nein, entschied Hook, er mußte diese Männer auf der Stelle wis sen lassen, wie das Spiel stand.  Er drückte den Auslöseknopf. 



Rauch sickerte durch die Ritzen des Kontrollbretts, und der Irrgarten aus grünen Lichtern, der von der Konsole leuchtete, bekam plötzlich rote Masernflecke. Die Masern waren, wie die meisten Krankheiten, nur noch eine Rassenerinnerung, eine Fußnote in den Geschichtsbüchern. 

Aber auf das Kontrollbrett traf der Vergleich haargenau zu. 

Hook lachte vor sich hin. 

»He!« rief er und sprang vom Pilotenthron hinunter. Das Schiff war vollkommen in Ordnung, dessen hatte er sich vergewissert. »He!« 

Sie kamen angerannt beziehungsweise — im Falle Chercharons 

— angeschlängelt. 

»Zum Teufel, was geht hier vor!« schimpfte Gaines. Sein blühendes Gesicht wurde noch roter, und seine Augen verschossen Blitze, als er den Rauch sah und die verschmorenden Isolierungen roch. 

»Die Automatik ist überlastet«, antwortete Hook. Er  schob sich an Gaines vorbei und riß den Feuerlöscher von  der Wand. 

Der rote Zylinder gehorchte dem ersten Druck  und begann, Löschschaum zu versprühen. »Steht hier  nicht einfach herum! 

Helft mir!«


Happy Derning glotzte. Sein Mal-Gesicht war bösartig,  seine Finger zupften und drehten an seinem einen Röhrenohr. 



»Die Automatik, sagst du, du blöder—«, begann Hauser. Dann nahm er sich zusammen. »Wie konnte denn das pas sieren?« 

Hook lächelte nicht, das war nicht sein Stil. Aber er warf Hauser aus dem Augenwinkel einen bösen Blick zu.  »Wenn du eine Ahnung von Astrogation oder dem Steuern eines Raumschiffes hättest, würdest du keine so saudumme Frage stellen. Dieser Eimer muß überholt werden.  Das habe ich euch schon auf Bandong gesagt. Aber ihr wolltet mir ja nicht glauben. « 

»Du hast gesagt, du könntest ihn nach Stellopolis flie gen. « 

»Kann ich auch. Aber ich muß jetzt die ganze Zeit an der Handsteuerung bleiben. Genau auf unserem Kurs braut sich ein Magnetsturm zusammen. Ohne die Automatik  muß ich das Schiff ganz vorsichtig hindurchlavieren - ihr  habt Glück, daß ich weiß, wie. « 

Einen Augenblick lang dachte er, er habe sein Blatt überreizt. 

Nun, wenn dem so war und wenn sie dumm genug  waren, ihren Plan immer noch ausführen zu wollen, dann  schmiegte sich die Delling an sein Handgelenk, und er  hätte alle vier zerschmolzen, noch ehe der erste seine  eigene Handgelenkwaffe hatte vorschnellen lassen. 

Gaines fragte: »Wenn wir an Stellopolis herangekommen  sind 

— kannst du unsere Geschwindigkeit dann der der Stadt angleichen?« 

Beinahe hätte Ryder Hook in diesem Augenblick die  Farce satt bekommen. 

Beinahe hätte er die vier Idioten auf der Stelle weggeputzt. 

Die Eleganz seines eigenen Plans kam ihm jetzt wie leere Eitelkeit vor. Diese vier waren Ungeziefer der Sternenstraßen, und daher würde niemand sie vermissen. Aber er  hatte so eine vage und pfaffenhafte Vorstellung, er müsse  ihr Leben schonen, weil Töten Sünde sei. Das stimmte ja  auch. Doch wenn sie sich weiter so dumm aufführten... 

Ryder Hook hatte keine Geduld mit Idioten, aber er hatte lange Erfahrung darin, sich im Umgang mit ihnen zu  beherrschen. 

Er brauchte die ganze so mühsam erworbene Erfahrung in diesem Augenblick, als die vier Verbrecher  sich langsam klarmachten: Falls sie die Sternenstadt lebendig erreichen wollten, konnte nur Ryder Hook sie hinbrin gen. 

Wie Ed Malcom auf seine feine, stille Art gelächelt hätte, wenn er Hook jetzt hätte sehen können! In Gedanken an  ihn hätte Hook beinahe laut gesagt: »Siehst du, Ed, wohin Freundlichkeit und Barmherzigkeit einen Mann führen?«  Aber Ed hatte immer die richtige Antwort. Manchmal war  Hook traurig darüber, daß er selbst nicht aus dem edlen Stoff bestand, aus dem Märtyrer gemacht werden. 



Der Raumkutter   Spokane   eilte durch die staubige Leere  des Alls, und Hooks vier Verbündete zogen sich zum  Schlaf zurück. Für diese Schiffsnacht war die Weckautomatik auf sieben terrestrische Stunden eingestellt worden.  Pünktlich rollten sie sich am folgenden Schiffsmorgen aus  ihren Kojen, gähnten, rieben sich die Augen und griffen  nach ihren morgendlichen Pep-Tabletten. Hook hatte während der Nacht, als die Helligkeit vermindert wurde, hin  und wieder ein bißchen gedöst. Sein Talent, sofort aufzu wachen, wenn eine Fliege zu dicht an ihm vorbeisummte oder ein unfreundlicher Schritt die Ruhe störte, war nicht  zum Einsatz gekommen. 

»Dann erreichen wir also heute Stellopolis«, sagte Happy Derning, wie immer lachend, im Konversationston. Für einen Mal könnte er ein halbwegs anständiges menschliches Lebewesen abgeben, dachte Hook, nicht frei von  einem gehässigen Vorurteil, wenn der Mann sich keine kriminellen Freunde angeschafft hätte. Fast ständig verzogen sich Happys Lippen zu einem einfältigen Lächeln, und wie eine ganze Reihe von Leuten, die Hook kannte — ihn selbst einschlössen, wenn die Umstände es verlangten — konnte  er von Herzen lachen. Ein Mann, der über das Leben  lachen konnte, war nicht duch und durch schlecht. Zumin dest gab es einige Hoffnung für ihn, während es keine gab  für einen Mann, der das Lachen für unter seiner Würde  hielt. 

»Seid ihr schon mal in dieser Sternenstadt gewesen?« 

Walton Gaines hatte die Situation wieder voll im Griff seiner Meinung nach. Sein rotes Gesicht leuchtete förmlich über dem Frühstückstisch. 

Keiner war schon dagewesen. Hook hatte einen großen Teil der Galaxis bereist, aber niemand konnte jede Sonne und jeden Planeten kennenlernen, auch nicht bei der langen Lebensdauer, die den Menschen des hundertundersten Jahrhunderts gewährt war. 

»Es ist ein phantastischer Ort. « Gaines wurde direkt lyrisch, und Hook mußte schnell einen Schluck Tee nehmen, um sein Grinsen zu verbergen. Wie jeder zivilisierte Mensch trank Hook Tee, wenn es irgend möglich war. Der Gedanke an Kaffee zum Frühstück war schon schlimm  genug; die Vorstellung, daß manche Leute Kaffee als erstes Getränk des Tages tranken, erregte ihm Übelkeit. 

»Gibt es viele Mädchen dort?« 

Gaines richtete den Blick auf Locum Hauser. 

»Alles, was du dir wünschen kannst, Locum. Das Vergnügen ist auf Stellopolis eine Kunst. Das hat etwas mit ihrer Religion zu tun — oder vielleicht mit ihrer Politik. Ist  ja auch egal. Wenn wir die Ladung verkauft haben, steht  uns reichlich Deckung für unsere Kreditkarten zur Verfü gung. « 

»Ich wollte, wir hätten das Geld schon«, meinte Happy Derning. 

Kreditkarten waren eine gute Sache, und man brauchte  sie unbedingt, wenn man kein so zäher, harter, unerschüt terlicher Bursche war wie zum Beispiel Ryder Hook. Aber  ihrer erfreuen konnte man sich nur, wenn man bei der  Bank seiner Wirtschaftsorganisation Deckung auf dem  Konto hatte. Keine Deckung, kein Kredit — kein Kredit, kein Schutz. Kein Schutz: Willkommen im Ryder-HookFanclub, alle Gebühren unbezahlt. 

»Ohne dich hätten wir es nie geschafft, Hook. « Gaines setzte eine Tasse ab und fixierte Hook. »Was für Pläne hast du denn?« 

Hook wußte, er meinte damit, was er tun wollte, nachd e m sie die fünfzig Kilo Kunstaufzeichnungen ausgeladen hatten. 

»Ich werde wieder abreisen, nehme ich an. « 

»Stellopolis hat einem Mann viel zu bieten. Ich für meine Person werde mich erst einmal amüsieren, bevor ich w e iterziehe. « 

»Ich auch«, fiel Happy Derning ein und rollte in der Vorfreude darauf, sich in Vergnügungen zu suhlen, sein Röhrenohr. 

Locum Hauser sagte nichts und brütete wie gewöhnlich finster vor sich hin. Aber die Art, wie er sein Algenschin ken-Steak zerschnitt, verriet Hook alles, was er über Locum Hausers Gedankengänge zu wissen brauchte. 

Chercharon verhielt sich natürlich still. Er schlängelte seinen sehnigen Körper in eine bequemere Lage um die Sitzstange aus rostfreiem Stahl, die er bei den Mahlzeiten einnahm, und saugte zierlich durch seine Gesichtsröhren. 

Er trank Orangensaft, eine Affektiertheit der galaxismüden Reisenden aus seinem Heimatsystem Sanzaire. Die Sanzaireaner waren Karnivore — Fleisch essende schlangenähnliche Wesen von immenser Spitzfindigkeit und Verstellungskraft. Sie äfften die Sitten der anderen nach, um zu zeigen, daß sie, auch wenn sie als Rasse erst kürzlich auf  der galaktischen Szene erschienen waren, sich ihres inter stellaren Status voll bewußt waren und ihn voll verdienten. Hook fand es albern, daß ein Karnivore aus purer Angebe rei Orangensagt trank, aber er behielt seine Gedanken für  sich. Er kümmerte sich nicht darum, was andere Leute taten, solange sie sich nicht in seine Angelegenheiten  mischten. 



Nun wackelte Chercharon mit einem oder zwei Tenta keln, und die anderen akzeptierten das stumme Signal als Erklärung, er werde sich später entscheiden. Wenn der Sanzaireander mit dem Mitglied einer Rasse, die sich durch Schallwellen verständigte, in Kommunikation treten wollte, mußte er das Gerät einschalten, das er irgendwo an  seinem sehnigen Körper trug, und es Emotionen und gefühlsmäßige Zustände und Motive in kodierte Sprache übersetzen lassen. 

Gaines erhob sich mit seinem gewohnten entschlossenen Ausdruck. Die Mals und Chercharon sahen zu ihm hoch. 

Hook sah ebenfalls zu ihm hoch. 

»Wir docken heute an. Du, Hook, solltest eine hieb- und stichfeste Erklärung für die Ladung bereit haben. Wir wollen keine Ärger mit den Hafenbehörden. Ihr beiden haltet euch bereit zum Entladen. Du, Cher, vertreibst jeden, der herumzuschnüffeln versucht. « 

Eine mit Widerhaken versehende Nadel erschien in  einem der Tenakel des Sanzaireaners und verschwand wie der. Auf diese Art teilte er mit, er habe den Auftrag verstanden und werde ihn ausführen. 

Die beiden Mals rollten ihre Röhrenohren, und Hauser meinte: »Auf uns beide kannst du dich verlassen, Gaines. 



Hooks Geschichte solltest du lieber überprüfen. « 

Hook rezitierte: »Wir sind der Raumkreuzer   Fantom.  Wir kommen von Sparkholm Elf. Händler. Ärger wird es nicht geben. Nach dem, was Gaines uns über Stellopolis erzählt hat, wird man uns mit offenen Armen aufnehmen. « 

Chercharon schnellte daraufhin einen Tentakel vor, eine gewohnheitsmäßige Antwortgeste. Wie sein Übersetzungs gerät Hooks Worte verwandelt hatte, so daß er sie begreifen konnte, würde nie ein Mensch erfahren, dessen Gehirnwindungen nicht mit denen des Sanzaireaners zu  vergleichen waren. 

»Gut. Aber ich werde doch lieber in den Kontrollraum kommen, wenn die Hafenbehörden uns anrufen. « 

Gaines tat, wie er versprochen hatte. Aber wie Hook versprochen hatte, machten die Hafenbehörden dieser Sternenstadt überhaupt keinen Ärger und waren eifrig darauf bedacht, die Formalitäten so schnell wie möglich zu erledigen, damit die verlockenden Gegenstände, die der Kutter gemeldet hatte, inspiziert werden konnten. Für Leute, die nur dem Vergnügen lebten, war die Ankunft von Ware die ser Art eine aufregende Sache. In dieser Beziehung behielt Hook recht; später sollte er entdecken, daß die Bewohner von Stellopolis andere Möglichkeiten des Zeitvertreibs kannten, die nicht so harmlos waren. Der Raumkreuzer schwebte in die ihm angewiesene Eingangsschleuse der Sternenstadt. Hook, der keine besondere Aufmerksamkeit  wünschte, dockte mit ruhiger Tüchtigkeit an. Er bemerkte,  daß die vier Banditen wie auf glühenden Kohlen standen. Sie fürchteten jede Sekunde einen Anruf: »Sie sind der Raumkutter   Spokane,  gestohlen auf Bandong. Sie sind festgenommen. « 

Doch der Lautsprecher blieb stumm. 

»Wir sind da, bei Verthash!« rief Happy Derning entzückt. 

Hook hatte sich die Kontrollen, die er beschädigt hatte, mit Verstand ausgesucht, und die Schaltung, die er hatte überbrücken müssen, weil sie sonst das Gefahrengebiet automatisch abgeschaltet hätte, konnte mit dem, was er übriggelassen hatte, immer noch funktionieren. Das unter  die Haut gehende, ständige Vibrieren der Maschinen starb. Mit einem letzten Zittern verschwand das unhörbare  Geräusch. 

»Wir sind da!« sagte auch Walton Gaines, als sei das  allein ihm zuzuschreiben. 

Hook wollte aufstehen. Er hob sein Hinterteil vom Pilo tensitz. 

Eine Gestalt, ein Schatten, eine fließende Bewegung. 

In diesem Sekundenbruchteil erkannte er, welchen Fehler er bei diesen Männern gemacht hatte und daß er nun die Folgen tragen mußte. Sie waren gezwungen gewesen, ihn am Leben zu lassen, damit er sie sicher nach Stellopolis  bringen konnte. 



Aber jetzt waren sie da, und sie hatten für ihn keine Verwendung mehr. Fünfzig Kilo Mikroaufzeichnungen von Kunstwerken wollten sie lieber durch vier als durch fünf teilen. 

Und sie waren in ihrer kriminellen Laufbahn alte Kameraden. 

Hook sah die Stahlstange auf seinen Kopf zusausen. 

Er sah das wahnsinnige Funkeln in Locum Hausers  dunklen Augen. 

Die Stahlstange schmetterte auf seinen Schädel nieder. 



2. Kapitel

Die Stahlstange prallte ab. 

Der Schädel jedes normalen Menschen wäre unter die ser 

Stahlstange, geführt von einem mörderischen Wahnsinnigen, in blutige Fragmente zersplittert. Blut und Gehirn wären zwischen den zermalmten Knochen hervorge spudelt. 

Aber schließlich war Ryder Hook kein normaler Mensch. Er war kein Supermann. Das mußte er sich immer wieder  und wieder sagen. Auch jetzt mußte er sich daran erinnern, daß er nichts war als ein durchschnittlicher Mann, dem die  Machtnationen des IRK außergewöhnliche Kräfte gegeben  hatten. 

Hook fuhr in die Höhe und riß die Stange aus den plötzlich kraftlos gewordenen Fingern Locum Hausers. Der Mal  starrte Hook an, als hätten sich alle bösen Geister seiner  eigenen Mythologie im Fleisch dieses Erdenmannes manifestiert. 

»Du Gonil!« schrie Hauser. Hook erkannte ganz genau,  daß sich die Muskeln des Mals zum blitzartigen Ziehen der bösartigen kleinen Disgel-Waffee spannten, die er in seinem Ärmel verbarg. Mit Muskeln, die viel stärker, viel  schneller, viel beweglicher waren, als sich irgendwer träumen ließ, auch wenn Hook sich nicht im Zustand eines Projektmannes befand, setzte er den Schwung der Stange fort.  Er ließ sie nach unten und rundum und wieder nach oben  sausen, und das Ende traf Hausers Hand und schlug sie in die Höhe. Die Disgel-Entladung spritzte gegen die Decke,  und sowohl der Homo sapiens als auch der Mal sprangen  instinktiv zur Seite, damit sie ja nicht von einem einzigen Tropfen getroffen wurden. 

Erst jetzt, keinen Augenblick früher, hielt Hook es für angebracht, nach dem Mal zu schlagen. 

Hauser ging zu Boden. 

Eine Stimme erklang in dem Kabinenabschnitt, der achtern von dem Pilotenabteil lag. 

»Beeil dich, Locum! Die Bullen werden gleich an Bord kommen. « 

Hook zog die Tonota Achtzig. Für eine Arbeit an Bord  war die Waffe von lächerlicher Größe, und ihr Feuerstrahl würde ein riesiges Loch in die Hülle bohren. Aber das machte Hook nichts aus. Diesen drei Hampelmännern  mußte er auf der Stelle mächtige Angst einjagen. Er trat in die Kabine. 

Der Mund eines Mal und der Mund eines Homo sapiens blieben offen stehen, und ein sanzaireanischer Mundtentakel rollte sich abrupt ein wie ein Farnwedel von der Erde. 

Hook zeigte ihnen die Tonota Achtzig. 

Es war kaum anzunehmen, daß sie das Ding übersehen würden, aber Hook war ein Mann, der es liebte, Unklarheiten von vornherein zu beseitigen. Er ging nie ein Risiko ein, wenn er sich nicht sicher war, daß dieser bestimmte Weg in  anbetracht der Umstände die besten Aussichten bot. Doch  wenn er einmal zu diesem Entschluß gekommen war, handelte er mit einer Tollkühnheit, bei der andere schon vom  Zusehen eine Gänsehaut bekamen. 

»Sagt mir mal«, sprach Ryder Hook sie an, »warum ich euch jetzt nicht töten sollte?« 

Gaines und Derning begannen gleichzeitig zu babbeln.  Sie schoben sich nach rückwärts und hielten die nach  außen gekehrten Handflächen vor sich, und sie zitterten  vor Furcht. All das war nicht imstande, Ryder Hook zu rühren. 

Hooks braune Augen folgten ihnen mit dem starren Blick, der — so hatte ihm einmal jemand gesagt, der ihm damit kein Kompliment machen wolle — einen Mann zu durchbohren schien. Selbstverständlich vergaß er dabei Chercharon nicht, der sich in schöner Symmetrie S-förmig ringelte. Seine Tentakel waren jetzt alle zusammengerollt, seine Mundröhren eingezogen. 

Schließlich gelang es Gaines, lauter zu sprechen als Happy Derning. 

»Was willst du denn von uns, Hook? Wir wußten doch nicht, daß Locum dich umbringen wollte! Das war allein seine Idee! Du hast gar keinen Grund, mich zu erschießen!« 

Hook seufzte nicht einmal über die Dummheit dieser Ausrede. Er fragte auch nicht: »Woher weißt du denn, was Hauser in der Pilotenkabine vorhatte, wo du ihn nicht sehen konntest?« 

Statt dessen fuhr er herum, ließ seine Delling in die linke Hand gleiten und feuerte. 

Chercharons anmutig gewundener Körper flog durch  die Luft. Er verlor seine S-Form und streckte sich zu einem langen Balken aus schuppigem Fleisch und Blut und Knochen. Die Tentakel schössen im Sprung nach vorn. 

Wäre  Hook stehengeblieben, wo er war, dann hätten ihn ein Dutzend mit Widerhaken versehene Nadeln durchbohrt. 

Die Ladung der Delling sprühte Disgel über den vorde ren Teil Chercharons. 

Sein Sender blubberte und quiekte — und Chercharon schrie. 

Sein Körper schmolz. 

Das Disgel fraß sich von dem vorderen Ende, an dem die Tentakel saßen, über die Mundröhren und den Oberkörper an dem ganzen langen, geschmeidigen Körper entlang. Der Sanzaireaner löste sich auf. 

Am Thorax angelangt, wo sein Herz und seine Lungen saßen, verlangsamte sich die Wirkung des Disgels. Es umfloß diesen Körperteil und rann weiter abwärts. 

Chercharon hatte seine Schuppen in dieser Region mit der  Lösung eines Panzermetalls verstärkt, einer ähnlichen Legierung, wie sie für metallverstärkte Kleidung verwendet wird. Hook schoß der Gedanke durch den Kopf, wahrscheinlich habe Chercharon vor dem Raub auf Bandong  keine Zeit mehr gefunden, den Rest seiner Schuppen zu  präparieren. 

Zweifellos hatte er damit gerechnet, die Arbeit hier in Stellopolis in Ruhe zu Ende führen zu können. 

Was von diesem langen, schönen Körper übrigblieb, wabbelte auf dem Deck. Es sickerte in die Risse einer gesprungenen Platte. Es schwappte über einen Laufrost und tropfte in die Zwischenräume. Ein Wesen hatte sich in eine Pfütze stinkenden Schleims verwandelt. 

Hook sagte: »Jetzt wißt ihr, was ihr zu erwarten habt. « 

Der Mensch und der Mal starrten sich an. Sie bekamen keine Luft mehr. 

»Ihr beiden. Zieht die Hosen aus. « 

Eine einzige mahnende Bewegung mit der Tonota  genügte, und sie begannen mit einem hektischen Strip tease. Die Delling war wieder in Hooks Ärmel verschwunden. 



Im Kontrollabteil vorn sprach eine Stimme. Es war nicht die von Locum Hauser. Hook hätte nicht nur gehört, wenn  der Mal sich bewegte, er wußte genau, wie lange eine Person bewußtlos war, wenn er sie niedergeschlagen hatte. 

Die Stimme sagte: »Hafenverwaltung von Stellopolis. 

Öffnen Sie Ihre Luftschleuse. Oder wollen Sie nicht hier andocken? Was hält sie auf?« 

Hook winkte den beiden traurigen, hosenlosen Gestalten vor ihm mit der Waffe. 

»In den Schrank! In den mit der Sauerstoff-Reserveflasche. So ist's brav. Quetscht euch hinein. « 

Er knallte die Tür hinter ihnen zu. Der Sperriegel klickte zu seiner Zufriedenheit. 

Er legte den Mund gegen die glatte Oberfläche. 

»Wenn ihr klopft oder Lärm macht, werde ich ausprobie ren, ob euch eine Tonota zur Ruhe bringen kann. « 

Er ging wieder in den Kontrollabschnitt und stieg über Hauser, der mit schnarchendem Röcheln atmete. Hook drückte den Knopf, der die Luftschleuse öffnete. 

Ihm blieben fünfzehn Minuten, nach terrestrischer Zeit. 

Das war genug. 

Wie viele Planeten und Sternenstädte der Galaxis hatte Stellopolis die Ausschiffung glänzend organisiert. Die Zollbeamten liefen mit ihren Spürgeräten durch das Schiff. 

Unter dem Laufrost zerflossen still die letzten Spuren von Chercharon. Als der Quarantäne-Roboter über die Stelle  rollte, war nichts mehr von ihm übriggeblieben. Wenn die Zollbeamten allerdings ein forensisches Spürgerät in Betrieb gesetzt hätten, dann wäre die Sache anders verlaufen... 

»Kunstaufzeichnungen, sagen Sie?« 

»Richtig. « Hook tat mit seinem Gesicht, was nötig war, um den Mann zu dem Glauben zu veranlassen, er lächele  ihn an. 

»Fünfzig Kilogramm. So ungefähr. Alles beste Qua lität. Auf Sparkhol elf ist vor kurzem eine strenge Zensur eingeführt worden. Na ja, wenn die Puritaner mit dem Verbrennen und Zerstören fertig sind, bleibt ihnen nichts als eine planetare Kolonie ohne Kultur. « 

»So etwas kommt vor. Aber für uns ist es ein Glück. « Der Mann von der Hafenverwaltung war ein Mensch, ein Mit glied der Rasse Homo sapiens. Er war von einer Aura der Verweichlichung, der raffinierten Dekadanz umgeben. Nicht zuletzt lag das an seinen Kleidern. Es waren lange, fließende Gewänder mit Goldspitzen und Plastikbesätzen in verschiedenen Leuchtfarben, die sich auf subtile Weise veränderten, wenn er sich bewegte. Dazu kam seine bleiche Hautfarbe anstelle des normalen, gesunden Kupfertons, der in einer Galaxis vorherrscht, wo sich seit langer  Zeit alle Rassen miteinander vermischt haben. Aber auch  wenn er kaum wie ein Zollbeamter aussah, so entging  Hook doch nicht, daß er eine Waffe am Gürtel trug. 

Die Waffe steckte in einem Holster, und die Klappe war geschlossen. Hook vermutete, daß es eine Krif-Waffe war, wahrscheinlich ein Modell Neunzehn. Aber er hätte nicht darauf gewettet. Ja, Ryder Hook ließ sich von Waffen aller Art faszinieren, aber er erlaubte dieser Faszination niemals, sich zur Besessenheit zu steigern. Für einen Mann ohne  Kreditkarte am Handgelenk war es wichtig, sich in Waffen  auszukennen. 

Ganz bestimmt hatte dieser Zollbeamte unter dem wallenden Stoff seines Ärmels auch eine Disgel-Waffe, die mit seinen Muskeln und Nerven verbunden war. 

Und zwar am rechten Handgelenk. 

Als er mit seinen Überlegungen soweit gekommen war,  fiel Hook ein, daß er jetzt gleich in die Lage geraten würde,  diesen Leuten die erstaunliche Tatsache klarzumachen, daß  er keine Kreditkarte besaß. 

Er machte es kurz. 

»Ich würde eine Zahlung in Metallgeld vorziehen, wenn es Ihnen einerlei ist. Das heißt, falls die Ware Ihren Wünschen entspricht. Ich muß ja nicht unbedingt hier... « 



»Bitte, Taynor Hook! Wir auf Stellopolis sind ständiger Abnehmer für kulturelle Artefakte. Diese Dinge werden  hier sehr hoch geschätzt. Bitte ziehen Sie eine Abreise nicht  in Erwägung, bevor Sie uns jede Gelegenheit gegeben haben, ein Geschäft abzuschließen. « 

Das war nicht die Art, wie die hartgesottenen Geschäftsleute der Galaxis redeten, aber schließlich war Stellopolis  vom galaktischen Hauptstrom abgeschnitten. Zweifellos  hatte es Männern wie Gaines und seiner Crew Attraktionen  zu bieten. 

Aus diesem Grund hatten sie ja unbedingt nach Stellopolis gewollt. Es war nicht ausgeschlossen, daß inzwischen von Bandong aus eine Meldung über den Diebstahl in Stellopolis eingetroffen war. Aber Hook vermutete,  die Bewohner würden zu begierig sein, ihre Hände auf die  Beute zu legen, als daß sie Lust gehabt hätten, ihre Entdeckung zu melden. 

Hook war es recht, auf dieser Linie weiterzumachen. 

Roboter lösten den Frachtbehälter von dem Kutter, und  kurze Zeit darauf wurden Warenmuster vor Fernsehkameras ausgestellt. Hook öffnete eine Flasche, und der Zollbeamte, dessen Name Inlander war, leerte ein Glas in seiner  gezierten Art. Dann trafen die ersten Kaufangebote ein. 

Elf Minuten waren vergangen. 

Inlander lächelte und drehte sich von dem Bildschirm  weg. 



»Ausgezeichnet, lieber Taynor Hook! Ganz exquisit.  Arbeiten, von denen wir gehört und die zu sehen wir uns  schon lange gewünscht haben. Es wird gar nicht so schwer  sein, uns die ganze Ladung zu verkaufen. Sie wollen alles  abstoßen?« 

»Natürlich, Taynor Inlander. « 

»Fein, fein. Dann schlage ich vor, daß Sie mich ins Büro der Hafenverwaltung begleiten. Geschäftliche Einzelheiten  sind so ermüdend. Aber diesen Handel können wir schnell  abschließen. 

« Die Andeutung eines Stirnrunzeins tat dem  schmachtenden Ausdruck seines Gesichts ein wenig Abbruch. »Sind Sie sicher, daß Sie Metallgeld haben wollen?« 

»Es wäre mir in der Tat das liebste. « 

»Wie Sie wünschen. « 

Es würde ein ganzer Haufen Metallgeld werden, um diese fünfzig Kilogramm erstklassiger Ware zu bezahlen. 

Höchstwahrscheinlich hatte diese Sternenstadt ihr eigenes Kreditsystem und ließ sich mit den großen interstellaren Kombinaten nur dann ein, wenn es unumgänglich war.  Diese fünfzig Kilogramm enthielten ruhmreiche Werke, die Menschen mit ihrem Geist und ihrem Herzen geschaffen hatten. Sie stellten die Kultur und die Kunst und die Schönheit von hundert Sonnensystemen dar. Sie waren von Männern und Frauen aus dem heißen Begehren heraus  geschaffen worden, ein winziges Licht in der großen Dunkelheit anzuzünden. Jetzt wurde von ihnen als von einer  Ware gesprochen, und das war Hook richtig widerlich. Aber wenn sich ein Kunstwerk einmal auf dem Markt befand, war es nichts anderes mehr als eine Ware, um die  gefeilscht wurde. 

So ging es nun einmal zu in der Galaxis. 

Vierzehn Minuten waren vergangen, als der lächelnde Inlander Hook aus dem Raumkutter und eine Rampe hinuntergeleitete, die auf das metallene Deck der Dockanlagen führte. Instinktiv hielt Hook die rechte Hand in der Nähe des Kolbens seiner im Holster steckenden Tonota Achtzig.  Inlander plauderte weiter, und Hook sah sich das Landegebiet genau an. Er war bereits in Sternenstädten gewesen  und hatte festgestellt, daß es sie in allen Größen und Varia tionen gab. Nach dem, was er hier sah, war Stellopolis ziemlich groß. Vom Raum aus machte die Konstruktion den Eindruck, als seien alte Kästen und Kuppeln und  Türme aufs Geratewohl zu einem gigantischen Haufen aufgetürmt worden und als führten die Verbindungswege nir gends zu einem Mittelpunkt. Von Zeit zu Zeit mochten Abschnitte der Stadt losgelöst werden, um ihren eigenen Zwecken nachgehen zu können, und manchmal mochte eine andere Sternenstadt zufällig vorbeikommen und sich mit dieser hier zum gegenwärtigen Nutzen zusammenschließen. Tatsächlich übertraf Stellopolis so manche plane tare Stadt an Ausdehnung, und dazu gab ihr die dritte  Dimension ein Fassungsvermögen, das weit über das einer  normalen planetaren Stadt hinausging, selbst wenn sich diese meilenweit in der Luft erhob. Hook hatte nicht die Absicht, sich hier lange aufzuhalten. Er wollte mit Gaines  und dem, was von seiner kriminellen Crew noch übrig war,  abrechnen und so schnell wie möglich wieder im Raum verschwinden. Aber sollte der ihm nicht willkommene Fall eintreten, daß er gezwungen war, in der Sternenstadt zu bleiben, dann wußte er, daß er sich außer Sicht halten und so lange unentdeckt bleiben konnte, bis die Luft wieder rein war. 

Er hörte das Geschnatter der Durchsagen, die die  Ankunft von Sternenschiffen meldeten, während er durch  die Glassit-Korridore der Hafenverwaltung ging. Es würde  rund um die unregelmäßige Peripherie der Stadt viele Andockhäfen dieser Art geben. Andauernd kamen und gingen Schiffen. 

»Ja, Taynor Hook, wir sind vielbeschäftigt«, sagte Inlander und ließ ihm den Vortritt in ein palastartiges Büro mit Fensterbildern. Sie zeigten animierte Ansichten von exotischen Planeten, die die Sternenstadt im Laufe ihrer langen  Reise besucht hatten. Im Augenblick umkreiste sie einen  Planeten namens Voyden, der wiederum zu einem netten,  freundlichen Stern vom G-Typ namens Purion Major gehörte. Das Sonnenlicht flutete durch Türen und Fenster herein, kontrolliert und gelenkt, mild und angenehm. Sicher hatte der Planet Bewohner, und die Bewohner der Sternenstadt hatten die üblichen geschäftlichen Vereinbarungen mit ihnen getroffen. Viele Planeten begrüßten es, wenn sich eine Sternenstadt in einen Orbit begab, andere  waren dagegen. Alles hing von der psychischen Beschaffenheit der in Rede stehenden Parteien ab. 

»Ich möchte so bald wie möglich wieder abreisen«, erklärte Hook. 

»Selbstverständlich — wenn Sie es wünschen. Aber, mein lieber Taynor Hook, wir Curl-Leute sind stolz auf  unsere Stadt und können Ihnen ungeahnte Freuden bieten.  Wir glauben, daß jeder Mensch das Recht auf Luxus hat.  Und... 

« Hier lachte er sehr hübsch und zeigte dabei weiße  Zähne, was bei seiner Schlaffheit schon eine große Geste war, »... 

und wir sorgen dafür, daß unser Leben hier so  bequem und luxuriös ist, wie menschlicher Erfindergeist es  nur machen kann. « 

»Sie sind sehr freundlich, Taynor Inlander. « 

Inlander beschäfte sich mit seinem Computer-Terminal,  und Hook saß in einem tiefen Sessel und wartete darauf,  daß der Ausgabeschlitz funkelndes neues Metallgeld ausspie. Es sollte schon vorgekommen sein, daß Metallgeld gefälscht wurde, aber im allgemeinen wurde es ebenso  teuer, die komplizierten Atomstrukturen der in der ganzen  Galaxis gültigen Zahlungsmittel zu kopieren, wie der  Nennwert des Endproduktes war. Hook befürchtete deshalb nicht, betrogen zu werden. 

Ungefähr um diese Zeit mußte Hauser wieder zu Bewußtsein kommen. Erst würde er sich benommen fühlen und fluchen, dann würde er herumwandern, und dann würde er Gaines und Derning aus dem Schrank lassen. Was sie dann unternehmen würden, hatte für Hook die Faszination einer Charakterprognose. Aber er war überzeugt, was auch immer es sein mochte, ihm werde es in jedem Fall gelingen, wieder an Bord des Raumkutters zu  gehen und die Sternenstadt zu verlassen. Wenn sie zurückblieben, wäre das nach Hooks Meinung ein amüsanter  Schlußpunkt unter die ganze Geschichte. 

Wenn sie aber mit ihm kamen, dann hätte sich ihr Verhältnis zueinander natürlich grundlegend geändert. 

Hook wog beide Möglichkeiten gegeneinander ab und kam zu dem Schluß, daß er es vorzöge, wenn sie ihn nicht begleiteten. 

Mit ihnen konnte es nur Ärger geben. 

Auf Inlanders Konsole glühte ein Muster an Lichtern auf.  Mit einem kurzen Wort der Entschuldigung zu Hook meldete Inlander sich. Er nickte. 

»Taynor Hook, wir müssen das Andockgebiet räumen,  weil ein Top-Star eintrifft. Bis er sicher untergebracht ist,  müssen wir Ihren Kutter an eine andere Stelle bringen —  nur vorübergehend natürlich. « 

Es gab nichts, was Hook dagegen einwenden konnte. Ein  TopStar, das war ein Sternenschiff, das Passagiere oder Fracht von höchster Wichtigkeit beförderte, und im inter stellaren Verkehr hatte es fast überall die Priorität. 

»Selbstverständlich, Taynor Inlander. Möchten Sie, daß... ?« 

»Sie brauchen sich nicht zu bemühen. Die Dockarbeiter können Ihr Fahrzeug wegbringen. Ich bitte Sie, lassen Sie  sich nicht stören. Ich habe uns einen kleinen Imbiß nach  hier bestellt. « 

Das alles hörte sich wunderbar altmodisch und elegant  an, und so etwas hatte für Ryder Hock immer etwas Anzie hendes. 

Seine empfindliche Nase spürte nicht den geringsten Geruch nach einem Komplott. Wenn diese Curl-Leute von Stellopolis seine Fracht stehlen wollten, konnten sie es  a u f hundert verschiedene Weisen tun. Er hatte keinen Grund, sie so nichtswürdiger Pläne zu verdächtigen. 

Ein rotes Licht ging auf der Konsole an. 

Inlander runzelte die Stirn. 

Ein Service-Roboter kam herein, völlig geräuschlos auf dem Luftkissenteppich. Er trug ein Silbertablett, auf dem der kleine Imbiß angerichtet war. Hook nahm sich eine Tasse, und der Roboter goß ihm Tee ein. Auf Porzellantellern lockten Kuchen und Sandwiches und Appetithäppchen, und Hook bediente sich. Inlander sprach hastig in ein  halbes Dutzend Mikrofone zugleich. Weitere rote Lichter  gingen an. Hook trank Tee und sah interessiert zu, wie der  Zollbeamte sich abzappelte. 

Ein Nebenschirm des Kommunikationszentrums zeigte Roboter, die den Sternenkutter von der Anlegestelle ins Zentrum der Dockanlagen schafften. Sie arbeiteten schnell. 

Die Schleusenventile, die sich über dem Landgebiet wölbten, glitten zurück. Die helle Beleuchtung löschte das Licht  der Sterne aus. Aber Hook wußte, sie waren da draußen und glitzerten in alle Ewigkeit im Sternenstrudel. Sie bedeuteten für ihn die Heimat. 



Ein weiterer Nebenschirm erhellte sich und zeigte Vekto ren und Geschwindigkeiten, Annäherungsraten und geschätzte Zeitspannen. Hook sah sie sich an, ohne sie bewußt wahrzunehmen, so wie einem Druckschrift ins Auge springt, ohne daß man sich des Lesens bewußt wird.  Das Bild, das sie formten, erstand urplötzlich in seinem  Kopf. 

»Bei den Locken Curls!« stieß Inlander hervor. Seine gezierte Pose war verschwunden. Er brüllte eine Reihe von Befehlen. 

Die ständig wechselnden Angaben auf dem Bildschirm erschienen auch auf den Monitoren des Top-Stars, der sich Stellopolis näherte, und auf den Monitoren der Stadt. Aber die beiden Folgen stimmten nicht überein. Das Sternenschiff befand sich auf einem direkten Andocckurs, und es war offensichtlich, daß es um eine hundertstel Sekunde außer Phase war. Wenn man eine bloße Hundertstelsekunde auf Stahl und Legierungen überträgt, die mit einem Momentum von Tausenden Tonnen Masse auf Millionen Tonnen Masse zurasen, bedeutet das eine vollständige Katastrophe. Wie die Instrumente zeigten, war der TopStar dabei, mit der Sternenstadt zu kollidieren. Und trotzdem sprach der Kapitän des Schiffes von einem anderen Bildschirm mit der Ruhe eines Profis, der ein alltägliches  Manöver durchführt. 

Daraus ging hervor, daß er keine Ahnung hatte, wie es wirklich aussah. 

Normalerweise machte Hook um die Sorgen anderer Leute einen großen Bogen. Aber er wußte, wo er saß, und er wußte, was ein Top-Star, der wie dieser hier außer Phase  in eine Stadt hineindonnerte, anrichten konnte. Er stand schnell auf. Inlander schaltete sich soeben in die Direktver bindung mit dem ankommenden Schiff ein. 

»Raumhafenverwaltung Stellopolis an   Asshendahl!  Sie  sind außer Phase! Kapitän, Sie haben zehn Sekunden, um sich wieder anzugleichen. Ziehen Sie zurück!« Inlanders  schlaffe Art war ganz von ihm abgefallen; er tobte.  »Ziehen  Sie zurück!« 

Die Kapitäne von Sternenschiffen stellten unter den menschlichen Wesen eine ganz besondere Rasse dar, und die Kapitäne von Top-Stars waren die besten von allen. Der Kapitän der  Asshendahl   hielt sich nicht damit auf zu widersprechen, zu sagen, er sei nach den Angaben seiner Kontrollen auf einem perfekten Annäherungskurs. Er gab sofort ein Programm ein, daß die Geschwindigkeit herabsetzte. Er erkannte, daß er und sein Schiff einem handfesten Notfall gegenüberstanden, und er war bereit, ohne eine weitere Frage sein gigantisches Fahrzeug vorerst im freien Fall um die Sternenstadt treiben zu lassen und es dadurch verwundbar zu machen und außerdem Geld zu verschwenden. Ein weniger guter Mann, ein Mann, dessen Selbstbewußtsein ihm nicht erlaubte, von anderen Rat anzunehmen, hätte vielleicht erst herumgestritten. Der Top-Star-Kapitän reagierte auf der Stelle. 

Das gefiel Hook. 

Der Bildschirm über Inlanders Kopf brachte jetzt eine direkte optische Aufnahme des Sternenschiffs. Es war ein dicker Brocken. Es raste mit dem Bug voran auf Stellopolis zu, und es erinnerte Hook an einen Hai, der mit offenem Maul auf ihn zuschoß und ihn zwischen den erbarmungs losen Kiefern zerfetzen wollte. 

Hook erkannte, daß der Top-Star nicht mehr rechtzeitig zurückziehen konnte. 

Ein Höllenlärm gellte aus den Lautsprechern. Alarmlichter blitzten unaufhörlich. Ein Gong begann wie wahnsinnig  zu dröhnen. 

Inlander wandte sich von den Kontrollen ab. 

»Zu spät!« schrie er. Er sah Hook an, als habe er vergessen, daß dieser die ganze Zeit dagewesen war. »Laufen Sie! 

Schnell!« 



Das Sternenschiff füllte den Bildschirm. Jetzt wuchs der Bug über die Ränder hinaus. Die lange Schnauze wurde größer und größer. Dieser Rüssel hätte die flexibel Außenwand des Docks, wo Hooks Sternenkutter lag, sanft berühren sollen. Die Passagiere hätten die Gangway hinunterkommen und die Sternenstadt betreten sollen. 

Aber jetzt bohrte sich der lange Stachel in die Stadt wie ein Schwert der Vernichtung. 

Noch vor wenigen Augenblicken hatte Hook in seinem Sessel gesessen, stillvergnügt seinen Tee getrunken und Kuchen gegessen und auf sein Geld gewartet. 

Jetzt erhob sich um ihn das Krachen und Splittern des Weltuntergangs. Die Decke brach ein. Die Wände aus Glassit und Stahl barsten. Der Fußboden hob sich, und Inlander  flog hilflos durch die Luft und sauste mit dem Kopf voran  d u r c h seine Kontrollen. Auf der anderen Seite kam er  schreiend wieder zum Vorschein. Er war eingewickelt in Transistorendrähte und versprühte nach allen Seiten Zubehörteile. 

Hook hielt sich fest. 

Die Wand ihm gegenüber splitterte und platzte. Er fühlte, wie der Fußboden unter dem Schock erzitterte. Durch die gewaltsam geschaffene Öffnung brach sich die Nase des Sternenschiffes einen Weg. 

Sie zerschmetterte Stahl und Legierungen, sie nahm Rahmenwerk mit, sie erschauerte unter einer Folge von Schocks, sie sackte weiter durch, und sie zielte genau auf Ryder Hook. 

Er hörte das tödliche Zischen entweichender Luft. 

Das ganze Dockgebiet war durchlöchert worden. 

Das Deck lag offen im Weltraum, als habe ein gigantisches Skalpell es aufgeschlitzt. 

Lose Gegenstände hoben sich und wirbelten hinaus. 

Und unter den Trümmern, die ins Leere hinausgeschleudert wurden, flog Ryder Hook und verfluchte den ganzen Haufen von Hosenscheißern, die nicht einmal ein Schiff richtig andocken konnten. 



3. Kapitel

Die entweichende Luft raste wie ein Sturmwind an Ryder Hook vorbei. Zerschmettertes Baumaterial, Knäuel aus Draht und zerfetzten Metallteilen, Tische und Stühle, Aktenschränke, ein Computer-Terminal, das wertvolle Zubehörteile ausspie, und ein paar schreiende Menschen wurden mit der Luft kopfüber, kopfunter ins Weltall geris sen. 

Der Top-Star hatte sich in der Flanke der Sternenstadt festgebohrt. Sein Rüssel war abgebrochen, und das Rumpfskelett, das dahinter saß, hatte sich unlösbar mit dem Rahmenwerk des Dockgebiets verflochten. Das  Chaos, der Lärm, das Kreischen der Menschen und das  Heulen der entweichenden Luft machten das Dockgebiet  zu einer höllischen Stätte des Wahnsinns. An einer Stelle,  wo Kabel gerissen waren, brach Feuer aus, und der Sturmwind fachte es zu langen, alles verzehrenden Flammen an, bevor sie erstarben. 

Hook bekam eine Strebe zu fassen und umklammerte sie  mit einem Griff, der nicht eher brechen würde, als die  Strebe selbst brach. Er blickte zurück. In wenigen Sekund e n würden die Notschotts sich schließen. Natürlich war  die ganze Stadt darauf programmiert, jede Wunde zu versiegeln, die einen Teil von ihr zum Raum hin öffnete. 

Wenn  das geschah, hörte der Luftstrom auf, und das war dann  das Ende. 

Hook erkannte, daß er keine Chance hatte, einen tiefer gelegenen Zufluchtsort zu erreichen, bevor die Schotten sich schlössen. 

Er saß in dem zerstörten Gebiet in der Falle, abgeschlossen von der Sicherheit der inneren Stadt. Er konnte immer noch atmen, und er sog sich mit der vorbeizischenden Luft  die Lungen voll. Aber lange konnte das nicht mehr dauern. 

Die künstliche Schwerkraft von einem achtel g setzte aus.  I m freien Fall beschleunigte sich das Davonrasen der Luft  und der Gegenstände. 

Hook sah eine Frau mit gespreizten Armen und Beinen, das Haar umflatterte sie wie züngelnde Schlangen, ihr  Gesicht war verzerrt. Schon war sie an ihm vorbei. Es gab nichts, was er tun konnte. Die Schnauze des Sternenschif fes wurde von dem Sturmwind zurückgedrückt. Als der  Druck sich verstärkte, bog die Strebe sich. 

Inlander war verschwunden. 

Es war ein ebenso unnötiger wie grausamer Hohn, daß  ein langer Strom von Metallgeld an Hook vorbeiflog. Er bog  sich zur Seite. Die Münzen hätten ihn sonst wie Rehposten durchlöchert. Und — das verdammte Geld gehörte ihm! 

Sein eigenes Geld, von dem Schlitz des Terminals ausgespieen, flog empor und wurde hinausgesaugt und ergoß  sich in den Weltraum. Hook fluchte. Da draußen war nie mand, der das Geld brauchen konnte. 

Er verstärkte seinen Griff um die Strebe, nahm Ziel auf  die Schnauze des Top-Stars und stieß sich ab. 

Er schaffte es nur knapp. 

In der letzten Sekunde, als die Luft ihn schon ins Nichts reißen wollte, faßte seine Hand eine zackige Metallkante. 

Sein Körper wurde nach außen gesaugt, und die scharfe Kante hätte ihm die Hand in Stücke schneiden und seine Finger abtrennen können. Er fühlte schon, wie sie sich in sein Fleisch grub, und er grunzte und zog sich näher heran, und er bekam einen schwarzen Stiefel hinüber und konnte sich so in das beschädigte Rundteil der Schnauze wuchten. 

Als das Interstellare Raketen-Konsortium an seinem Körper herumgebastelt und einige der ihm von Rechts wegen gehörenden Atome und Moleküle gegen lebende Kristallmetalle ausgetauscht hatte, da hatte es ihm wenigstens einen Körper verschafft, dem er Dinge, zumuten konnte, die einem normalen menschlichen Wesen unmöglich waren. Er tauchte im freien Fall hinunter in die Schanuze und stieß gegen ein verbeultes Schott. 

Wenn er falsch kalkuliert hatte, war er tot. Aber er gab nicht auf. Er hatte nicht einmal aufgegeben, als man ihn in einer Sauerstoff-Flasche auf den Weg zu den Sternen  geschickt hatte. 

Ein Mann lag zusammengesunken vor dem Schott, plattgedrückt von dem Luftstrom, unfähig, sich zu bewegen. 

Hook blickte zuerst zu den Anzeigen über der Schleuse hoch, die in das Schiff hineinführte. 

Sie flackerten bernsteinfarben. Das bedeutete, daß sie bei Eintritt der Katastrophe gerade hatten überspringen wollen und jetzt auf einen Überbrückungsbefehl warteten. 

Hook war ganz in der Stimmung, Befehle zu geben — 

Befehle, die seine Haut retteten. 

In diesem kleinen, zertrümmerten Raum waren vier andere Personen gefangen und wurden gegen die Metallwände gedrückt. Aber sie waren tot, und deshalb brauchte Hook sich mit ihnen nicht weiter zu befassen. Eine von ihnen war ein wunderschönes Mädchen gewesen, gekleidet in ein Gaze-Gewand und eine Unmenge von Juwelen, mit flammenfarbenem Haar, das von Edelsteinen blitzte. Jetzt lag sie da mit zerschmettertem Kopf, und das herrliche  Haar war mit Blut und Gehirn verklebt und flatterte im  Wind. 



Neben ihr lag die Leiche eines älteren Mannes, der  immer noch ihre Taille umfaßt hielt. Sein stämmiger Körper und sein Gesicht, das noch im Tod von beherrschender Macht sprach, verrieten, daß er ein Krif-Mann gewesen war. Die Krif-Männer waren zähle, rauhe Burschen, aber dieser hier war ebenso tot wie der Dandy, der neben ihm  lag, das Gesicht leer und nur noch mit der Hälfte des Kop fes. 

Nur der eine junge Mann war noch am Leben. Seine Augen blickten Hook flehend an. Er versuchte zu sprechen, und die Luft riß ihm die Worte vom Mund. Seine blauen Augen rollten in Richtung der Schleuse mit den  flackernden gelben Lichtern. 

Hook erriet, daß der junge Mann ihm mitzuteilen versuchte, die Tür klemme. 

Hook konnte einer verklemmten Tür nicht erlauben, ihn  a m Eindringen in das Sternenschiff zu hindern. In dem Schiff war Luft. Hier draußen war nur noch sehr wenig, und in einer oder zwei Sekunden, wenn sich in der Sternenstadt die Notschotts schlössen und die Wunde versiegelten, würde es gar keine mehr geben. 

Die Schleuse erbebte unter einer Reihe von Schlägen, die von der anderen Seite geführt wurden. Irgendwer da drinnen versuchte, die Türen mit Gewalt zu schließen. 



Man konnte den Leuten keinen Vorwurf machen. Sie wollten verhindern, daß noch mehr Luft entwich, ebenso wie die Sternenstadt es tat. 

Hook sah sich die Außentür an. Es war ein ganz norma les Modell. Seine Finger griffen wie die Klauen eines Habichts um die metallene Kante. Er zog. Er benutzte die Kraft, die Stärke, einiges von der unglaublichen Energie,  die das IRK-Projekt ihm gegeben hatte. Er hatte als junger  Mann nicht darum gebeten, zum Projektmann gemacht zu werden. Er war einfach ausgewählt worden und hatte sich  melden müssen, und sie hatten mit seinem Körper herumgespielt und herausgefunden, was sie wissen mußten, und dann hatten sie ihn beiseite geworfen und sich darange macht, die richtigen Projektmänner zu schaffen. Die  Erschaffer waren längst von der galaktischen Szene verschwunden, denn die Projektmänner hatten das IRK übernommen. Aber ihre Werke waren geblieben. 

Ryder Hook, der kein hundertprozentiger Projektmann war, der nichts als ein normaler Mann mit einem ungewöhnlichen Körper und Verstand war, schloß die Finger um die verklemmte Schleuse — und zog. 

Das Metall gab kreischend nach. 

Er bog die Tür so weit zurück, daß er hindurchschlüpfen konnte. Als er zur Hälfte drinnen war, erinnerte er sich an den jungen Mann, der gegen das verbeulte Schott gequetscht wurde. Wenn der Junge in dem Sturm, der an seinem Mund vorbeiraste, hätte schreien können, dann hätte er geschrien. Wie die Dinge lagen, konnte er nur schlucken und verzweifelte Anstrengungen machen, um genug Luft in seine Lungen zu bekommen, um am Leben  zu bleiben. 

Hook beschimpfte sich selbst als sentimentalen Dummkopf. 

In dem Augenblick, als er sich umdrehte, ließ der  Wind nach. 

Aus einem rasenden Sturm verwandelte er sich in ein Winseln und dann in eine unheimliche, kalte Stille. 

Hook saugte sich die Lungen mit der letzten Luft voll, bückte sich nach dem Jungen, packte ihn um die Mitte und hob ihn hoch. Er wand sich durch die Lücke zwischen Schott und Querbalken wie ein Wiesel. Er warf den Jungen auf das Deck, fuhr herum, legte Schulter und Hände gegen die Tür — und schob. 

Seine Füße rutschten, fanden Halt auf dem geriffelten Fußboden. Jetzt war praktisch überhaupt keine Luft mehr da. Kälte stürzte herab. Er schob und schob, und das Metall gab nach, und dann prallte es geräuschlos zurück. Hook gab dem Schott einen letzten Schubs. Ohne Pause sprang  er auf die Innentür zu, packte das von Hand zu bedienende Rad und drehte es so schnell, daß die Speichen nicht mehr einzeln zu erkennen waren. 

Luft strömte herein. 

Der Reif schmolz von den Wänden. Das qualvolle Stechen in Hooks Augen und Nase verschwand. Er steckte den Kopf in den warmen Strom und spürte, wie die saubere, süße Luft sich in seine Lungen ergoß! 

Dann schob er den Jungen in den Luftstrom. 

Als die Schleuse gefüllt war und Hook die Innentür öffnen konnte, babbelte der Junge schon etwas darüber, wie dankbar er sei und wie schrecklich das alles sei, bis Hook es nicht mehr hören konnte und ihm am liebsten ins Gesicht geschlagen hätte, um ihn zum Schweigen zu bringen. Der Junge, der, wie er sagte, Bolan Cater hieß, war in dem Irrtum befangen, Hook habe sein eigenes Leben riskiert, um ihn vom Tod zu erretten. Hook wußte, daß »Bolan« irgendein Titel war. Aber für Ryder Hook waren Lords und Ladys  in einer Galaxis, die keinen Pfifferling um sie und ihre Sorte  gab, immer eine Art abgestandener Witz gewesen. Ohne Luft erstickte ein Bolan auf ebenso scheußliche Weise wie  ein Sklave. 

Hook schob die Innentür der Schleuse auf. 



Dahinter stand ein halbes Dutzend Uniformierter von der Crew des Sternenschiffes. Sie hielten Schraubenschlüs sel und elektronische Sonden in der Hand, und es war klar,  daß sie versucht hatten, die Schleuse dichtzumachen. Immer noch pffif Luft vorbei. Sie entwich durch die Risse und entlang der verbeulten Kanten der Außentür. Die Crew sah gar nicht erfreut aus. 

»Zum Teufel, wie sind Sie hereingekommen?« fragte der Befehlshaber. Nach den Insignien auf seiner weißen Uniform zu schließen, war er der Zweite Offizier. 

»Sie haben versucht, mich auszuschließen«, antwortete Hook in seiner schroffen Art. 

»Wir müssen die Schleusentüren dichten... « Der Zweite Offizier wußte nicht, was er davon halten sollte. Er  bemühte sich hier, nach einer schrecklichen Katastrophe seine Pflicht zu tun, und seltsame und häßliche und große Grobiane brachen durch die Schleuse ins Schiff ein, die er  soeben schließen wollte! 

»Sie haben mich ausgeschlossen«, sagte Hook. »Und Sie haben Bolan Cater ausgeschlossen... « 

Bei diesem Namen schrie eine Frau auf. Links und rechts von ihr wichen die Besatzungsmitglieder zurück, und sie rannte vor und riß Cater in ihre Arme. Sie trug einen leichten Raumanzug mit zurückgeklapptem Helm, ganz auf den Notfall vorbereitet. Jetzt drückte sie Cater an sich und erstickte ihn mit Küssen. 

»Bunji! Oh, Bunji! Ich dachte, du seist tot! Oh, mein Lieb ling, mein Junge! Du bist zurückgekommen... « 

»Mutter! Laß mich los!« 

Bolan Cater war noch so jung, daß ihm die öffentliche Zurschaustellung von Zärtlichkeit peinlich war. Noch ein paar Jahre mehr in der feindseligen Galaxis, und er würde für jede Zärtlichkeit, die ihm zufiel, dankbar sein. 

Die Frau hielt den jungen Bunji Cater fest und blickte zu Hook auf. Sie sah gut aus. Nicht schön, aber ihr Gesicht wirkte durch die feste Linie des Kinns und die klaren Augen. Ihr Haar war zurückgekämmt und zu einem festen Knoten verschlungen, damit sie jederzeit den Helm des Raumanzugs hochklappen konnte. Sie sah wie eine Frau aus, die gewöhnt ist, ihren eigenen Willen durchzusetzen. 

Doch sie war lebendig und warmblütig, und Hook hatte den Eindruck, daß ihre Reaktion auf die wunderbare Rettung ihres Sohns alles andere als Theater war. 

»Du und Dondar und die anderen — da draußen in der Bugspitze — ihr wart tot! Die Offiziere haben es mir gesagt. 

Nach dem Unfall konnte niemand da draußen mehr am Leben sein!« Sie warf dem Zweiten Offizier einen wilden Blick zu. »Sie haben es gesagt! Keine Luft — keine Luft... « 

Der zweite Offizier wußte nicht, was er antworten sollte. 

Hook fiel ein: »Es war Luft da. Jetzt gibt es dort keine mehr. Und falls dieser Blödmann die Schleuse nicht ordentlich abdichtet, wird es bald auch keine Luft mehr im Schiff  geben. « 

Der Zweite Offizier bedachte Hook mit einem Blick voll giftender Feindseligkeit, und Hook zahlte ihm in gleicher Münze zurück. 

Dann wandte er sich ab. Es war kindisch, sagte er zu sich selbst, einen armen kleinen Sternenschiff-Offizier, der zweifellos jetzt schon wegen der Ungeheuerlichkeit dessen, was er getan hatte, in seinen Raumanzugstiefeln zitterte, durch bösartiges Fixieren aus der Fassung zu brin gen. Natürlich erfaßte Hook die Situation sofort. Ein Bolan  war dem Tod überantwortet worden, und seine Mutter hatte gebettelt und gefleht, und man hatte ihr gesagt, es gebe keine Hoffnung. Und dann hatte irgendein Bastard die Schleusentüren mit Gewalt geöffnet und den Jungen heil und ganz hereingebracht, und jetzt standen die Offiziere des Sternenschiffs mit ihrer wohlbegründeten Ansicht als ein Haufen von Gonils da. 

Kein Wunder, daß man Hook anstarrte! Und ebenso  wenig war es ein Wunder, daß Terifia, Caters Mutter, gro ßes Interesse für Hook zeigte, sobald sie es fertiggebracht hatte, sich von ihrem Sohn loszureißen. Sie hielt Hooks Arm fest und bestand darauf, er müsse mit ihr und Bunji Cater in die Staatsgemächer gehen, bis die Schweinerei in der Nase des Top-Stars aufgeräumt war und sie nach Stellopolis gehen konnten. 

Wenn Hook ein Mann gewesen wäre, der zum Grinsen neigte, hätte er jetzt gegrinst. Aber da er immerhin ein  Mensch war, lachte er ein wenig. 

Die Reisenden auf interstellaren Schiffen erwarteten ein bestimmtes Minimum an Bequemlichkeit in den Fahrzeugen, denen sie sich anvertrauten. Hier in der   Asshendahl   war die Bequemlichkeit schon sybaritischer Luxus zu nennen. Von all den Erfindungen, die die Realzeit bei einem interstellaren Flug so angenehm wie möglich machen, beeindruckte Hook in der Asshendahl   am meisten die geschickte Anwendung des Vin-Reenurm-Verfahrens zur Steigerung von Sinneseindrücken. 

Die Verdrahtung in der  Kabinen-Suite der Dame Terifia mußte ein Vermögen gekostet haben. Die Kontrollen für verschiedene Sinneseindrücke waren diskret verborgen, und sie wechselten auf bestimmte Augenbewegungen hin. Der allgemeine Eindruck verband Effekte mit gutem Geschmack. 

»O ja, Taynor Hook«, sagte die Dame Terifia, indem sie  Hook voller Anmut aufforderte einzutreten und den Service-Robotern zunickte, die sofort zu ihrer Bedienung herbeeilten, 

»ich verlange im Leben immer das Absolute.  Absolute Bequemlichkeit. Absolute Loyalität. Absolute... « 

Sie hielt inne, und ihr Sohn fragte: »Was, Mutter? Liebe?« 

»Oh, Bunji! Du hast mich für einen Tag schon genug Nerven gekostet. Nur noch eine Woche, und dann bist du volljährig. »Aus der Art, wie sie sprach, konnte Hook schließen, daß sie eine terrestrische Woche meinte. 

Stellopolis richtete sich nach einem Kalender, in dem eine Woche  Stadtzeit etwa acht terrestrischen Tagen entsprach. 

»Danach kannst du so unhöflich zu mir sein, wie du willst. 

Aber... «, und hier wurde die Stimme der Dame Terifia ein wenig schärfer, »... bis dahin, mein lieber Bunji, achtest du auf deine Manieren. « 

Bunji Cater machte den Eindruck, daß er sein schreckliches Erlebnis schnell überwunden hatte, und Hook dachte, er müsse ein Gutteil der Kraft und der starken Persönlichkeit seiner Mutter geerbt haben. Auch sein Vater mußte interessant gewesen sein... 

Die Roboter waren eifrig am Werk. Die Dame Terifia ließ sich in einen Sessel sinken, und ihre Gewänder drapierten sich in vollendetem Faltenwurf um ihre Gestalt. Hook sah sie zum zweitenmal an. Sie sah immer noch gut aus. Sie ihrerseits war sich vollkommen bewußt, welches Bild sie bot. Gegen statische Luftkissen gelehnt, stützte sie sich nachlässig auf einen Ellbogen. Ihre Juwelen glitzerten im Licht. Der abgelegte leichte Raumanzug wurde von den Robotern geschickt entfernt und aufgeräumt. Es machte Hook Vergnügen, sie zu betrachten, und doch stellte er fest, daß ihre Beine zu dick für ihre Länge waren. Er fragte sich, warum sie nichts dagegen unternommen hatte. Im hundertundersten Jahrhundert war die kosmetische Chirurgie etwas so Alltägliches, daß es Erstaunen hervorrief,  wenn jemand, der sie sich leisten konnte, sich ihrer nicht bediente. 

Abgesehen von ihren Beinen, die Hook - der nun ein mal ein ungehobelter galaktischer Abenteurer war — kurz und dick nennen würde, wenn er eine Beschreibung hätte geben müssen, war die Dame Terifia ein sehr gut proportio niertes Exemplar der weiblichen Abteilung des Homo  sapiens. Sie verfügte über ein Lächeln, das sie auf verschiedenste Weise anwenden konnte. Sie konnte damit verzaubern und ihr Gegenüber zu Eis erstarren lassen, das sah Hook ganz deutlich. Er machte sich seine Gedanken über sie, aber in erster Linie war sie für ihn eine Frau, die ihm ein Obdach bot, während die Techniker sich daranmachten, die unterbrochene Kommunikation mit der Sternenstadt wiederherzustellen. 

Wenn er mußte, konnte Hook ebenso gut höfliche Konversation machen wie sonst wer. 

»Ich kann einfach nicht begreifen, Taynor Hook, wie Sie  das geschafft haben. Wirklich, es ist mir unvorstellbar. « 

»Ich erinnere mich jetzt selbst nicht mehr genau daran«, erwiderte Hook. Er war nicht gewillt, diese Frau einen einzigen Millimeter in eins seiner Geheimnisse eindringen zu lassen. Er ließ niemanden eindringen — nicht einmal Sha eel, der vielleicht der einzige wirkliche Freund war, den Hook in der Galaxis besaß. »Ich habe einfach die Schleuse geöffnet und Bunji durchgeholfen. « 

»Ich hab's gesehen, Hook!« Bunji Cater ließ nicht ab von seiner Heldenverehrung, was Hook widerwärtig war. »Sie haben die Schleusentüren mit bloßen Händen geöffnet!« 

»Wenn Sie es sagen... « 

Es gab Leute in der Galaxis, die sehr viel dafür gegeben hätten, wenn sie da hätten sitzen können, wo Hook gerade saß. Er saß bequem in den privaten Prunkgemächern einer großen Dame zusammen mit ihrem Sohn, dem Bolan,  stand mit beiden auf bestem Fuß, trank und unterhielt sich  und war offenbar in einer Position, die es ihm ermöglichte,  eine sehr weitgehende Bitte zu stellen und erfüllt zu bekommen. 

Hier hätte jemand, dessen Geschäft in der Galaxis es war, Geschäfte abzuschließen, ein sehr gutes  Geschäft machen können. 

Der Raum und die gewaltigen Abgründe zwischen den Sternen konnten den Worten eines Mannes ebenso Größe verleihen wie auch seine Ohnmacht gegenüber dem großen Dunkel offenlegen. Manche Leute reagierten auf ähnliche, nicht rationale Weise, wenn sie mit anderen Leuten konfrontiert wurden, die sich durch einen Trick oder die Ent wicklung oder ihre Habgier einen Titel, einen Rang oder  eine Stellung erworben hatten, die sie in ihren eigenen  Augen über die gewöhnliche Herde erhob. Ein Mann ließ  sich gut danach beurteilen, wie er auf wahre oder eingebildete Größe reagierte, sei er ein Homo sapiens oder nicht.  Befangenheit, Überkompensation durch Grobheit, das erwartete Liebedienern — an allen diesen Dingen wurde ein Mann gemessen, ebenso wie er vor den Sternen an seinem Verhalten ihnen gegenüber gemessen wurde. 

Ryder Hook war sehr höflich zu der Dame Terifia und ihrem Sohn Bunji, dem Bolan Cater. Jedes andere Verhalten wäre ihm fremd gewesen, solange sie ihm nicht deutlich zeigten, daß sie Höflichkeit nicht verdienten. Dann würde Hook, sollte es sich als notwendig erweisen, mit ihnen ebenso verfahren, wie er es mit Chercharon getan hatte. 

»Die Curl-Leute waren ganz außer sich«, erzählte Terifia.  Sie sagte es, ohne Stolz oder auch nur das Wissen um ihre Position bewußt zur Schau zu stellen; derlei war für sie eine Selbstverständlichkeit. »Sie waren untröstlich, als wir dachten, der liebe Bunji sei — sei — das heißt, bevor Sie ihn retteten, Taynor Hook. « 

»Ich nehme an, der Top-Star ist Ihretwegen eingesetzt worden?« 

»Ja, natürlich. Ich reise immer mit einem Top-Star. Jede andere Art des Reisens ist so ermüdend. « 

Du solltest mal auf die harte Art reisen, gefroren wie eine Rindfleischhälfte, sprach Hook im stillen die hohe Dame an. Aber er ließ sie weiterplaudern. Sie waren nach Stello polis gekommen, um Bolan Caters Volljährigkeit zu feiern, denn Stellopolis war in diesem Sektor der Galaxis weit und breit als ein Ort der Raffinesse und des Luxus bekannt, und  es war genau der Ort, wo man eine Party geben sollte,  wenn man die Ausgaben nicht zu scheuen brauchte. 



»Stellopolis mußte den eigenen Planeten verlassen, als die Sonne zur Nova wurde, und seitdem sind die CurlLeute in der Galaxis umhergereist und haben ständig Neues gelernt. 

O ja«, sagte Terifia und winkte mit der Hand, »o ja, es gibt natürlich viele Sternenstädte, und einige von ihnen sind so groß wie Planeten. Aber uns  wurde Stellopolis — die CurlLeute nennen ihre Stadt Curl, wie Sie wissen werden — von jedem, auf den es in unserer Gesellschaft ankommt, empfohlen. « Aus heiterem Himmel sprang sie Hook mit der Feststellung an: »Wir bewegen uns in den besten Kreisen, Taynor Hook. Wir gehören zu F. I. F. « 

Sie machte aus dieser Feststellung eine deutliche Frage. 

Damit hatte sie ihm einen Ball zugeworfen, den er nicht auffangen konnte. Aber er wollte ihn auch gar nicht auffangen, er wollte ihn zurückschlagen. Gerade öffnete er den Mund zum Sprechen, als der Anmelder summte. Gleich darauf war die Stimme von Kapitän Lorton, dem Kommandanten des Top-Stars  Asshendahl   zu hören. 

»Im Augenblick bin ich nicht in der Lage, mich als irgendeiner Wirtschaftsorganisation zugehörig zu erklären... 

«, begann Hook. Der Kapitän unterbrach ihn: 

»Darf ich hereinkommen, Madam, um Ihnen die Geschenke mit den Glückwünschen des Kapitäns zu brin gen?« 



Ein Roboter, der auf die Stimme des Kapitäns programmiert war, eilte zur Tür und öffnete sie, und Kapitän Lorton trat ein. 

Er trug mit eigenen Händen eine Flasche und einen  Korb aus goldener Filigranarbeit. Indem er diese Dinge selbst trug, statt wie üblich einem Roboter die schmutzige Arbeit zu überlassen, demonstrierte er, daß er der Dame  Terifia Ehre erweisen und versuchen wollte, die schreckliche Tragödie irgendwie wettzumachen. 

Hook stellte mit einer Spur von Zynismus, den er von  Zeit zu Zeit erfrischend fand, fest, daß dieser Kapitän Lorton um fünfzig Prozent zu verdammt fröhlich war. 

Terifia stand nicht auf. Sie wandte den Kopf, und ein strahlendes Lächeln erhellte ihr Gesicht. Aber obwohl sie den Kapitän ansah, sagte sie zu Hook: »Keine Wirtschaftsorganisation, Taynor Hook? Sie setzen mich in Erstaunen!« 

»Sie sehen hinreißend aus, Madam!« spulte Lorton seinen Public-Relations-Text weiter ab. Ein Mann von blühender Gesundheit, dessen gebräuntes Gesicht und sorgfältig gewelltes Haar den Eindruck eines Seebären hervorrufen sollten. Dieses Image war darauf berechnet, alte Damen zu berauschen, die Erster Klasse auf seinem Schiff reisten. 

Kapitän Lorton schritt auf Terifia zu. Er verbeugte sich, schoß Hook einen Blick zu, der diesen Unwürdigen wie eine Ladung Disgel auf der Stelle hätte auflösen sollen, und lächelte Bunji an. »Ich bin glücklich zu sehen, daß der  Bolan unverletzt ist. Eine schreckliche Angelegenheit! Aber zum Glück ist ja jetzt alles vorbei und vergessen. « Er stellte  die Flasche auf den Tisch neben Terifias Sessel und hielt ihr  das goldene Filigrankörbchen hin. »Ein Andenken von Offizieren und Mannschaft der  Asshendahl,  Madam, in dankbarer Anerkennung dafür, daß Sie sich unserem Schiff anvertraut haben!« 

Bunja Cater öffnete den Mund, und Hook dachte belustigt, der junge Mann werde sicher gleich außerordentlich unhöflich gegen den galanten Kapitän werden. Hook erinnerte sich daran, wie Lorton sich verhalten hatte, als das Sternenschiff aufgefordert wurde, zurückzuziehen — wie prompt er reagiert und was Hook seinerzeit dabei gedacht hatte. Jetzt sah er das andere Gesicht eines Top-Star-Kapitäns. Der kompetente Raumfahrer hatte sich in den liebens würdigen PR-Mann verwandelt, dessen einziges Anliegen  es war, seine Passagiere glücklich zu machen. 

Hook sah es nicht gern, wenn ein Mann sich auf diese Weise prostituierte. Er erhob sich und schnitt dadurch Bunjis Bemerkung  ab. 



»Entschuldigen Sie mich bitte«, sagte er. Er verbeugte sich nicht. Er wandte sich ab und ging auf die Tür zu. 

»Taynor Hook!« rief Terifia ihm beinahe jammernd nach. 

»Ich hoffe, ich werde das Vergnügen Ihrer Gesellschaft in der Sternenstadt haben. « Hook hatte bereits das foto elektrische Auge im Fußboden passiert. Die Tür öffnete  sich geräuschlos. »Bis dann... « 

Er war gegangen, bevor die Dame Terifia Gelegenheit gefunden hatte, noch etwas zu sagen, und lange bevor ihr Sohn Bunji, der Bolan Cater, Zeit gehabt hatte, von neuem Luft zu holen — und ganz bestimmt lange bevor Kapitän Lorton damit fertig geworden war, alle seine Entschuldigungen und innigsten Hoffnungen und besten Wünsche etc. pp. abzuladen. 

Hook war sich dunkel bewußt, daß er sich wünschte, Terifia möge den guten Kapitän trösten, und gleichzeitig, der Kapitän möge möglichst nahe an das Ziel herankommen, einer Frau, die von ihrer beinahe göttlichen Allmacht überzeugt war, zum Schweigen zu bringen. 

Diese beiden nicht miteinander vereinbaren Wünsche quälten ihn, als er sich aufmachte, einen Rückweg nach Stellopolis zu suchen, der Sternenstadt, die die Curl-Leute Curl nannten. 



Er wollte das Geld in seinen Besitz bringen, das die CurlLeute ihm schuldeten. Und zwar schnell. 



4. Kapitel

Andrews eilte ihm entgegen, lächelte, schüttelte ihm die Hand und erklärte: »Ja, Taynor Hook, ich freue mich sehr, Ihnen versichern zu können, daß ihr Kutter zwar beschädigt, aber nicht zerstört worden ist, und die Mikroaufzeichnungen sind alle in Sicherheit. « 

»Das höre ich gern. « 

Die sanfte gelbe Sonne schien durch eine transparente Kuppel mit vierfacher Wand. Der grüne Rasen erstreckte sich vom Mittelpunkt aus in sauberen Abschnitten. Im Mit telpunkt erhob sich ein Podest, auf dem Roboter so taten, als seien sie Musiker. Die tausend Jahre alten Melodien, die sie abspielten, erfüllten den Park mit süßen Klängen. Leute gingen hier und da zwischen den Rasenflächen und Blu menbeeten spazieren. Andrews hohe Stellung in der Ster nenstadt war nur daran zu erkennen, daß er eine goldene  Kette um den Hals trug und daß zwei Männer in schwarzen  Uniformen, die Hände auf den Kolben ihrer Waffen, ihm überallhin folgten. Dieser bedeutende Funktionär konnte sich gar nicht lassen vor Freude, daß sie soviel -Glück  gehabt hatten. 

»Unsere Aufzeichnungen zeigen, daß das ihnen zuste hende Metallgeld ausgezahlt wurde... «


»Ich habe es nie erhalten. «


»Das ist unter den Umständen nicht verwunderlich. 

Übrigens bin ich glücklich, Ihnen mitteilen zu können, daß Taynor Inlander am Leben ist. Er wurde schwer verletzt und liegt augenblicklich auf der Intensivstation, aber in wenigen Tagen wird er schon wieder gesund und munter sein. «


»Das ist eine gute Neuigkeit. «


»Ja, das kann man wohl sagen. «


»Ich habe das Metallgeld nicht erhalten. Als es ausgeworfen wurde, explodierte das ganze Gebiet. «


Andrews runzelte die Stirn. Er war ein großer, fülliger Mann mit einer Masse schwarzen Haares und einer Nase, die nur die Chirurgie in Form hielt. Sein Mittelstück wölbte sich vor. »Ich kann dieserhalb gar nichts tun, Taynor Hook. 

Nach unseren Unterlagen sind Sie voll bezahlt worden. «


Hook fühlte sich müde. Ganz plötzlich fühlte er sich sogar erschöpft. Er würde um das dreckige Geld, das sie ihm schuldeten, kämpfen müssen, wie er in dieser verdammten Galaxis immer kämpfen mußte. 

»Das Metallgeld hat mich nicht erreicht, und daher  haben Sie Ihren Vertrag nicht erfüllt. «




Der fröhlich lächelnde Andrews dachte gar nicht daran,  in einer entschuldigenden, diplomatischen Geste die Hände zu spreizen. Das hatte er nicht nötig. Was er gesagt  hatte, galt. 

Hook hatte nur deshalb um eine Unterredung  mit ihm gebeten, weil er in der schwächeren Position war. Er war ein Mann ohne Kreditkarte und folglich ein Niemand, und folglich hatte Andrews es nicht nötig, für ihn  einen Finger krummzumachen. 

Trotzdem behielt Andrews diese kühle Höflichkeit aufrecht, die eine dünne Tünche über der Fähigkeit zur Gewalt  war, die jeder Mann in seiner Position besitzt. Andrews  hatte den Befehl über diesen ganzen Abschnitt der  Stadt — ob man nun Wahlbezirk, Viertel oder Gemeinde  dazu sagte —, und er kannte seine Macht. 

»Es war nett, Sie kennenzulernen, Taynor Hook. Wir in Stellopolis sind Ihnen dankbar für die Mikroaufnahmen, die Sie uns verkauft haben. 

Ich wünsche Ihnen einen guten  Tag. « 

Langsam schritt Andrews in den warmen, freundlichen Sonnenschein davon, die beiden Gorillas, schwarz und unheildrohend, hinter sich. 

Ryder Hook sah ihm nach und fragte sich, warum er dem Kerl nicht einfach eins auf den Kopf gegeben hatte. 



Der Grund war einfach. Wenn er sich zu einer Dummheit hinreißen ließ, würde er sehr schnell tot sein, und Hook wollte die ihm zustehende Bezahlung und keine Ladung aus einer Energiewaffe. 

Man würde seinen Kutter reparieren. Das wenigstens würde man tun. Es entsprach dem interstellaren Kodex. 

Gesetze waren eine vertrackte Sache; es gab keine romantische Interstellare Polizei, die zwischen den Sternen umher flitzte und nach dem Rechten sah und an die man sich mit seinen Sorgen wenden konnte. Nach Hooks Meinung war  es auch ganz unmöglich, eine solche galaktische Polizeitruppe aufzustellen. Wer sollte sie bezahlen? Sie organisie ren? Unter wessen Autorität würde sie operieren? 

Würde  nicht jedes Sonnensystem oder Multisystem-Konglomerat  ein Mitspracherecht fordern? Und was den Gedanken betraf, die Wachhunde sich selbst kommandieren zu lassen, so war das eine ebenso dumme und letzten Endes  selbstmörderische Vorstellung wie der Unsinn von einem  galaktischen Imperium. 

Hätte Hook zu einer Wirtschaftsorganisation oder einer Innung gehörte, dann hätte er sich auf der Stelle mit ihr in Verbindung gesetzt, und schon sehr bald danach hätte seine eigene Organisation angefangen, auf die Curl-Leute von Stellopolis Druck auszuüben. Aber die Curl-Leute wußten, daß er keine Kreditkarte hatte. Sie wußten, daß er  ein Einzelgänger war. Sie wußten — und zogen ihren Vorteil aus der Tatsache — 

, daß er niemanden hatte, der ihm helfen würde. Man konnte ihn ohne Konsequenzen her umschubsen. Wenn Hook zu einer Wirtschaftsorganisation  gehört hätte, dann hätte sie mehr für ihn tun können als jede imaginäre interstellare Polizei. 

Aber Ryder Hook würde trotzdem ein Einzelgänger in der Galaxis bleiben. 

Langsam wurde er wütend. 

Das war dumm von ihm, aber er fühlte diesen ziehenden Schmerz, und sein Kopf tat ihm weh, als werde sein Gehirn gebraten. Alle diese wunderbaren organischen Implantationen in seinem Schädel hatten nichts damit zu tun, und er hatte sie seit geraumer Zeit nicht mehr aktiviert. Irgendwo  hier in der Gegend würde ein Kommunikationsnetz in Betrieb sein, das den Agenten des einen oder anderen Geheimdienstes zur Verfügung stand. Hook wollte diese  Sache auf eigene Weise erledigen. Er wurde von Minute zu Minute wütender. Dieser verdammte Haufen von Sternenstadt-Sybariten! Diese Arschlöcher! Er wollte den Gonils  zeigen, daß sie Ryder Hook nicht herumschubsen und sich dessen auch noch rühmen konnten! 



Nein, bei Gott! Er würde etwas Drastisches tun, und zwar je früher, desto besser. 

Sobald er diesen Entschluß gefaßt hatte, verschwand Hooks Zorn auf Andrews persönlich. Der Mann tat nur seinen Job, den er für wichtig hielt, und aus seinen Aufzeichnungen ging hervor, daß das Metallgeld ausgezahlt worden war. Daß es danach in den Weltraum gerast war, ging ihn nichts an. Man konnte den Mann nicht dafür verant wortlich machen. Aber Hook war sehr danach zumute, die Stadt dafür verantwortlich zu machen. Er wollte sein Geld haben. Es war noch nicht festgestellt worden, wer die Schuld an der Kollision trug, und vielleicht würde die  ganze Sache auch vertuscht werden. Für Hook war nur interessant, daß man ihm Geld schuldete. 

Die Einwohner, die sich Curl-Leute nannten und von einem jetzt zerstörten Planeten namens Curl stammten,  hatten ihrer zwischen den Sternen wandernden Stadt ebenfalls den Namen Curl gegeben. Sie hätten einem leid tun können, weil ihre Heimatsonne zur Nova geworden war und sie sie hatten verlassen müssen. Doch das war vielen  Rassen in der Galaxis passiert. 

Sie hatten das Beste daraus gemacht, ihre Stadt mit einer Anzahl Standard-Überlichtantriebe ausgestattet und abgehoben. 



Warum sie sich entschlossen hatten, in eine Umlaufbahn  um diesen Planeten Voyden, den zweiten Planeten der  Sonne Purion Major, zu gehen, wußte vielleicht niemand. Sie waren seit zweihundert Jahren terrestrischer Zeit hier. 

Stellopolis erstreckte sich, wie Hook bereits festgestellt hatte, in jeder Richtung über mehrere Kilometer und wirbelte als ein großer Klumpen von Gebäuden durch den Raum. Verkehrsadern verbanden die Abschnitte, entweder röhrenförmige Luftwege oder röhrenförmige Straßen, und von jedem Stadtviertel liefen zu den anderen Brücken und flexible, schlauchähnliche Verbindungen. Während die  Stadt um den Planeten kreiste, bewegten sich die Teile der Stadt immerfort gegeneinander. Aber das machte niemandem Kopfschmerzen, denn ein leichter Druck auf einen Überlichtantrieb konnte sofort alles wieder hübsch ins Gleichgewicht bringen. 

In vielen Abschnitten lebte man bequem mit der in Raumschiffen aufrechterhaltenen Standard-Schwerkraft von einem achtel der irdischen, was Oben und Unten eindeutig festlegte. Andere Abschnitte existierten im freien  Fall, und zweifellos fanden dort von Zeit zu Zeit tolle Feten statt. Doch dann gab es wieder Abschnitte, wo die Schwerkraft, bezogen auf die der Erde, Eins Komma Eins betrug.  Hook konnte sich denken, daß dies der Wert war, den die Curl-Leute auf ihrem Heimatplaneten gewöhnt gewesen  waren. Jeder Mensch wollte ab und zu urtümliche Schwerkraft an seinem Knochen und Muskeln spüren; es beugte  auch der Atrophie vor. 

Für einen Mann wie Hook — und die einzigen Männer,  von denen er wußte, daß sie wie er waren, waren Novamänner —, dessen Körper so verändert worden waren, daß er mit Leichtigkeit ebenso bei neun g wie bei einem g arbeiten konnte, waren Schwerkraftwechsel ohne jede Bedeutung. Er verließ den Park. Einmal mußte er einer Bande von Verkehrsrowdys ausweichen, die mit ihren  Elektrowagen eine zweispurige Röhre heruntergerast  kamen. Er sah ihnen nach, als sie in weitem Bogen in die  Luft und auf eine Schnellstraße zuflogen, die ihre bisherige Bahn im rechten Winkel kreuzte. 

Dort verursachten sie ein Verkehrschaos, und Hook empfand eine grimmige Freude darüber, daß sie ihm einen weiteren Grund zum Haß lieferten. Hook verstand es sehr gut, zu hassen, aber er wußte noch, zu welchen Torheiten der Haß verleitet und daß es sich besser auszahlen kann, nicht zu hassen. Hook haßte  diese Curl-Leute von Stellopolis nicht; er wollte von ihnen  nichts weiter, als daß sie ihm das Geld gaben, das sie ihm schuldeten. 



Und wenn sie nicht freiwillig zahlten, dann würden sie  eben unfreiwillig zahlen. 

Rings um ihn summte die Stadt vor Betriebsamkeit. Die Einwohner hatten eine Menge zu tun. Sie hielten die Stadt  in gutem Zustand, sie organisierten Hilfsmittel, sie schickten Schiffe nach Rohmaterial auf die planetare Oberfläche von Voyden, und sie schössen ihren Abfall dorthin zurück. Die Leute hier verwandten viel Zeit darauf, Luxus und Vergnügen zu suchen und zu finden, was ihr Hauptanliegen  war. Es gab viele Planeten und Sternenstädte in der Gala xis, deren Hauptanliegen es war, Vergnügen zu finden. Als Hedonisten der Galaxis erfüllten sie eine wichtige Aufgabe.  Das wußte Hook. Für ihn, der sich entschlossen auf den Weg machte, das ihm zustehende Geld zu holen, würden sie nichts als Verachtung haben. Na gut. Sollten sie ihn ruhig verachten. 

Eine Bank? 

Einer der Tentakel geschäftlicher Macht, die die vielen hier vertretenen Wirtschaftsorganisationen ausstreckten? 

Kein schlechter Gedanke. 

Er hatte nicht die Absicht, sein Glück zu strapazieren und es bei einer Stelle zu versuchen, wo es Wachposten und Strahlungsfelder und homotropische Spürgeräte und ein vielfältiges Arsenal von Verteidigungsmechanismen gab, mit denen sich jede Wirtschaftsorganisation vor allen anderen schützte. 

F. I. F. war hier sehr gut vertreten. Ebenso Interstell-Imp  und Sieur Stel und ein Dutzend andere. Es gab keine Agentur des Interstellaren Raketen-Konsortiums auf Stellopolis,  und Hook fühlte sich durch diese Tatsache betrogen. Das  IRK 

wurde von den Projektmännern beherrscht, und wenn  sie hier eine Agentur gehabt hätten, dann war es beinahe sicher, daß sich auch ein Novamann hier befand und dann wäre Hook seine Aufgabe unermeßlich erleichtert worden. 

Zu schade... 

Völlig abgebrannt, wie er war, brauchte er irgendeine Hilfe. 

Schließlich wählte er die Agentur der GCC, denn er hatte d e n Verdacht, daß die Projektmänner dabei waren, diese besondere Wirtschaftsorganisation zu infiltrieren. Und  selbst eine so geringfügige Sache wie der Einbruch, den er  plante, mochte sie in ihren Plänen stören, und sei es nur für  einen Herzschlag der galaktischen Zeit. 

Ruhig und unauffällig ging er am Haupteingang vorbei. 

Sogar in einer Sternenstadt schützten die Wirtschaftsorganisationen sich und wachten eifersüchtig über ihre Rechte. Das Dach starrte von Waffen, die zum Einsatz  unter seiner Kuppel geeignet waren. Zweifellos würden die Bosse der Stadt keine Waffen zulassen, die Löcher in die Abschirmung reißen konnten. Die Vordertür stellte für  jeden, der den Prüfgeräten keine GCC-Kreditkarte vorweisen konnte, ein unüberwindliches Hindernis dar. 

Das Gebäude schob sich in einer hundert Meter hohen glatten Wand über die höchste Stelle des Straßenniveaus. 

Unterhalb dieses Niveaus befanden sich, wie Hook feststellte, sechs weitere Ebenen, von denen ein Spinnennetz aus Röhrenwegen ausging. Auch da unten würden die Wände bestimmt glatt sein. Nur oberhalb jener HundertMeter-Grenze waren Fenster in die metallene Fassade ein gelassen. Auf den ersten fünfhundert Metern waren es noch wenige, doch je weiter es hinaufging, desto zahlreicher wurden sie. Von dem waffenstarrenden Dach erhob  sich ein sicher tausend Meter dicker Turm bis zur Stadtkup pel. Jenseits des Doms, nur undeutlich als dunkler Schatten  zu erkennen, stach eine Spitze in den Raum. Also hatte die  Agentur ihre eigenen Dockanlagen. Das war zu erwarten gewesen. GCC war heutzutage in der Galaxis gut im  Geschäft. 

Hook sah sich alles ganz genau an und wartete, bis die Sternenstadt auf ihrer Umlaufbahn unter den Kreisbogen des Planeten gesunken war. Für ein paar Stunden würde jetzt eine Art von Zwielicht herrschen, da der Planet die Sonne verdeckte. Überall in diesem Abschnitt von Stellopo lis blitzten Lichter auf. Dies reihenweise, prächtige Funkeln mußte vom Raum aus einen feenhaften Anblick bieten. 

Hook, der verlangend nach oben blickte, sah in ihnen nur eine fatale Helligkeit, die ihm gegen die Gorillas von GCC 

kaum eine Chance gab. 

Wenn alles gut ging, mußten die Bosse von Stellopolis GCC den Schaden ersetzen. Diese Männer, die an der Spitze einer Sternenstadt standen, hatten die Macht, sehr unangenehm gegen Agenturen zu werden, die sich nicht nach ihren Wünschen richteten. Umgekehrt brauchte die Agentur einer großen Wirtschaftsorganisation nur ein Wort fallenzulassen, und eine Sternenstadt, die der Wirtschaftsorganisation nicht die ihr gebührende Ehre erwiesen hatte, sank zur Bedeutungslosigkeit hinab. 

Mit Schecks und Bankkonten wurde die Galaxis regiert, nicht mit Raumschiff-Armadas. 

Natürlich kam es vor, daß eine Zivilisation, die noch neu  in der Galaxis war, sich einbildete, sie könne eine Eroberungsflotte aussenden und ein Imperium gründen... 

Die sen Leuten wurde zwar schnell klargemacht, daß sie einen  Fehler begangen hatten, aber eine Zeit lang war das Leben in ihrer Nachbarschaft außerordentlich unerfreulich. 

Das letzte bißchen Metallgeld, daß Hook noch besaß, gab  er für eine gute Mahlzeit in einem Restaurant aus, das weit weg von der GCC-Agentur lag. Roboter verkauften ein leckeres Gericht aus Röstfleisch vom Kich, serviert in einer  Weinsoße mit zarten Bambussprossen, die nicht aus China  von der Erde stammten. Hook erlaubte sich hier ein wenig  Luxus, denn er dachte sich, die Sternenstadt werde ihm die Auslagen ja ersetzen. Er trank Tee — Kaffee verabscheute er — und wechselte ein paar Worte mit dem Paar in der  nächsten Nische. 

»Werden Sie das Stelldrom besuchen, Taynor?« 

»Können Sie es mir empfehlen?« Hook wollte nicht zugeben, daß er nicht wußte, was gespielt wurde. 

Das Mädchen lachte. Die transparente Bluse mit dem tie fen Ausschnitt gereichte ihr durchaus zum Vorteil. »O ja!  Eine Truppe von Automaten, die keinen Versuch machen, menschliche Wesen nachzuäffen. Sie sind zu drollig! Wir haben schon die ganze Woche vor, sie uns anzusehen. « 

»Vielleicht tue ich es auch. Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Show. « 

»Daran wird es nicht fehlen, Taynor, ganz bestimmt nicht. « 



Hook bezahlte mit seinem Metallgeld, was ihm ein verwirrtes Stirnrunzeln seitens der beiden jungen Leute ein trug, die einfach ihre Kreditkarten aufblitzen ließen. 

Hook  zwang sich zu einem Lachen und versuchte, einen vergnügten Müßiggänger zu mimen. Diesen Typ, der immer auf der Suche nach neuen Belustigungen war, gab es in  Stellopolis massenhaft. »Eine Wette, Freunde. Kann ein  Mann eine ganze Woche durchkommen, ohne seine Kredit karte zu benutzen?« 

Sie lachten. Das war eine Art von Wette, die sie verstanden. 

»Sie werden es nie durchhalten«, meinte der Mann. 

»Aber wir wünschen Ihnen viel Glück«, fiel das Mädchen  ein. 

Ganz offensichtlich hielten sie ihn für einen Dummkopf,  daß er sich zu einer so schwierigen Sache verpflichtet hatte. 

Schon während der Mahlzeit und dann später, als er von neuem durch die Stadt schlenderte und auf den Eintritt der Dunkelheit wartete, aktivierte Hook ganz vorsichtig die in seinen Schädel implantierten Synapsen. 

Er lauschte hinaus in die Galaxis. 

Als er noch Angehöriger der Armee der Erde gewesen war, hatte er einen bestimmten Befehl erhalten, und dann war er als Sergeant Jack Kinch der berüchtigste Attentäter der Galaxis geworden. Damals hatte er diese Stromkreise in seinem Kopf gebraucht, um am Leben zu bleiben, um sich die Informationen zu beschaffen, die er brauchte, um in Kontakt mit der Kontrolle zu treten. Er hatte diese Tätigkeit nicht lange ausgeübt, aber was er in dieser Zeit getan hatte, genügte vollauf. Selbst heute noch, viele Jahre später, gab  es planetare Regierungen und Leiter von 

Wirtschaftsorga nisationen, die von Kopf bis Fuß zu zittern begannen, wenn sie nur den Namen Jack Kinch hörten. 

Heute war Ryder Hook nur noch Ryder Hook, Wanderer  in der Galaxis. Er hatte Jack Kinch für immer beiseite  gelegt. 

Aber wie eben jetzt öffnete er doch von Zeit zu Zeit die elektronischen Ohren, mit denen die Armee der Erde ihn versorgt hatte, und schaltete sich in das nächste Kommunikationsnetz ein. 

Das »nächste« bedeutete in seinem Fall nicht das ihm räumlich nächstgelegene. Er war nicht imstande, den Funkverkehr der lokalen Polizei abzuhören. Die Apparaturen in seinem Schädel waren darauf abgestimmt, von einem so viele Parseks entfernten Zentrum aktiviert zu werden, daß ein normaler Überlicht-Sender es nicht mehr erreichen konnte. Hook lauschte angestrengt. 

Er konnte durch einfache gedankliche Konzentration von einer Frequenz zur anderen wandern. Er hörte dies und jenes, erkannte aus den Gesprächen, daß es ein vollbesetzter Arbeitstag für die Jungens von der Spionage und von der Gegenspionage war, für die vielen verschiedenen Organisationen in der Galaxis, die an bestimmten Stellen Agenten hielten, damit diese jederzeit etwas hin konnten, was sich für die Gegenpartei wahrscheinlich als tödlich erweisen würde. 

Die Stimmen, die Hook vernahm, lieferten ihm eine Momentaufnahme von dem, was sich in der Galaxis z w ischen verschiedenen schattenhaften Organisationen abspielte, die am Rand der zivilisierten Gesellschaft existierten. Agenten waren unterwegs, um Informationen zu  sammeln, um Gerechtigkeit zu erzwingen, um zu spionie ren und Spione abzuwehren, um andere zu beherrschen  und zu kontrollieren. Alle diese Leute verdienten sich ihren Lebensunterhalt, ohne je ans Licht des Tages und der offi ziellen Politik zu kommen. Sie bewohnten die Hälfte der  Galaxis, und diese Hälfte hatte Jack Kinch kennen und verabscheuen gelernt. 

Er konzentrierte sich auf ein Kontrollzentrum, das einen Agenten an Bord eines Sternenschiffes hatte, der einen wichtigen Passagier ermorden sollte, und danach auf ein anderes, das soeben einem Agenten Anweisungen gab, der sich einen Weg durch ein dunkles Arsenal auf einem ständig gefrorenen Mond suchte, um die dort hergestellten Geheimnisse des Lebens und Todes zu stehlen. Hook kannte viele der Kontrollen wieder. Absichtlich ging er nicht nahe an eine der Frequenzen heran, die die Armee  der Erde benutzte. Die Armee hatte ihn mit diesen organischen Implantationen ausgestattet, und sie hatte damals die vielleicht beste Technik in der bekannten Galaxis  gehabt. 

Er war so ausgerüstet worden, daß er andere Kommunikationsnetze abhören konnte, ohne daß diese es merkten. Er konnte sich an den zarten Fäden, die einen Agenten steuerten, entlangtasten und wie ein Geist an den Handlungen teilnehmen, die er ausführte. 

Das war keine Telepathie. Natürlich kam es nahe an den Vorgang der Telepathie heran: Gehirnwellen wurden mit Hilfe organo-elektronischer Mittel verstärkt und Millionen von Kilometern zwischen den Sternen weiterbefördert. 

Gespräche wurden über Lichtjahre hinweg geführt, Instruktionen von Parseks entfernten Kontrollen erteilt, aber Telepathie war es nicht. Es war eine wissenschaftliche Methode, die ein menschliches Gehirn so verändert hatte,  daß es die Fähigkeit zu einer fast augenblicklichen Kommunikation mit einem anderen Gehirn in der Galaxis hatte. Hook suchte nach einem Gespräch, das gerade zu Ende ging.  Als er es gefunden hatte und das geisterhafte Wispern in  seinem Gehirn sagen hörte: »Das ist alles, Flo. Das Zeug ist  mit Sternenboot an euch unterwegs. Grüße Charlie von  mir«, da hatte er eine Organisation entdeckt, die er für seine Zwecke einspannen konnte. Flo, die Frau von der Kontrolle, antwortete: »Geht in Ordnung, Fram. Gut gemacht. Wir bleiben in Kontakt. « 

Hook machte Gebrauch von seinen besonderen Fähigkeiten. 

Nach Frams letzten Worten schaltete er sich ein und bat: »Flo? 

Überprüf das hier mal kurz für mich, ja?« 

Er richtete seine Augen auf das GCC-Gebäude. 

Flo antwortete: »Behalte es eine Minute im Blick — da — hab's schon. « 

Auf Hooks Retina erschien eine Projektion des GCC Gebäudes. Schicht für Schicht, wie die von Flo kontrollierten Instrumente Mauerwerk und Metall durchdrangen,  konnte er das Gebäude inspizieren. Er mußte sich bei einer wirklich großen Organisation eingeschaltet haben. Prima. Er sah das GCC-Gebäude in der richtigen Perspektive, da  die Bilder mit dem Kopf nach oben von seinem Blickwinkel  aus auf seine Retina geworfen wurden. Sehr schnell hatte  er Informationen über das Verteidigungssystem gesammelt. 

Flo bemerkte: »Wenn du dort einbrichst, werden sie dich kreuzigen. «


Sie akzeptierte ihn als einen der Agenten ihrer eigenen Organisation, denn wer sonst hätte mit ihr über das  geheime Nachrichtennetz sprechen können? 

Hook sagte:


»Sektor Rot braucht Hilfe, Flo. Wenn du mich anreden  mußt, nenne mich Rot. «


»Du steckst deinen Hals in die Schlinge. «


»Das ist mein Beruf. «


»Das Fenster auf dem — ach, ja, auf dem sechzigsten Stock. Der Check ergibt, daß die Alarmanlage nicht in Ord nung ist. «


Irgendwo auf einem Lichtjahre entfernten Planeten programmierte eine Kontroll-Assistentin ihren Computer, und  der nicht-telepathische Gedankenstrahl raste über den Sender in Hooks Gehirn, wo er von seinen organo


elektronischen Implantationen empfangen, identifiziert und vom Gehirn an die Augen weitergeleitet wurde. Im Augenblick sah er einen leuchtenden orangefarbenen Kreis, der plötzlich im sechzigsten Stockwerk, ganz hoch oben unter der  Kuppel, ein Fenster kennzeichnete. 



»Dafür brauchst du deinen Antigrav-Pack, Rot. «


»Habe keinen. «


Flo mußte in der Kontrolle eine leitende Stellung haben, denn sie fragte, ohne zu zögern: »Was ist denn los bei euch da drüben im Sektor Rot? Habt ihr gar keine Initiative mehr? Organisiere dir einen Antigrav-Pack oder eine Ansaug-Vorrichtung... «


»Unmöglich. «


»Du hast die Wahl, Soldat. Wir führen dich, wenn du einmal drinnen bist, aber reinkommen mußt du allein. «


Sechzig Stockwerke hoch war es möglich, durch ein Fenster einzudringen, dessen Alarmanlage nicht in Ordnung  war. 

Hook legte den Kopf in den Nacken und blickte nach  oben. 

Wie sollte er hinaufkommen? 

Da er Ryder Hook war, sprang ihm die offensichtliche Antwort ins Gesicht. 



5. Kapitel

Er blickte auf das Straßenniveau ringsum, indem er seinen Körper in einem vollen Kreis von dreihundertsechzig Grad drehte. Vor seinem Auge verschwanden die metallenen Fassaden, und er sah in das betriebsame Leben der Sternenstadt hinein. Kabel und Leitungen, Schaltkreise und Energiestrahlen, alles lag offen vor ihm da. Sein Blick blieb an einem dicken Kabel hängen. Es trug die Schwarz-weiß-

Markierung, die oft Antischwerkraft-Energie bezeichnet. 

Hook verfolgte es weiter. Es verschwand in einem mit Blei abgeschirmten Gehäuse, das sich unter ihm und im genauen Mittelpunkt dieses überkuppelten Abschnitts der Stadt befand.  »In Ordnung, Flo. Bleib mit mir in Kontakt, bis ich drin bin. « 

»Gut, Rot. Ich habe dich. « 

Ryder Hook schlenderte wie irgendein Bürger von Stello polis weiter, fuhr mit einem Gleitband nach unten, ging über einen Fußsteig, fuhr wieder nach unten, bis er dem Antischwerkraft-Generator nahe genug war. 

Wieder blickte er ringsum, und diesmal wollte er sehen, was es für das normale Sehvermögen zu erkennen gab. Er war allein. Er zog die Tonota Achtzig. Er stellte sie auf Höchstleistung. 

Er mußte sehr vorsichtig sein. Hook war ganz einer Meinung mit den Kulturen, die es nicht erlaubten, daß ein Sternenschiff-Passagier eine Energiewaffe mit an Bord nahm.  Die Dinger waren zu gefährlich, und die üblichen Waffen —  die Disgel-Spritzen, die Schwirrsägen, die Giftnadeln — waren für den Gebrauch im Raum tödlich genug. Wenn er die Leitung der Sternenstadt gehabt hätte, dann hätte er jede Energiewaffe in dem Augenblick konfiszieren lassen,  wo sie im Andockgebiet auftauchte. 

Ganz gleich wer sie trug. 

Er schoß die Bleiabschirmung heraus. 

Es gab ein Feuerwerk, dessen Licht und Getöse den Verstand betäubten und die Augen blendeten. Die Tonota hämmerte weiter, ergoß ihre bösartige Strahlung und ihre konzentrierte Energie in das Herz des 

Antischwerkraft Generators. Hook sah, wie Abdeckungen auseinanderflogen, wie das Innere in Stücke zerfiel und schmolz, wie ein kleines Feuer da aufflackerte, wo ein Feuer keinen Grund hat zu existieren. Er gab einen seitlichen Schuß ab, daß die zurückströmende Luft die leckenden Flammen auslöschte. Er legte die Kontrollen lahm. Das Ende des schwarz-weißen Kabels schlängelte sich davon, peitschte wie eine Kobra, spie Funken. 

Er stieß sich leicht vom Fußboden ab. 

Im freien Fall trieb er nach oben, vorbei an den Fußsteigen und Gleitbändern, auf denen er vorhin hinuntergestie gen war. 

Alarmsirenen heulten los. Automatische Ventilatoren begannen zu rasen, als sie die dicke Luft verteilen wollten. 

Hook schwebte durch die Zwischenräume der Gehwege bis auf das Niveau der obersten Straße. »Jetzt geht's los,  Flo«, verkündete er. 

Er sprang. 

Im freien Fall sauste er an der Flanke des GCC-Gebäudes hoch. Die ihm von seinen Vorfahren vererbten Sinne vermittelten ihm den Eindruck, die Fassade liege unter ihm, und er fliege über sie hin wie ein Vogel über eine Land schaft. Einem Zuschauer, der unten auf der Straße stand und den Blick nach oben auf die Kuppel gerichtet hielt,  mußte es so vorkommen, als laufe Hook an dem Gebäude  hoch. 

Hin und wieder stieß er sich von neuem ab, denn wenn  er die ganze Entfernung in einem einzigen gewaltigen Sprung zurückgelegt hätte, wäre er hart genug gegen die Kuppel geprallt, um sie zu durchbrechen. 



An dem Sims des bewußten Fensters im sechzigsten  Stock hielt er sich fest. 

Flos Stimme sagte in seinem Kopf: »Ich muß sagen, du weißt, wie man eine Sache anpackt. « Sie bewunderte ihn ehrlich. Hook grunzte und schlug das Fenster ein.  Obwohl sämtliche Alarmanlagen in diesem Abschnitt der  Stadt einen Höllenlärm veranstalteten, gab die des Fensters keinen Pieps von sich. 

Hook schlüpfte hinein. Er drehte sich um und sah nach unten 

- die Straße lag jetzt für ihn wieder unten, weil der Fußboden des Raums, in dem er sich befand, die normale Perspektive wiederherstellte. Techniker der Sternenstadt jagten auf den rauchenden Krater zu. Der Qualm wurde von Ventilatoren vertrieben und von Abfallschächten ein gesaugt. 

Eine Menschenmenge versammelte sich. Die  Leute flogen in die Höhe und genossen die Aufregung. Hook wandte sich vom Fenster ab und ging durch den Raum auf die Tür an der anderen Seite zu. Es war dunkel hier drin, aber das behinderte ihn nicht, weil Flo ein paar Infrarot-Sonden zugeschaltet hatte und er ebenso gut wie bei Tageslicht sehen konnte. Er trat in den Flur hinaus und  nahm Kurs auf die Bankabteilung. Die Tonota hielt er in der Hand. Sein Gesicht hätte einem Wasserspeier Angst  gemacht. 



Die Geldausgabe der Bank zu finden, war einfach. 

In sie einzubrechen, stellte ein beträchtliches Problem dar, aber Flo, die Lichtjahre von ihm entfernt an ihren Kontrollen saß, zeigte ihm die innere Verdrahtung der  Alarmanlagen. 

Hook schloß sie kurz, bei denen es am leichtesten ging, und schoß Löcher in die komplizierteren. Mit dem halben Dutzend Wachen, die auf der Bildfläche erschienen, ging er gnädig um. Die Tonota Achtzig war nicht nur zu der Zerstörung fähig, die Hook gerade angerichtet hatte. Sie konnte einen Menschen auch betäuben, wenn sie auf geringste Leistung eingestellt wurde. Hook  legte die Wachen schlafen und fuhr damit fort, die Bargeld Safes zu öffnen. 

Natürlich waren sie für die Nacht verschlossen worden, aber jetzt, wo er schon so nahe an das Geld herangekommen war, hatte Ryder Hook keine Lust, sie fachmännisch zu knacken. 

Er blies die Ecke des nächsten Safes weg, trat das heiße Metall zur Seite, trampelte ein wenig herum und begann dann, Metallgeld einzusacken. 

»Ihr habt ja merkwürdige Kommandos im Sektor Rot«, bemerkte Flo. 

»So ist es. « 

»Ich empfange schweres Atmen, schnelle Herzschläge, die Vibrationen verstohlener Schritte. Sie kommen von  links hinter dir. « 

Hook fuhr herum, drückte die Tonota ab und schickte  den letzten Wachposten in süße Träume. 

»Danke, Flo. « 

Wenn er sich jetzt im Zustand eines Projektmannes befunden und unter Zeitbeschleunigung gearbeitet hätte,  dann hätte er die alarmierenden Geräusche, die Flo auf den  Monitoren ihrer Konsole über sein Ohr empfing, längst bemerkt gehabt. 

Aber wie die Dinge nun einmal standen, war er nur ein  Homo sapiens ordinariensis. 

Er nahm sich genau den Betrag an Metallgeld, den man  ihm schuldig geblieben war. 

Es war dumm, so etwas zu tun. 

Aber da er Ryder Hook war, tat er es trotzdem. Und dann, nachdem er vielleicht eine Mikrosekunde darüber  nachgedacht hatte, zerschoß er die Ecke von vier weiteren  Metallgeld-Safes. 

Gestern war ein Raumschiff mit einer  Ladung sensationeller Mikroaufnahmen angekommen,  und die GCC-Agentur mußte sie, sobald sie durch den Zoll  gegangen waren, mit Metallgeld bezahlen. Die raumreisende Rasse, die sie gebracht hatte, die sogenannten Ster nenhändler, hatte Bargeld auf den Tisch verlangt. Andernfalls hätte Hook hier nicht soviel gefunden. Er ließ das Geld  im freien Fall umhertreiben und bewunderte das Aufblitzen der Münzen in der gedämpften Beleuchtung. 

»Amüsierst du dich, Rot?« 

»Befehl ist Befehl, Flo. « 

Hook war nicht entgangen, daß Flos Stimme ein wenig gespannt klang. 

Jetzt hatte er das Metallgeld sicher in der Innentasche seines Gürtels verstaut. Er ging, die Tonota schußbereit in der  Hand. 

Er rief sich Flos letzte Bemerkung noch einmal ins Gedächtnis zurück, und wieder fiel ihm eine gewisse  Schärfe auf. 

Die Leute, die im Agentur-Gebäude Nachtdienst hatten, waren zum größten Teil hinausgelaufen, um sich das Spek takel mit dem Anti-Schwerkraft-Generator anzusehen, und  die wenigen Wachen, die ihm begegnet waren, hatte Hook betäubt. Er hielt es für überflüssig, in den sechzigsten Stock  zurückzukehren. Sollten doch ruhig alle Alarmanlagen auf einmal losgehen - wenn er dann nur weg war. Der Vorsicht halber verbrannte er die Luft hinter sich, indem er die  Tonota auf Weitwinkel und halbe Öffnung einstellte. Er spürte den Zug, als die Luft von außen in das von ihm erzeugte Vakuum stürzte. Unter den Bedingungen des freien Falls waren die Berechnungen interessant, aber ihm ging er nur darum, daß keine Körperspuren von ihm zurückblieben. 



Wenn die forensischen Spürgeräte eingesetzt wurden, konnten sie in guter, sauberer Luft arbeiten, die keinen Hinweis auf Ryder Hook mehr enthielt. 

Flo machte ihm Sorgen. 

Sie arbeitete für eine große Organisation, und aus diesem Grund hatte er sich diese Kontrolle ja ausgesucht. Aber der leicht sarkastische Ton ihrer Stimme bei dieser letzten Bemerkung gefiel ihm nicht. Soweit Hook wußte — und natürlich konnte er sich irren —, gab es weniger als ein halbes Dutzend Kontrollen, deren Agenten imstande waren, sich in ein anderes Netz einzuschalten. Und unter diesen  wenigen 

— wieder nach Hooks Meinung — war die Armee  der Erde die beste. Er hatte seinen Abschied bekommen,  und er wollte mit der Armee nichts mehr zu tun haben. Auf eine gewisse, mit Haß untermischte Weise war er ihr dankbar für das, was sie in seinem Schädel installiert hatte. Aber jetzt war er auf sich allein gestellt. Wenn Flos Organisation ebenfalls technische Möglichkeiten hätte, sich in ein fremdes Netz einzuschalten, dann würde ihr die Vorstellung nicht so fremd sein wie einer normalen Kontrolle, die fest daran glaubte, die quasi-telepathischen Verbindungen seien absolut abhörsicher. 

Flo begann: »Du sagst, du bist beim Sektor Rot, Rot. Du hast gute Arbeit geleistet... « 

Hook hörte nicht mehr zu. 

Er schaltete die organo-metallischen Empfänger in sein e m Kopf so schnell ab, daß es in seinem Kopf donnerte,  als gehe die Welt unter. 

Er hätte gern gewußt, um wieviel Mikrosekunden er dem tödlichen Energiestrahl zuvorgekommen war, den Flos Vorgesetzte auf ihn gerichtet hatten. 

Später einmal konnte er vielleicht herausfinden, wer Flo und ihre Organisation waren und was sie von »Rot« 

dachten. 

Er zerschmolz im dritten Stock das Fenster eines Damenwaschraums, schwebte hinaus, stieß sich ab und segelte  mühelos über die gegenüberliegende Mauer. Dann ließ er  sich in kleinen Etappen bis auf das Straßenniveau sinken. 

Bis er dort anlangte, steckte die Tonota diskret wieder im Holster. Die Zuschauer trieben allerlei Unsinn, sprangen und schlugen im freien Fall Purzelbäume. Doch als der Pla net unter den Horizont der Sternenstadt glitt und es wieder 

hell wurde, kam eine Durchsage über 

Lautsprecher, die  normale künstliche Schwerkraft werde bald wiederherge stellt sein. Die Warnung erfolgte fünf Minuten vorher,  damit keiner mehr auf die Idee kam, von einer Brücke zu  hüpfen und unten einer Blutlache liegenzubleiben. 

Hook bemerkte, daß die Techniker von Stellopolis die Reparatur sehr geschickt durchführten. Als er davonging, spürte er wieder, wie seine bestiefelten Füße auf den metallenen Straßenbelag auftraten. Er war ein gutes Stück von dem GCC-Gebäude und dem ganzen Stadtabschnitt weg  und unterwegs zu den Dockanlagen, wo sein Sternenkutter, wie Andrews ihm versichert hatte, überholt worden  war und auf ihn wartete. 

Was er soeben getan hatte, war nach den Gesetzen dieser Sternenstadt ein regelrechtes Verbrechen. Aber er hatte niemandem einen Schaden zugefügt. Wenn die Wachen wieder zu sich kamen, würde es ihnen nicht schlechter gehen als vorher. Er hatte Eigentum zerstört, aber in einer interstellaren Kultur wurden Anlagen wie ein kleiner Antischwerkraft-Generator andauernd erneuert oder urngebaut oder anders eingestellt. Daher war der Verlust minimal. In  den Augen eines Mannes, der in der Galaxis keinen Schutz  hatte, gab es eine einfache Antwort. Er hatte das genommen, was ihm zustand, nicht mehr und nicht weniger. Natürlich spielte die Relativität eine Rolle: Das, was ihm zustand, was aber nicht mit Geld ausgeglichen werden  konnte, hatte ebenfalls eine Größe in der Gleichung dargestellt. 

Jetzt wollte er den Kutter nehmen — der ihm gehörte,  weil er ihn den Projektmännern gestohlen hatte — und im  Raum verschwinden. 

Es würde ihm ein Vergnügen sein, Stellopolis den Rücken zu kehren. 

Er war nicht böse auf die Curl-Leute. Sie benahmen sich  nur so, wie sich die meisten Leute in der Galaxis unter den gleichen Umständen verhalten hätten. 

Der Planet Voyden zog jetzt, wo die Sternenstadt in ihrem Orbit kreiselte, über seinem Kopf dahin. Er konnte die ziehenden Wolken und das Schimmern der Ozeane sehen, da die Sonne in einem spitzen Winkel einfiel. Die  CurlLeute hatten ihre Sternenstadt in eine relativ niedrige Umlaufbahn gebracht, und der Planet nahm am Himmel einen beträchtlichen Raum ein. Hook war daran gewöhnt, riesige Materie-Bälle über seinem Kopf im Raum hängen zu sehen. Einer planetaren Kultur, die nichts Größeres kannte als beispielsweise den Mond der alten Erde, wäre ein solcher Anblick furchterregend, unheimlich und monströs vorgekommen. 



Hook genoß den Blick auf den massiven Planeten, der  weiß und blau schimmerte und grüne und braune Schatten  zeigte und dessen Wasser im Sonnenschein glitzerte. Ein Schiff näherte sich der Sternenstadt. Es glich Orbit und Geschwindigkeit an, und dann verschwand es hinter dem Turm eines Kaufhauses mit Kurs auf das Andockgebiet. 

Hook ging weiter. Als er wieder einmal hochsah, wurde Abfall von der Sternenstadt weggeblasen. Die langen Fäden dunkel schimmernder Materie drehten sich und verschwanden. Sie würden irgendwo auf der Oberfläche des Planten Voyden niederfallen. 

Eine Art von Frieden hüllte Hook ein. Er erkannte, daß  der alte Teufel Müdigkeit ihn zu überwältigen begann, und  er erfreute sich des Gedankens, bald in süßen Schlummer sinken zu können. Am Ende einer im rechten Winkel abbie genden Straße, auf der der elektrifizierte Verkehr leise und mühelos dahinfloß, sah er schon in der reinen Atmosphäre  der Sternenstadt den Eingang zu den Docks. 

Ein halbes Dutzend Schritte diese Seitenstraße hinunter kam er an einem Torweg vorbei. Aus dem Torweg traten, Waffen in den Händen, Locum Hauser und Walton Gaines. 

Hook blieb stehen. Nicht weiter als dieses halbe Dutzend Schritte gingen Leute, aber sie würden nichts anderes  sehen als drei Männer, die sich friedlich unterhielten. 

Gaines sagte: »Wir haben auf dich gewartet, Hook. «


Hauser sagte: »Ich werde ihn jetzt umlegen, Walt. «


Die vorherrschende Empfindung bei Hook war Verachtung


— schneidende, erbarmungslose Verachtung für sich  selbst. 

Er war dahingeschlendert, war über den schönen  Anblick, den der Planet am Himmel bot, ins Träumen geraten, hatte sich müde gefühlt, hatte sich auf eine Dusche und das Schlafen gefreut — und jetzt! Er war der größte  Idiot aller Idioten! Wenn er noch einmal die erste Regel der  Galaxis, wie man am Leben blieb, vergaß, würde er tot sein. Für ihn gab es keine Zeit, sich zu entspannen. Entspannung war streng reserviert für die Leute mit Kreditkar ten und Geld und Wachposten und Gorillas, die ihre  Befehle befolgten. Ein einfacher galaktischer Wanderer  hatte die Zeit nicht, daß er seine Gedanken von den  wesentlichen Erfordernissen des Lebens abschweifen lassen konnte. 

»Hei, Gaines, hei, Hauser«, sagte er. Ein Lächeln brachte  er nicht zustande, deshalb zog er hölzern einen Mundwinkel nach oben. 

Die beiden hielten das für ein Zeichen der Angst. 

Sie irrten sich, aber der winzige Augenblick, den sie brauchten, um zu diesem Schluß zu kommen, hinderte sie daran, sofort den Abzug zu drücken. Sie hatten Energie waffen, und sie würden sie benutzen, und der Teufel sollte das aushalten, was zwei Energieströme ihm antun würden. 

»Du hast Chercharon getötet, Hook. Da hast du etwas  sehr Böses getan. «


Hook rieb sich den Kopf. Er bewegte seine Hände sehr vorsichtig. »Ihr habt versucht, mich zu töten, und Chercharon ebenfalls. Was wollt ihr jetzt?«


»Wir wollen das, was uns gehört. Wo ist das Geld von  dem Verkauf? Komm schon, Hook, wir wissen, daß es dir ausgezahlt worden ist. «


»Das ganze Geld ist in den Raum gesaugt worden. «


»Gib her!« Gaines' Waffe zuckte. 

Es gab keine Möglichkeit, sie anzuspringen. Sie waren alte Hasen in diesem Geschäft, und sie hielten genug Abstand, daß sie sofort, wenn sich seine Muskeln zum Sprung spannten, feuern konnten. 

Hook war nicht im Zustand eines Projektmannes. Er war  nur ein gewöhnlicher Mann mit einigen außergewöhnlichen Kräften. 

Er war kein Supermann. Daran mußte er denken... 

»Wo ist Happy?« Er fragte so beiläufig, als erkundige er  sich bei einem Bekannte nach einem dritten. Es hörte sich  ganz natürlich an. 



»Das Metallgeld, Hook.  Gib es her!« 

Sie würden ihn töten. Dazu waren sie fest entschlossen.  Hook faßte in die Innenseite seines Gürtels und zog das Metallgeld hervor, das er aus der Bank der GCC-Agentur geraubt hatte. 

Sowohl Gaines als auch Hauser blickten  interessiert drein. 

»In den Raum gesaugt! Ha, du Gonil, Hook!« 

Sie hatten ihn in die Ecke getrieben. Wahrscheinlich konnte er mit einem von ihnen fertig werden, aber während er das tat, würde der andere schießen. Hook kannte die beiden und ihresgleichen gut genug, daß er wußte, der  Schütze würde sich keine Gedanken darüber machen, ob er auch seinen Busenfreund erwischte. 

Noch einmal fragte er: »Wo ist Happy?« 

»Er wird seinen Anteil bekommen. Halte uns nicht hin.  Los, gib uns das Geld. « Gaines starrte auf die Münzen, die  Hook in den Händen hielt. 

Was Ryder Hook jetzt zu tun hatte, schmerzte ihn. Es gab keine Möglichkeit, sowohl das Geld als auch seine Haut zu retten. Und so wichtig das Geld für ihn war, es  bedeutete nichts im Vergleich zu der Wichtigkeit, die er seiner eigenen Haut beimaß. Deshalb mußte er die Münzen  benutzen, um sich zu retten. Noch einmal wog er die Chancen ab, sie beide anzuspringen, und wieder entschied er sich dagegen. Er ging öfters ein wahnsinniges Risiko ein, aber das wäre glatter Selbstmord gewesen. 

Er ließ die Münzen von einer Hand in die andere rinnen. 

»Gib es her, Hook, du Bastard!« Auch Hauser konnte die  Augen von den blitzenden Münzen zwischen Hooks Händen nicht abwenden. 

Hook trat einen Schritt zurück. 

Das machte jetzt fünf Schritt von der Ecke. 

Fünf Schritte bei normalem Gehen, hieß das. Vielleicht einer und noch ein bißchen bei dem, was er vorhatte. 

Er spielte weiter mit den Münzen. Ohne den Rhythmus  zu ändern, brachte er sich in die richtige Position. Er stellte  einen Fuß fest auf die metallene Straße, der andere berührte sie kaum. Er sprach in munterem Ton. 

»Na klar, Gaines. Na klar, Hauser. Ihr könnt das Geld  haben. 

So oder so seid ihr zwei Arschlöcher. Ich wette darauf, daß Happy seinen Anteil nicht bekommen wird. «


Er hielt ihnen das Geld hin, und er drehte eine Hand ein wenig nach außen, und die Münzen glitzerten und schim merten und strahlten im Licht auf. Zwei Paar Augen hefteten sich wie Blutegel an das lockende Geld. 

Ein Sprung und noch ein bißchen. 

Die Münzen klirrten auf die Straße, zwei Paar Augen  richteten sich ganz plötzlich nach unten, und zwei Zeige finger 

krümmten sich um den Abzug. Hooks erster Sprung brachte ihn bis an die Ecke, und das bißchen schleuderte ihn um sie herum. Die Zwillingsstrahlen zischten an ihm  vorbei, schössen in die Straße, verdampften einen vorbeifahrenden Elektrowagen und eine Gruppe von Passanten. Über den metallenen Straßenbelag zog sich eine lange, braune, qualmende Spur. 

Hook rannte, was er konnte, bis zur nächsten Ecke und verschwand dahinter. Wie er Gaines und Hauser kannte, waren die jetzt dabei, das Geld aufzusammeln. 

Schon heulte eine Sirene. Das war gut. 

Die Polizei eilte an den Tatort. Irgendein Hurensohn  hatte eine Energiewaffe abgefeuert, und sie würden wissen wollen, warum. Wahrscheinlich würden sie diesen Vorfall  mit den beiden früheren Schüssen in Verbindung bringen. 

Hook glättete seine Kleider und schloß sich der Menschenmenge an, die sehen wollte, was los war. Er war am Leben, und er war außer Gefahr. Aber seine ganze Nachtarbeit hatte ihm nicht einen verdammten Pek ein getragen. 



6. Kapitel

Ryder Hook verfolgte alles auf dem Fernsehapparat in Terifias Apartment. 

Er trug eine bequeme knielange Robe aus Salafan-Seide, geschmackvoll mit legendären Ungeheuern geschmückt und mit Magnetklammern so geschlossen, daß ein wenig von seiner männlichen Brust enthüllt wurde. (Der Bildschirmausdruck der Verkaufsbroschüre hatte empfohlen, daß das Kleidungsstück so getragen werden sollte. ) Er  führte sich einen kleinen Imbiß vor dem Lunch zu Gemüte, und von Zeit zu Zeit warf er einen anerkennenden Blick zu Terifia hinüber, die mit untergeschlagenen Beinen auf dem  Sessel ihm gegenüber saß und die gleiche Robe trug. 

Das Fernsehen zeigte beinahe alles. Die Schießerei selbst  war ausgelassen und wurde durch die Filmaufzeichnung einer Ballett-Truppe ersetzt, die vor einem Jahr oder so in Stellopolis Furore gemacht hatte. Aber die Nachrichtensendung zeigte die Jagd, das stetige Aufholen, das Entern und  schließlich das An-Bord-Gehen. Dann kam wieder das Ballett. In diesem Augenblick verdarb Terifia das hübsche Bild, das sie bot, indem sie die Beine auf den Boden schwang und vorschlug, jetzt wollten sie zum Essen hineingehen. Hook war wirklich hungrig, obwohl er in den  letzten paar Tagen bei Terifia gut ernährt worden war, und so befahlen sie dem Computer-Roboter, den Fernsehappa rat in den Speisesaal zu bringen. 

Das dreidimensionale Bild entstand an der gegenüberliegenden Wand, als sie sich zu einem Mahl niederließen, das so wunderbar war wie alle vorhergehenden. Die Reportage ging da weiter, wo die triumphierenden Polizisten von Stellopolis aus dem angeschlagenen Kutter kamen und mit dem Paket winkten, das  das Metallgeld enthielt. Was sie mit Walton Gaines, Locum  Hauser und Happy Derning gemacht hatten, wurde nicht gezeigt. 

Die Moral des Ganzen führte Hook vor Augen, daß er ein einfaches menschliches Wesen war. Aber den Appetit verdarb ihm das nicht. 

Mehr beschäftigte ihn das moralische Problem, das sich aus seiner zweifelhaften Lage ergab, seit Terifia ihn unter  ihre Fittiche genommen hatte. Sie hatte ihn durch ein Büro suchen lassen, das jeden mit jedem, der zuhörte, in Verbindung bringen konnte, vorausgesetzt, der Auftraggeber konnte es sich leisten, die Bosse der Stadt für das Privileg zu bezahlen. Jetzt war sie offenkundig darauf aus, ihn zu erobern. Sie betrachtete ihn als rechtmäßige Beute. Die  Feier zur Volljährigkeit des Bolans sollte heute abend stattfinden, wenn Voyden die Sonne verdunkelte, und es sollte die größte Fete von allen Feten werden, die Stellopolis je  erlebt hatte. Langsam dämmerte es Hook, wie reich Terifia  wirklich war. Sie hielt sich ein Gefolge von Raufbolden, die dafür zu sorgen hatten, daß sie von der gemeinen Herde isoliert blieb. Hooks Isolierung kam in diesen Tagen von außen ebenso wie von innen. 

»Diese Idioten«, bemerkte Terifia und tupfte sich die Lip p e n mit einem sensitivierten Tuch ab, das sie augenblick lich säuberte. »Ich begreife nicht, wie sie hoffen konnten, sie würden entkommen. Sie hätten sich doch denken können, daß der Eigentümer des Schiffes den Diebstahl melden würde. « 

»Sie haben eben nicht gedacht«, antwortete Hook. Er  sprach in neutralem Ton. Er war nicht stolz darauf, daß er  den Bossen der Stadt gemeldet hatte, sein Kutter sei  gestohlen worden. 

Aber er hatte es in einem akuten Anfall  von Bürgersinn getan, und siehe da, das Geheimnis des  Einbruchs in die GCC-Agentur war gelöst. 

Terifia teilte diese Meinung. Sie nahm aus ihrem Kristallglas einen Schluck Telil — ein Getränk, das Hook mit Geld verschwendung gleichsetzte — und erklärte: »GCC müßte Ihnen eine Belohnung zahlen, Hook. Sie sollten sie verlangen. « 



Das wäre zum Totlachen, wenn er das täte. Ryder Hook  war ein Mann, der ein herzhaftes Lachen mehr zu schätzen  wußte als die meisten anderen, zum Beispiel mehr als ein Mann, der zu oft und zu leicht lachte. 

»Ich habe keine Kreditkarte, Terifia. Es ist nicht anzunehmen, daß sie mir viel Aufmerksamkeit zollen würden. « 

»Dafür werde ich sorgen!« Sie setzte sich sehr gerade hin,  und ihr Gesicht glühte rosig unter der Sonnenbräune.  »Wenn ich Ihnen Dankbarkeit erweisen kann, Hook, dann kann es eine verdammte Agentur, die nicht halb so groß ist wie F. I. F., auch tun!« 

»Sie sind sehr freundlich«, antwortete dieser Ryder  Hook, der sich ganz gern mal demütig gab, wenn es seinen Zwecken diente. 

Die Nachrichtensendung war zur Schilderung eines sportlichen Wettkampfes zwischen den einzelnen Stadtabschnitten übergegangen, und Terifia schnippte irritiert mit den Fingern zum Zeichen, daß ihre Roboter das Fernsehgerät abstellen sollten. Der die Wand ausfüllende Würfel mit  seinem dreidimensionalen Bild erstarb und brach zusammen und glitt in seinen Schrank. Weiche Viertelton-Musik erfüllte die parfümierte Luft. 

»Sie sind zu pessimistisch, Hook. Oh, ich weiß, Sie sind  ein verdammter Narr, weil Sie keine Kreditkarte haben,  aber... «


Hier kam ihr ein Gedanke, und sie fuhr fort: »Ich werde das für Sie bei F. I. F. erledigen. Wenn ich mich für  Sie verwende, wird man Sie mit Freuden aufnehmen. Ja, so  wollen wir es machen, Hook. «


Ein vages Mitgefühl für Bunji Cater, ihren Sohn, beschlich Hook. Diese Dame war gewöhnt, ihren Willen  durchzusetzen. 

Hook kam mit einigen Vorbehalten zu dem Schluß, daß er schon aus Höflichkeit und auch, weil die Cater-Familie unangenehm werden könnte, an der Party  teilnehmen müsse. 

Danach wollte er abreisen, so schnell es  ging. 

»Mein Schiff ist von neuem beschädigt worden«, sagte er. 

Und dann sagte Ryder Hook etwas sehr Dummes.  »Wenn Stellopolis es wieder repariert hat... «


»Ich bezweifle, ob sie das tun werden, Hook. Sie werden behaupten, es sei nicht ihre Schuld, daß Ihr Schiff beschädigt wurde. Und damit hätten sie recht. «


Hook erkannte, wie albern seine Bemerkung gewesen  war. 

In dieser Galaxis tat niemand etwas für einen anderen,  wenn er nicht aus irgendeinem Grund dazu verpflichtet war. Nein, das stimmte nicht ganz. Es gab immer noch  selbstlose Menschen und Rassen und Organisationen, die nur danach strebten, Gutes zu tun. Aber Hook kreuzte zu seinem Leidwesen die Pfade dieser Leute nicht oft. 

Auch die Dame Terifia bemühte sich, Hook Gutes zu tun. 

Schließlich hatte er ihrem Sohn das Leben gerettet. Aber Hook schätzte Terifia als eine Dame ein, die nur dann bereit war, Gutes zu tun, wenn man sich ihren Anordnungen  nicht entgegenstellte. 

»Aber«, sagte Terifia und räkelte sich genüßlich, »wenn  Sie die Macht von F. I. F. hinter sich hätten — dann, Hook,  könnten Sie einiges Gewicht in die Waagschale werfen,  wenn Sie mit den Stadtbossen sprächen. « 

Mit entsetzlicher Klarheit erinnerte Hook sich daran, wie die Kreditkarten-Wissenschaftler des IRK die neurologisch implantierte Kreditkarte von seinem linken Handgelenk entfernt hatten. Das war gewesen, als das IRK ihn aus seinem Projekt hinausgeworfen hatte. 

Er hatte keine Lust, diese Erfahrung noch einmal zu  machen. 

»Ich werde es mir überlegen, Terifia. « Er wußte, er verhielt sich wie ein Schwächling — und das war bei ihm etwas  ganz Neues 

—, aber in seiner augenblicklichen Situation  konnte er es sich einfach nicht leisten, diese mächtige Frau zu beleidigen. Zur richtigen Zeit würde er eine andere Haltung einnehmen. Jetzt konnte Terifia ihm nützen. Wenn sie gern eine galaktische Wohltäterin sein wollte, hatte Ryder Hook, obwohl ihn die Vorstellung, ein Gentleman zu sein, entsetzte, nicht die Absicht, sie daran zu hindern. 

Wenn er nur ein Transportmittel bekam, das ihn von Stellopolis wegbrachte, wäre er vollauf zufrieden... 

Später an diesem Nachmittag - denn Stellopolis hielt  nicht nur eine Woche ein, die aus acht terrestrischen Tagen  bestand, die Stadt kannte auch einen Tag-und-NachtZyklus von variierender Länge, der dem Rhythmus ihres jetzt zerstörten Heimatplaneten Curl folgte - an jenem Nachmittag also sah Hook die Sternenstadt in einem neuen Licht. Er war beeindruckt, soweit er es sich überhaupt gestattete, sich beeindrucken zu lassen. Seine Zurückhaltung entsprang nicht dem mißgünstigen Zynismus derer, die sich fest vornehmen, niemals über irgend etwas zu  staunen, sondern beruhte darauf, daß er immer ein bißchen  von sich selbst in Reserve halten wollte. 

Stellopolis blühte und gedieh unter den Sternen. 

Elegant gekleidete Menschen flanierten über die strahlend erleuchteten Straßen. Alles, was das Herz sich wünschen konnte, war erhältlich, und alles war von dem spe ziellen Curl-Mysterium des Luxus umhaucht. Aus der Notwendigkeit, mit einer Stadt in den Raum abzuheben und sie mit Überlichtantrieben auszustatten und in das Dunkel der Sternennacht davonzuziehen, hatten die Curl-Leute einen Lebensstil entwickelt, der sie dem ununterbrochenen  Leben im Raum perfekt anpaßte. Aus einer Notlage hatten  sie Schönheit geschaffen. Die Wege und Röhrenstraßen schimmerten vor dem dunklen Himmel wie Glühwürmchen des Raums. In der ganzen Stadt herrschten Lachen  und Fröhlichkeit und Sorglosigkeit. Alle Sorgen waren verbannt. Wein floß in einem nie versiegenden Strom aus Springbrunnen und funkelte rubinrot und diamantengelb  in künstlerisch gestalteten Keramikbecken. Fröhlich gekleidete Gruppen spazierten vorbei, tauchten Trinkröhren in den Wein, tranken und lachten. Helle Augen glitzerten  hinter den Augenschlitzen der Gesichtsmasken, deren groteske Fratzen sich eine planetengebundene Kultur nie hätte einfallen lassen. Schrilles Lachen wehte über die Plazas. Männer jagten Frauen, und Mädchen jagten Jungen, und  überall herrschte der Geist der Fiesta, der Saturnalien, des Vergnügens um des Vergnügens willen. Denn das Vergnügen war das größte Geschenk, das die Curl-Leute von Curl  zu geben hatten. 

Feste wie dies mochten sich schon millionenmal auf Millionen von Planeten der Galaxis abgespielt haben, aber für Ryder Hook wurde dies hier zum bedeutendsten, weil er sich im Herzen des hektischen Treibens befand. Kein Pro jektmann kam in seine Nähe, und im Augenblick war Ryder Hook es ganz zufrieden, an nichts weiter als das Hier und Jetzt zu denken und es zu genießen. 

»Kommt, Leute! Macht mit!« 

Ein riesiger Grotesktänzer in einem hautengen Glitzerko stüm mit flatternden Draperien aus Schleierstoff wirbelte über die Plaza, wo Musik und Lachen die Nacht erfüllte. Der Antigrav-Pack, den er ins Kreuz geschnallt hatte, erlaubte ihm gewaltige Sprünge und Kapriolen. Seine schwarze Maske war mit Diamantenstaub besetzt. Als er  innehielt, stand er genau vor der Dame Terifia. 

Hook sah sich diesen Grotesktänzer genau an. 

In all dies ausgelassene Lachen und Springen, in das Trinken und Spielen, bei dem Luftballons platzten und Mädchen quietschten und junge Leute auf Rutschbahnen  in Becken sausten, die von Antischwerkraftfeldern gehalten und mit parfümiertem, gefärbtem, mit Sauerstoff angereichertem Wasser gefüllt waren, brachte dieser Grotesktänzer trotz seines Kostüms und seiner Maske und seiner  lustigen Verrenkungen einen Mißton. Hook hatte hatte sich  zwar vorgenommen, sich zu entspannen und sich mit den Müßiggängern und Sybariten zu amüsieren. Doch jetzt war  er hellwach. Er wartete in einer nachlässigen Haltung, die sich grundlegend von der Entspanntheit unterschied, die er noch vor einem Augenblick gezeigt hatte. 

»He, Leute! Da ist ja die edle Dame selbst!« Die Maske  tanzte vor Terifia, schüttelte sich vor Lachen. Ihre Leibwächter, vier von Anselm gestellte dunkle, harte Männer, lachten ebenfalls. 

Sie sahen hier keine Gefahr. Sie waren gut, aber jetzt war Spielzeit, und der Grotesktänzer war einer von den Spielern. 

Das ganze Gebiet hier war für die Feier reserviert worden, und die an dieser Stelle zusammenstoßenden Kuppeln hallten von dem Lärm wider. Sämtliche Kosten trug  Terifia, die damit ihren Sohn, den Bolan, der heute volljährig wurde, ehrte, und in den Augen aller Teilnehmer war alles, was sie tat, gut. 

Nach dieser Nacht, so hatte Hook erfahren, gingen der Titel und die damit verbundene bedeutungslose Autorität  auf Bunji Cater über. So wollte es die Tradition einer lächerlichen Oberklasse, die in dieser Galaxis und dieser Zeit immer noch die Macht hatte, Respekt und Gehorsam von anderen zu erzwingen. Aber das Vermögen, der Reichtum,  die Grundlage der Macht würden weiterhin in Terifias  Händen bleiben. Sie war eine nette Frau mit kurzen, dicken  Beinen, daran gewöhnt, ihren eigenen Willen durchzusetzen. Aber auf ihre eigene herrschsüchtige Art versuchte sie, Gutes zu tun. 



Sie war nicht die Art von Frau, für die sich Ryder Hook unter normalen Umständen eine einzige Sekunde lang  interessiert hätte. 

Eine Gruppe von beinahe nackten Mädchen rannte vorbei. Sie waren nur mit Edelsteinketten und Federtuffs bekleidet. Sie quietschten und lachten, und ihre rosigen  Körper schimmerten im Licht. Zwei von Terifias Leibwächtern sahen den Mädchen mit Augen wie Wiesel nach. Hook  behielt den Grotesktänzer im Auge. 

Er erkannte, wie sich die Muskeln auf die oft beobachtete Weise spannten, und er trat einen Schritt vor, packte den rechten Arm der Maske und riß ihn mit erbarmungslosem Griff nach oben und zurück. 

Die Grotesktänzer schrie. 

So stark der Druck war, den Hooks Finger ausübten, sie konnten nicht verhindern, daß die an die Nervenbahnen angeschlossene und durch ein einziges Muskelzucken hervorschnellende Disgel-Waffe dem Attentäter in die Hand sprang. Aber feuern konnte er nicht. So standen sie beide einen Herzschlag lang da, und dann riß Hook den Arm so weit zurück, daß er brach. Es gab ein trockenes Knacken in dem Lärm ringsum. 

Der Leibwächter, der direkt neben Terifia stand, setzte  sich in Bewegung. 

Hook wußte, was er als nächstes tun würde. 

Er hob den Grotesktänzer vom Boden hoch, hielt ihn wie eine Kette und stieße seine Füße dem Leibwächter in den Bauch. Hook ließ sich von dem Schwung vorwärtstragen. 

Die Dummheit der Leibwächter machte ihn wütend. Er brüllte: 

»Ihr blöden Gonils! Wenn ihr ihn jetzt tötet, werdet ihr  nie erfahren, wer ihn geschickt hat!« 

Der Leibwächter sackte zusammen und erbrach sich. Er hätte geschossen und außer dem Grotesktänzer auch Hook getötet, und beide wären ihm völlig gleichgültig gewesen. 

»Bleib zurück, Anton!« befahl Terifia. 

Sie hatte keine Angst. 

Sie trat bis zu Hook vor, streckte eine Hand aus und riß  dem Grotesktänzer die mit Diamantenstaub besetzte  schwarze Maske ab. Ein flaches, häßliches, dreieckiges  Gesicht kam zum Vorschein. Reptilienaugen flammten im  grünen Feuer des Hasses. 

Säure-Tätowierungen quer über die schuppigen Kiefer zeigten, daß er ein Trocoin war und einer ehrenvollen Kaste dieses gewalttätigen, rachsüchtigen Volkes ange hörte. Er war ein Mann, der wahrscheinlich dazu angeheuert wurde, andere Leute umzubringen. Ein Attentäter im üblichen Sinn des Wortes war er nicht, aber die feinen  Unterschiede moralischer Art hatten nichts mehr zu bedeuten, wenn eine verkohlte, blutende Leiche zu seinen Füßen  lag. 

Hook schlug ihm über die geschuppten Kiefer, und das Schreien hörte auf. Die flatternden scharlachroten  Schwänze, mit denen das Kostüm des Trocoins besetzt  war, erzitterten und fielen zu seinen Knöcheln nieder. Sein gebrochener Arm hing in einem eigentümlichen Winkel in  Hooks Griff fest. 

»Fragen Sie ihn, Hook. « 

Terifias Atem ging jetzt schwer, ihre Augen in dem kunstvoll hergerichteten Gesicht waren groß und rund. Sie empfand die Ungeheuerlichkeit des Geschehens als Beleidigung. Sie schleuderte dem Trocoin die Frage ins Gesicht: 

»Wer hat dich beauftragt, mich zu töten, Elender?« 

Hook wartete, und dann bemerkte er ruhig: »Sie werden es wohl nie erfahren, Terifia. Er hat sich auf Selbstzerstö rung programmiert. Allzu siegessicher kann er nicht gewesen sein, der arme Teufel. « 

»Sie haben Mitleid mit ihm?« Ihre Stimme klang ätzend. 

»Er hat sich damit seinen Lebensunterhalt verdient. « 



»Beim Großen Erlöser, Hook! Sie sind ebenso grotesk wie er. « 

»Ich weiß. Wer könnte Ihren Tod wünschen?« 

Ihr schrilles Lachen klang unangenehm. 

»Wer? Natürlich mein mich liebender Sohn Bunji!« 

Hook spürte ihren Abscheu und ihren Kummer, und er wußte, es war die Wahrheit. 

Hook ließ den toten Körper des Trocoins auf den metallenen Straßenbelag sinken. Der Mann hatte lieber Selbst mord begangen, als daß er seinen Auftraggeber verraten hätte. 

Das würde ein gefangener Attentäter niemals tun.  Rings um sie tobte die Party weiter. Farben und Lichter und  Wein und Frauen, Lachen und Singen, alle die guten  Dinge, für die die Männer und Frauen der Galaxis kämpften und töteten — 

alles war für diesen Reptilienmann zu Hooks Füßen jetzt schwarz und tot. »Sie haben mir das Leben gerettet, Hook. 

Sie... « Terifia schwankte auf ihn zu. 

Mit einer einzigen geschmeidigen Bewegung entging Hook ihren nackten Armen, die sie nach ihm ausstreckte.  Er bückte sich und durchsuchte die Kleider des toten Trocoins. Wie er erwartet hatte, fand er nichts. Der Reptilienmann hatte Kleider getragen und eine Disgel-Waffe gehabt. Das war alles. 

»Darin liegt Ironie, Terifia. « Hook richtete sich auf und ließ den linken Arm des Toten zurückfallen. Die Kreditkarte an seinem Handgelenk war im Augenblick des Todes trüb geworden und hatte sich zerstört. Aber Hook hatte noch Zeit genug, die Buchstaben F. I. F. zu erkennen.  »Vielleicht könnten Sie seine Spur über Ihre Wirtschaftsorganisation zurückverfolgen. « 

»Das ist nicht nötig. Dahinter steckt mein geliebter Bunji — ich weiß es! Ich weiß es. « 

Auf Terifias Heimatplaneten führten die Frauen die Geschäfte, bis die Töchter ihrer Söhne sie übernehmen konnten. Die Männer repräsentierten nur nach außen hin. Offenbar war Bunji Cater der Meinung, hier müsse Änderung geschaffen werden, und seine männliche Befreiungs bewegung hatte bei seiner eigenen Mutter angefangen.  Hook konnte sich denken, welche schrecklichen Geheimnisse diese jungen Männer teilten. 

Er wollte nichts darüber wissen. Er wollte nichts als einen Schluck zu trinken und  eine Möglichkeit, Stellopolis in einem Stück zu verlassen — und vorzugsweise mit Metallgeld. 



7. Kapitel

Hooks Sternenkutter war nach Stellopolis zurückgebracht worden. Jetzt schwebte er vergessen und ein gutes Stück abseits der ständig benutzten Anlagen an einem Versorgungskabel. Hook hatte bei den Bossen der Stadt absolut nichts erreicht. Terifia hatte einen Vermittlungsversuch  gemacht, weil sie das Gefühl hatte, das sei sie Ryder Hook  schuldig, doch sie gab schnell auf und stellte ziemlich  gekränkt fest: »Wenn du ein so großer Mann bist, wie du zu  sein scheinst, Hook, und doch nicht Verstand genug hast, dich einer Wirtschaftsorganisation anzuschließen, dann verdienst du gar nichts anderes. « 

Sogar GCC hatte sich geweigert, ihm eine Belohnung auszuzahlen. Die Agentur-Leute wiesen mit einer Logik,  die Hook ihnen am liebsten in den Hals gestopft hätte, darauf hin, daß die Polizei von Stellopolis das Geld gerettet habe — und nicht Ryder Hook. 

Fünfzig Kilogramm Mikroaufzeichnungen von Kunst brachten in der Tat einen großen Haufen Geld. Niemand,  der bei gesundem Verstand war, würde sich das in Metall geld auszahlen lassen. Es würde seinem Konto gutgeschrieben werden, und seine Wirtschaftsorganisation würde ihm lächeln. Hooks Geld war ihm ausgezahlt worden, wie er es verlangt hatte. Wenn er es jetzt nicht mehr besaß, war das eben sein Pech. GCC war nicht bereit, ihm irgendeine Belohnung dafür zu geben, daß er der Polizei  bei der Sicherstellung der Beute aus dem Bankraub geholfen hatte. 

Und die Bosse der Stadt Stellopolis wollten seinen Raumkutter nicht reparieren, solange er für die Arbeit  nicht bezahlte. 

Niemand war nett zu Hook, und darin sah er nichts als  sein übliches Schicksal. 

Terifia war nett. Aber nach einiger Zeit wurde sie lästig,  und Hook vermutete, daß sie keine Ahnung davon hatte, wo die Grenze zwischen Güte und nackter Ichsucht lag. 

Er begehrte sie, denn obwohl sie nicht schön war und kurze, dicke Beine hatte, kannte sie sich mit den Tatsachen  des Lebens aus. O ja, er begehrte sie, und er hatte seinen  Spaß mit ihr, aber das verminderte seine Sorgen nicht. 

Die vier von Anselm gestellten Leibwächter waren verschwunden. Sie waren von einer ziemlich unheimlichen Gruppe ersetzt worden, die aus Wesen der verschiedensten Rassen bestand und daher eine Menge spezieller  Fähigkeiten vereinigte. Terifia war entschlossen, sich von  jetzt an gut zu schützen. Was aus den vier Versagern von  Anselm geworden war, wußte Hook nicht. Es hätte ihn gar  nicht gewundert, wenn Terifia sie hätte töten lassen. Für  die Dame Terifia wäre das nichts weiter als eine Hinrichtung gewesen. 

Bunji Cater, der Bolan, war ebenfalls verschwunden. 

»Ich nehme an, er ist zu seinen Spießgesellen zurückgekehrt«, sagte Terifia. »Wenn ich daran denke, welche Liebe  ich dem Jungen geschenkt habe! Und so belohnt er mich  dafür. « 

»Er wird es von neuem versuchen, Terifia, wenn seine komische kleine Men's Lib weitermacht. « 

»Komisch mag der Verein ja sein, und klein auch, aber  ich kann gar nicht darüber lachen, und mir kommt er verdammt groß vor. « 

Die Sternenstadt kreiste um den Planeten Voyden, und die Stadttage vergingen einer nach dem anderen. Hook  sagte sich, daß er einen zweiten Einbruch begehen müsse.  Diesmal wollte er etwas besser vorausplanen und eine städtische Bank berauben. Wie er hörte, hatten die Bosse der  Stadt die GCC für den Verlust entschädigt. Da das geraubte Geld wiederaufgefunden worden war, hatte sich das erledigt. Doch die Reparaturkosten, die in jeder Gesellschaft, deren Einrichtungen andauernd umgebaut wurden, minimal waren, wurden ersetzt. In dieser Galaxis des hundert understen Jahrhunderts konnte man eine Stadt schleifen, und noch ehe man sich umdrehte, waren die Bewohner schon dabei, aus den Trümmern eine neue zu bauen. 

Hook, der oft Wanderungen durch die Stadt unternahm,  wurde in seinen Planungen dadurch unterbrochen, daß  Terifia ankündigte, sie sei von einem der Bosse, einem  gewissen Lars Cu-Foylty, zu dem größten Vergnügen eingeladen worden, das Stellopolis zu bieten habe. Hook hatte  von diesem Zeitvertreib, dem die Curl-Leute nur in geschlossener Gesellschaft nachgingen, schon reden  gehört. Sie nannten ihn das Exper-Spiel. Es war für die oberste Gesellschaftsklasse und außerordentlich reiche und mächtige Besucher reserviert. 

Gewöhnliches Volk war  nicht zugelassen. 

Exper war etwas, das sich keiner, dem sich die Gelegenheit bot, entgehen lassen durfte. 

Lars Cu-Foylty, der das Bewußtsein seiner eigenen Wichtigkeit stets weit heraushängen ließ, war so gnädig gewesen, der Dame Terifia zu gestatten, Ryder Hook zu der Exper-Sitzung mitzubringen. Es war eine große Ehre und ein Privileg. 

Außerdem würde es darauf hinauslaufen, daß  in Terifias Bankkonto eine gewaltige Lücke gerissen wurde. 

»Ja, sicher, Terifia«, antwortete Hook auf Terifias aufge regt hervorgesprudelte Ankündigung, »im Prinzip stimme ich dir zu, daß man alles einmal mitmachen soll. Aber in  der Praxis halte ich es für eine Torheit. « 

»Jetzt muß ich dich einmal fragen, Hook: Bist du ein Spielverderber?« 

»Wenn ich das bin, dann bin ich das eben. « Hook hatte keine Lust, dies Thema weiter zu diskutieren. Sein Freund Shaeel, der Hermaphrodit, hatte bei verschiedenen unerfreulichen Gelegenheiten scharfe Bemerkungen über Hooks Muffigkeit gemacht. »Du kannst dir auch den Arm abschneiden, wenn du die Erfahrung gern einmal machen möchtest. Man wird dir einen neuen anwachsen lassen, ich weiß. Aber es ist eine Erfahrung, auf die ich lieber verzichten möchte. « 

»Ich weiß es nicht. « Terifia zupfte an ihrem Haar herum. 

Sie trug eine Frisur in lebhaftem Elektrikblau mit vielen Löckchen und herabhängenden Korkenziehern, die ihre nackten Schultern berührten. Ihre Haut leuchtete in dem herrlichen Goldbraun, an dem die Bewohner der Galaxis  die Abstammung vom Homo sapiens erkannten. »Es wäre vielleicht eine interessante Erfahrung. Wie würde man wohl reagieren?« 

»Ich würde ganz gemein darauf reagieren. Mir paßt es ganz und gar nicht, wenn Teile meiner Anatomie mit Gewalt von dem Rest getrennt werden. « 

Terifia kicherte und drehte sich mit ihrem niedrigen Hocker herum, so daß die Robotzofen beiseite springen muß ten, um nicht von ihren Beinen getroffen zu werden. Sie  hatte einen sehr schönen, einen üppigen Körper. Vielleicht... 

»Du könntest dir ja«, sagte Hook und baute in die  Mitte des Satzes ein Lachen ein, das mit dem, was er sagen wollte, überhaupt nichts zu tun hatte, »die Beine abschneid e n lassen. Dann bekommst du ein neues Paar. Es könnte  von Vorteil sein. «


Ihre Brüste, fest durch sorgfältige Pflege, wollten schon  zu wogen beginnen. Hook hatte Terifia nicht erzürnen wollen, nicht gerade in diesem Augenblick. Aber sie beruhigte  s i c h sofort wieder. »Mach du nur deine Witze, Hook«,  erklärte sie. »Ich bin keine Erdenfrau. Ich mag meine Beine. 

Erdenmädchen haben lange, knochige Stöcke. «


»Oh«, machte Hook. 

»Und auf jeden Fall bin ich der Meinung, daß jede Erfahrung es wert ist, einmal gemacht zu werden. «


»Auch die Erfahrung des Sterbens?«


»Wenn es einem gefällt... «, entgegnete die Dame Terifia  und drehte sich wieder zum Spiegel um. 

Hook wußte über den Tod bei weitem zu viel. 

»Auf mich brauchst du dabei nicht zu rechnen. «


Sie blickte über die Schulter zurück, und jetzt war sie zornig. 



»Es hat mich große Mühe gekostet, Lars dazu zu überreden, daß er dich auch einlädt, du großer, häßlicher Affe!  Willst du damit sagen, daß du nicht zum Exper-Spiel mit kommen willst?« 

»Natürlich komme ich mit. « 

»Also, entschließe dich. Während du herumgelaufen bist und dir die Sternenstadt angesehen hast, hat mir Lars viel Aufmerksamkeit erwiesen. « 

Hätte Hook zu den Männern gehört, die eifersüchtig  über ihre ständige Begleiterin, wie man es nennt, wachen  und eventuell sogar Heiratsgedanken hegen, dann hätte  ihn diese Bemerkung sofort wachsam gemacht. Sie war ein Gefahrensignal. Aber Terifia, so freundlich sie war, hatte in der Frage der Reparatur seines Kutters nichts für ihn tun können. Sie war nett, das stimmte. Doch Hook band sich niemals für lange Zeit an eine bestimmte Frau. 

Besonders nicht an eine, die ihre kurzen, dicken Beine  für schön hielt. 

»Zieh dich lieber fertig an, Terifia. Wir wollen doch Lars nicht warten lassen. « 

»Oh, Hook!« 


Terifias Robotzofen kleideten sie mit übertriebener Sorgfalt an und sprühten reichlich pulverisierte Glitzersteine  über Schultern, Brüste und Wangen. Ihr Gewand  schmiegte sich an ihren Körper, wenn sie sich bewegte,  und fiel in reichen Falten nieder, wenn sie stehenblieb. Mit der aufragenden Masse des elektrikblauen Haars und pas send eingefärbten Augen sah sie wie ein silbriger Geist aus. Ihre Arme waren ganz von Schmuck bedeckt. Und was ihre  Beine betraf — 

Hook lächelte nicht. Sie mußte sich seine  Bemerkung doch zu Herzen genommen haben, denn die  verführerischen Schlitze ihres Kleides waren mit Magnetklammern so weit geschlossen, daß sie auf ihren kristalle nen Slippern gerade noch frei ausschreiten konnte. Sie  würde sich nachher einen winzigen Abend-Antigrav-Pack anschnallen, und zweifellos würde sie weitaus öfter schweben als gehen. 

Hook trug eine Jacke und eine Hose, die über seine Stie fel fiel, in strengem, klassischen Purpurschwarz, und dazu einen halblangen Mantel, der scharlachrot abgefüttert war. 

Seine Ausrüstung hing ihm am Gürtel - die Tonota, der Geldbeutel, der Antigrav-Pack, der Medizin-Pack und der Rest der Ausstattung, die ein zivilisierter Bewohner der Galaxis zu einer Abendunterhaltung unbedingt mitnehmen mußte. 

Lars Cu-Foylty erwartete sie in seinen Empfangsräumen.  Mit ausgestreckter Hand eilte er ihnen in dem Begrüßungs ritual des Homo sapiens entgegen. Terifia zwitscherte, ungeachtet ihrer hohen Meinung von der eigenen Bedeutung offensichtlich beeindruckt. 

»Das ist also der Wahnsinnige, der sich seinen Kutter hat stehlen lassen und der mit keinem Konglomerat in Verbindung steht«, sagte Foylty. Er schüttelte Hook die Hand.  Das »Cu« in seinem Namen bedeutete nichts weiter als seinen hohen Rang unter den Curl-Leuten. 

»Er ist wirklich ein Wahnsinniger, Lars! Ich habe mir den Mund in Fransen geredet. Eines Tages wird er schon noch einsehen, wie recht ich gehabt habe. « 

»Ganz bestimmt. « 

Foylty führte sie weiter in einen halbdunklen Raum, wo Männer, Frauen und Nichtmenschen in Sesseln saßen, sich leise unterhielten und tranken, was immer sie wollten. Jedes Getränk konnte auf der Stelle serviert werden. Ein oder zwei Idioten rauchten, wie Hook mißbilligend feststellte. 

Das war eine abscheuliche Gewohnheit, die die Erde erfolgreich schon vor Jahrhunderten an ihre alten Feinde exportiert hatte. 

Hook und Terifia nahmen ebenfalls auf Sesseln Platz,  und Foylty stellte sie dem in ihrer Nähe sitzenden Paar vor.  Der Mann, selbstsicher, von blühender Gesundheit, dessen Gesicht ihn höchstens wie Fünfzig erscheinen ließ, obwohl  er wesentlich älter sein mußte, kaute Stirn-Gummi. Hook war bekannt, daß Stim-Gummi nicht ausschließlich von Arbeitern gekaut wurde, aber ungewöhnlich war es doch. 

»Jetzt sind wir alle hier«, ergriff Foylty das Wort, und die leisen Gespräche verstummten. »Wir können anfangen. Ich glaube, das, was ich für Sie ausgesucht habe, wird Ihnen allen gefallen. « Er gab seinen Computer-Robotern ein Zeichen, und das Licht ging ganz aus. In der Stille konnte Hook all diese Leute um sich atmen hören. Er hatte von Exper bisher nur gehört. Er hatte keine rechte Vorstellung davon, was ihn erwartete. 

Ein perliges Licht glänzte auf der gegenüberliegenden Wand auf. Wenigstens hätte Hook schwören können, die Helligkeit habe sich von einem Mittelpunkt an der Wand verbreitet. Aber nach einer Weile war das Licht in seinen Augen, in seinem Kopf, und er saß nicht mehr in einem Sessel und betrachtete eine an die Wand geworfene Projek tion, sondern er war mitten drin. Er befand sich auf einem  sehr merkwürdigen Schauplatz. 

»Bei den Locken Curls!« Das war Foyltys Stimme, die von weither zu kommen schien, und doch wußte Hook, daß der Mann sich in einem Raum mit ihm befand. »Wir  haben ein Meisterwerk aufgenommen!« 

Die Stimme verhallte und verschwand. Hook verschmolz  mit einer Gruppe fremder Lebewesen. Sie standen um einen grobgezimmerten hölzernen Wagen herum, dessen eines Rad zersplittert und unbrauchbar unter der Achse lag. 

Bösartige fledermausähnliche Gestalten glitten zwischen den Ästen der Bäume umher. Rubinrote Augen funkelten auf das halbe Dutzend Lebewesen herab, die sich um den Wagen scharten. Zwei müde Zugtiere, die Mammuts ähnelten, standen geduldig an der Deichsel. Sie lie ßen die Köpfe hängen, der Schweiß tropfte ihnen vom Fell.  Auf dem Wagen waren Haushaltsgegenstände aufgetürmt. Ein kalter Wind blies. Die Nacht war nicht mehr fern, und  diese Leute saßen hier fest, und die Nacht barg schreckliche  Gefahren. 

»Ist es so richtig?« drang Foyltys Stimme wieder in die Szene ein. »Sind wir alle in Verbindung?« 

Eine Pause. In dieser Pause merkte Hook, daß ein neues,  ein Übelkeit erregendes Gefühl in ihm aufstieg. Er wurde hinund hergerissen zwischen dem Wissen, daß er in einem Raum der Sternenstadt in einem bequemen Sessel saß, und der unbezweifelbaren Tatsache, daß er neben einem zusammengebrochenen Wagen stand und mit Angst im Herzen der hereinbrechenden Nacht entgegensah. 



»Gut«, flüsterte Foylty, und das war das letzte Mal. »Jetzt geht es los. « 

Hook sah den Wagen nicht nur, er fühlte auch das rauhe Holz an seinen Händen, als er sich bemühte, den Kasten von dem Rad hochzuwuchten. Nicht, daß das viel Zweck hatte. Das Rad war zerschmettert, und ein neues hatten sie nicht dabei. Irgend etwas heulte unheimlich drinnen im Wald. 

Das Mädchen neben ihm zuckte ängstlich zusammen. Nun erkannte Hook, was dies neue, quälende Gefühl  war, was ihm den Magen umdrehte. 

Furcht. 

Er war außer sich vor Angst. 

Er, Ryder Hook, zitterte vor Entsetzen! 

Er drehte sich nach einem Mann um, der laut rufend über die Lichtung rannte. Hook hatte keine Ahnung, was  er rief. Das unheimliche Doppelbewußtsein blieb erhalten.  Er wußte, diese Leute mit ihrem glatten, kastanienfarbenen Fell, ihren großen, leuchtenden, unter Knochenwülsten lie genden Augen, ihren buschigen Schwänzen, ihren aufwärts gebogenen Mündern, deren Lippen Einschnitte für die scharfen, im Unterkiefer stehenden Fangzähne hatten,  gehörten nicht der Rasse Homo sapiens an. Sie waren gar nicht anziehend, diese Fremden. Ihr gräßlicher Gestank stieß ihn ab, und ihr glattes Fell war verklumpt und hing ihnen schmutzstarrend um die Knie und die flachen Polster, die ihnen als Füße dienten. 

Und dann wurde aus dem Doppeltbewußtsein ein dreifaches Bewußtsein. Hook wußte nicht nur, daß er in der Ster nenstadt in einem Sessel saß und daß er mit verzweifelter Angst versuchte, einen Wagenkasten von einem zersplitterten Rad zu heben und sich in einem Wald befand, der  voll von Grauen steckte — er war auch das Grauen! 

Denn eine dritte Welle von Sinneseindrücken flutete  über ihn hin. Sie vertrieb die Furcht nicht, die der Fremde  fühlte, sondern sie verstärkte sie und stimmte sich darauf ab. Hook blickte mit wilden, rubinroten Augen aus den Bäumen des Waldes, und er leckte sich hungrig die  Schnauze, während er die Beute unten abschätzte. 

Diese Wesen würden ein gutes Fressen abgeben. Er malte sich schon aus, wie er seine Klauen in ihre Körper schlug, große Stücke aus ihnen herausriß, den Pelz ausspie, Nase und Zähne in die warmen Gedärme senkte! O ja, Hook würde heute abend gut speisen — und Hook  würde in Furcht und Todesqual schreien, wenn er gefres sen wurde. 

»Oh! Oh!« ächzte Terifia aus dem Sessel neben ihm. Er  konnte sie nicht sehen, aber er wußte, daß sie einen Orgas mus erlebte, und deshalb wußte er auch, daß sie sich den  dunklen Mächten des Exper völlig hingegeben hatte. 

Die abendliche Unterhaltung ging weiter. Die fledermausähnlichen Gestalten schössen von den Bäumen, Klauen und Fänge ausgestreckt, und rissen ihre Beute. Hook griff sein Opfer an, und Hook packte eine Sichel und  versuchte verzweifelt, das Entsetzen abzuwehren, das sich aus dem nächtlichen Wald auf ihn stürzte. 

Grauen und Blut und Schmerz hüllten Hooks Verstand ein. 

Die alles bestimmenden Motive des Lebens und des  Todes wurden offensichtlich und auf gräßliche Weise transparent. 

Denn er war nicht nur eine Person, die mit dem Wagen kämpfte und sich umdrehte und schrie und spürte, wie  ihm die Kehle aufgerissen wurde. Er war nicht nur eins der Fledermausgeschöpfe, das vom Baum herabschoß und riß  und zerrte und gierig an dem dampfenden Blut leckte. Er  war alle bepelzten fremden Lebewesen mit ihrem jämmerlichen Wagen, und er war alle die scheußlichen Fleder 

mäuse mit ihren 

gnadenlosen Fängen. 

Hook gelang es nicht, sich der Wirkung des Exper zu entziehen. 

Er war sich nur der Kumulationen von Furcht und Tod einerseits und von Blutrausch und Töten andererseits bewußt. 

Er litt und triumphierte gleichzeitig. Er wurde getötet,  und er tötete. Und er erlebte das alles in vielen Körpern  gleichzeitig. 

Sein Körper bebte unter den wiederholten Schocks, und  sein Gehirn zuckte und reagierte auf Blut und Eingeweide, auf Klauen und Fänge, auf Tod und Zerstörung. 

Nach einiger Zeit, als Hook die entsprechende Anzahl  von Toden gestorben war, konnte er zurück auf die Bäume des Waldes fliegen. Er war vollgefressen, und von seinen  Fängen baumelte im Flug ein langes Stück Darm. 

Danach gab es nur noch Stille und Dunkelheit und Erschöpfung. 

Langsam, so wie das blasse Morgenlicht durch das verhüllte Fenster eines Waschraums dringt, glomm die  Beleuchtung in dem Raum wieder auf, und Hook konnte  sich die Gesichter seiner Mit-Exper ansehen. 

Es war nicht ganz der Ausdruck von Werkler-Katzen, die sich an Werkler-Mäusen gemästet hatten. Vielmehr zeigten sie eine Stumpfheit und eine Volle, die sich eher auf den Geist als auf den Magen konzentrierte. Sie sahen geistig  vollgefressen aus. 

Lars Cu-Foylty erhob sich und spreizte die Hände. 

»Ich muß mich sehr bei Ihnen allen entschuldigen, und besonders bei unseren Gästen. Aber manchmal laufen  diese Dinge eben auf diese Art. « 

Der Mann mit dem Stim-Gummi schnaubte und sagte  etwas wenig Nettes über bleichgesichtige Schwächlinge —  und kein richtiges Blut - und er fühlte sich betrogen, wenn  das Ganze nicht in verbesserter Form wiederholt werde. 

»Aber gewiß, mein lieber Feiton. Wie ich sage, unsere Kontrolle läßt uns manchmal so wie in diesem Fall im Stich. 

Morgen früh lasse ich die Techniker als erstes das Exper überprüfen. « 

Hook fragte sich, worüber sie eigentlich redeten. 

Jetzt wußte er, was ein Exper war. Er hätte angenommen, die Leute hier hätten etwas bekommen, das ihr Geld  wert war. 

Aber dieser unsympathische Feiton beschwerte sich. Das Exper war ihm nicht blutig genug gewesen. Entweder das — 

oder es steckte mehr dahinter, als Hook  erkennen konnte. 

Er wußte ja nicht, wie das grauenhafte Erleben von Entsetzen und Sterben auf die Curl-Leute von Stellopolis gewirkt hatte. 

Kein Wunder, daß Terifia seinen Einwand gegen die  dumme Redensart, man müsse alles einmal mitmachen, so leichthin abgetan hatte! »Auch die Erfahrung des Sterbens?« hatte er gefragt. Und sie hatte erwidert: »Wenn es einem gefällt... « 

Auch diese Erfahrung konnte ein Exper vermitteln. Es konnte einem Mann oder einer Frau einen Ersatz für die Impressionen des Sterbens liefern. Hook hatte es gar nicht gefallen. Er fand es obszön, unanständig, unmoralisch. Er  hätte verstehen können, wenn die Exper-Experimente zu wissenschaftlichen Forschungszwecken angestellt wurden. 

Diese Anwendung der Erfindung war widerlich. 

Furcht! Ryder Hook hatte vor Furcht gezittert, dort in  dem Wald, als er mit dem verfluchten Wagenrad kämpfte  und sein Geschick verfluchte, das ihn in diese Lage gebracht hatte, als ihm die grausamen Klauen die Kehle  aufrissen, sein Gedärm in den Schmutz warfen. Die Furcht  hatte ihn gelähmt, hatte ihn vernichtet. Furcht! Es gab  Leute in der Galaxis, die die Furcht genossen. Sie schwelgten in den dunklen Mächten, die in jedem menschlichen verborgen sind. Es machte ihnen Spaß, auf unendlich schmerzvolle Weise die Empfindungen des Entsetzens und des Abscheus in die Länge zu ziehen. 

Und auch das Gegenteil gab es. Die Lust und der Hunger  zu töten, zu zerstören, die Schwachen und Demütigen zu vergewaltigen. Es war ein Bestandteil des galaktischen Lebens, und am raffiniertesten trat es in der Weise zu Tage, wie die Multisystem-Konglomerate über Leichen gingen,  um ihre Gelüste zu befriedigen. Welchen Wert hatte für sie  eine Kultur oder ein Volk, wenn sie aus dieser Kultur keinen Profit ziehen konnten? Die beiden dunklen Mächte der Furcht und der Zerstörung hatten wie bestialische Phantome in Hooks Gehirn triumphiert, und jetzt fühlte er sich  unsauber. 



»Nun, Hook? Hat das Exper nicht alle Erwartungen  erfüllt?«


erkundigte sich Terifia lächelnd. 

Hook wies mit dem Kinn auf Feiton, der sich immer noch  mit lärmender Stimme bei Foylty beschwerte. Feiton, das  war klar, fühlte sich um irgendeine sehr bedeutende Erfahrung betrogen. 

»Er ist nicht der Meinung, Terifia. « Hook sah sie an und löschte den Ausdruck der Verwirrung aus seinem Gesicht. 

»Hat dir das wirklich Freude gemacht?«


»Du bist doch derjenige, der gesagt hat, man müsse alles einmal mitmachen! Jetzt hast du die Erfahrung des Todes gehabt... «


Hook hätte beinahe geantwortet, diese Erfahrung sei ihm nichts Neues, aber er schluckte die Bemerkung hinunter. 

Diese Frau wußte nichts von der Verbindung zwischen einem Agenten und der Kontrolle und einem zweiten Agenten durch die nicht telepathischen Gedankenströme, die die ganze Galaxis durchzogen. Sie würde ihn nicht verstehen. 

»Und hat es eine bessere Frau aus dir gemacht?«


»Bist du heute abend aber spießig, Hook! Die Curl-Leute haben uns einen Gefallen erwiesen. Ein Exper ist kostspie lig, weißt du. «


»Ich weiß den Gefallen zu würdigen, Terifia. «




»Laß uns gehen, Hook. « 

»Ja. Ich halte das auch für das Beste. « 

Aber so leicht sollte er nicht entkommen. 

Lars Cu-Foylty trat lächelnd auf sie zu. Er war nicht gerade arrogant, aber er ließ sich anmerken, daß er sich seiner Position bewußt war. Hook belustigte es, daß Terifia automatisch ganz die große Dame wurde. 

»Ich hoffe, Sie haben sich gut unterhalten, Taynor Hook. 

Obwohl, wie ich erklärte, die Voydun nicht sehr kooperativ waren. Ich bereite einen Jagdausflug vor, und es wäre mir eine Ehre, wenn Sie sich uns anschließen wollten. « Terifia bewegte die Schultern, die in dem sanften Licht golden schimmerten, und Foylty setzte geschmeidig hinzu: »Sie werden doch sicher die Dame Terifia begleiten wollen, Taynor Hook. « 

Es war eine Feststellung. 

»O ja, Hook!« Terifia strahlte den Curl-Mann glücklich an und führte eine mit Ringen geschmückte Hand an ihr elektrikblaues Haar. »Das hört sich wie ein Riesenspaß an!« 

»Dann lassen Sie sich von Ihren Robotern entsprechend ausrüsten. Und, meine liebe Dame, seien Sie morgen nach Dunkelwerden hier. Ich kann Ihnen ein herrliches Vergnü gen versprechen. « 



Der gummikauende Feiton warf ein: »Ich nehme Sie beim Wort, Foylty. Nach heute abend bin ich scharf auf eine richtige Erfahrung. « 

»Sie werden sie bekommen, Feiton. Das verspreche ich Ihnen. « 

Mit der lächelnden Terifia an seinem Arm ging Hook hin aus. 

Er fragte sich, warum in aller Welt er sich so leicht hatte überreden lassen. Aber eins stand fest. Terifia und  Foylty hatten gemeinsam beschlossen, daß er, Hook auf die Jagd gehen sollte. 

Vielleicht, dachte Ryder Hook mit plötzlich ausbrechender Heftigkeit, vielleicht konnte er ihnen den Gefallen tun,  ein bißchen Schwung in die Sache zu bringen. 



8. Kapitel

Terifia wollte unbedingt, daß Hook die neuen Stiefel trug, die sie ihre Roboter für ihn hatte kaufen lassen. 

Die dreidimensionalen Bilder des Fernsehapparats nahmen die ganze hintere Wand ein. Sie hatten über das Kommunikationsnetz einige ausgewählte Stücke aus Hooks Fünfzig-Kilo-Ladung Kunst gezeigt, und alle stimmten überein, die Ware sei von erster Qualität. Es war sogar Musik aus einem Zeitalter vor der Entdeckung der Raumfahrt dabei, längst vergessen und nur aus Werken bekannt,  die sie nebenbei oder als Fußnote erwähnten. Über die Wie derbelebung dieser alten Musik hätte es eine Menge zu  reden gegeben. Aber im Augenblick stritt Hook mit Terifia  über seine Stiefel. 

Natürlich hatte er seine Stiefel auch früher schon verloren und würde sie in Zukunft wieder verlieren. Aber jedes Mal kam es ihm verdammt ungelegen, wenn er sich neue anfertigen lassen mußte. Er schlenkerte seinen linken Stie fel vor dem Gesicht der Dame Terifia hin und her, und sie trat einen Schritt zurück. 

»Sieh ihn dir an, Terifia! Was ist denn nicht in Ordnung  mit ihm? Mir gefallen meine Stiefel!« 



»Aber sie sind   abgetragen,  Hook! Das mußt du doch selbst sehen!« 

Den Grund für diese Feststellung brauchte sie nicht weiter zu erklären. Niemand trug in dieser Galaxis alte oder abgetragene Kleider, wenn er neue haben konnte. Nur Sklaven und ähnliche Unglückliche mußten sich so weit erniedrigen. 

»Sie haben mir gute Dienste geleistet. Hör zu, Liebes. Die neuen Stiefel sind sehr schön, aber ich würde es doch vorziehen, auf dieser Safari meine eigenen zu tragen. « 

Safari. So nannte Lars Cu-Foylty den geplanten Ausflug  auf den Planeten, um den die Sternenstadt kreiste. 

Terifia gab keine Ruhe, bis Hook sie auf ein Schwebebett warf und ihr das hauchdünne Neglige abriß. Sie trug Abend für Abend ein neues, wie es bei einer Dame ihrer Stellung üblich war. Hook übersah geflissentlich ihre kurzen, dicken Beine und konzentrierte sich auf die Teile ihres Körpers, die er ehrlich bewunderte. Bald darauf ächzte und  stöhnte sie und klammerte sich an ihn und vergaß sämtliche Stiefel, ob alt oder neu. 

»Du bist ein Teufel, Hook! Ein schwarzer Teufel!« 

»Jawohl. « 

»Laß mich atmen — ich ersticke. « 



»Schon genug?« Er stieß sie in die Seite, und sie lachte,  und sie fingen noch einmal von vorn an. Als Hook endlich  in sein eigenes Bett stieg, war er überzeugt, sie werde sich keine Gedanken mehr um die Stiefel machen. Trotzdem mußte er sich irgendwann ein Paar Stiefel besorgen, von denen jeder mit einem Antigrav-Pack ausgerüstet war. Er schreckte davor zurück, sich deshalb an Terifia zu wenden. 

Aber solche Siebenmeilenstiefel wären ihm schon früher öfters von Nutzen gewesen. Er mußte darüber nachdenken... Einmal hatte er welche gehabt, aber sie waren ihm  am Körper verbrannt, und er hatte nie wieder Ersatz  bekommen. Kurz bevor er einschlief, hatte er eine apoka lyptische Vision von den pelzigen Fremden mit ihren häß lichen Gesichtern und den leuchtenden, unter Knochenwülsten verborgenen Augen und den Plattfüßen und dem  Übelkeit erregenden Gestank, wie sie von den fledermausähnlichen Ungeheuern in blutige Fetzen gerissen wurden. 

Hölle und Verdammnis! 

Je schneller er von Stellopolis wegkam, desto besser  war es. 

Am nächsten Morgen veranstaltete Terifia einen großen Wirbel um das Aussuchen ihrer Jagdkleidung. 

Sie ließ sich auf einem halben Dutzend Bildschirmen gleichzeitig Katalogbilder vorführen, sie suchte und  wählte, sie verwarf wieder. Schließlich stand sie bis zur Taille in einem Haufen wieder ausgezogener Kleidungsstücke. Sie hatte sie bestellt, und sie waren nach ihren Maßen und Angaben angefertigt worden. Doch jetzt trat  sie sie gereizt mit dem Fuß beiseite und warf sich in einen  Sessel. 

»Nichts steht mir, Hook!« 

»Alles steht dir, Terifia. Nun hör einmal zu. Du bist doch sicher früher schon einmal auf einer Jagd gewesen. . .   «  

»Natürlich!« 

»Also, trag etwas Einfaches und Bequemes und Unerzstörbares. Etwas, das dir ringsherum Schutz gibt und mit einem Lebenserhaltungssystem ausgestattet ist... Mehr gibt es dazu doch nicht zu sagen. Du solltest dir lieber um deine Waffen Gedanken machen, denn... « 

»Predige nur weiter!« 

»Wir wissen nicht einmal, auf was wir eigentlich Jagd machen werden. « 

»Lars sagte, wir sollten eine Projektilwaffe mitnehmen. Er hat mir eine Swan-Durk Magnum als Handfeuerwaffe empfohlen. Und... « Terifia führte die Hand an die Stirn, schürzte die Lippen und dachte nach. »Was hat er jetzt über das Gewehr gesagt? Oh, ich weiß es nicht mehr. Ruf ihn an, Lieber, und frag ihn, ja?«


Als Hook anrief, stellte Foyltys Computer-Roboter zum Materietransmitter durch. Es gab eine kleine Verzögerung, und dann erschien das schwere, autoritäre Gesicht des  Curl-Mannes auf dem Bildschirm. 

»Taynor Hook. Ich habe den Matra für unsere Safari überprüft. Sie kennen den Aberglauben... « Er hob nachlässig die linke Hand. 

Der Ärmel fiel zurück, so daß die Kreditkarte im Licht aufblitzte. 

»Natürlich. Es ist aber kein Aberglaube. «


Foyltys schwere Augenbrauen senkten sich, eine Miene, mit der er zweifellos seine Untergebenen einschüchterte. »Sie sind doch nicht - ängstlich, Taynor Hook?«


»Doch, natürlich, Curl-Mann Cu-Foylty. « Hook hielt die Vorsichtsmaßnahme für angebracht, den Mann auf höfliche Weise anzureden. »Laut Statistik versagt ein Materietransmitter unter einer Million Fällen einmal. Ich habe keine Lust, der millionste zu sein. «


»Das hat keiner. Ich kann Ihnen jedoch versichern, daß unser Matra hier in Stellopolis wesentlich besser funktio niert als der statistische Durchschnitt. Haben Sie deswegen angerufen? Ich habe ziemlich viel zu tun... «




Hooks Gesicht blieb völlig unbewegt. 

»Die Dame Terifia möchte noch einmal nachfragen, welches Gewehr Sie ihr empfohlen haben. « 

»Ist das alles?« Die Antwort entfuhr dem Curl-Mann, bevor er Zeit gehabt hatte nachzudenken. Hook wartete, und Foylty zwang sich zu Liebenswürdigkeit. Nackte  Macht wirkt niemals angenehm. »Ich habe ihr ein KrifarmScharfschußgewehr Modell Vier empfohlen. « Foylty wandte den Kopf und sprach mit einem Techniker, der neben der Sendestelle des Matra stand und auf dem Bildschirm als verwischter Schatten zu erkennen war. 

»Fünfzehn Komma drei zwei, du Gonil! Ich lasse dich kastrieren,  wenn du einen Fehler machst!« Er wandte sich zu Hook  zurück und zauberte von neuem ein Lächeln herbei. 

»Kennen Sie sich mit Waffen aus?« 

Hook entschied, es zahle sich nicht aus, wenn er diesen Curl-Mann lächerlich mache. »Ein bißchen«, log er. »Ich bin kein Experte. Aber — ein Krifarm-Scharf Schußgewehr, sagten Sie? Keine Zable-White?« 

Foyltys Gesichtsausdruck hätte Milch gerinnen lassen. 

»Ich ziehe ein Krifarm-Scharfschußgewehr vor. Die Zable-White hat ein elektronisches Rückstoß-Aufladungs system, dem ich nicht traue. Die Krif-Männer stellen eine  bessere Waffe mit magnetischem System her — wie Sie sicher wissen. « 

Sarkastischer Bastard, dachte Hook bei sich. Der Dummk o p f setzte offenbar voraus, daß Hook überhaupt nichts wußte. 

»Gut, Curl-Mann Cu-Foylty. Ich werde der Dame Terifia sagen, sie solle sich eine Krifarm bestellen. « 

»Und Sie?« fragte Foylty scharf. 

»Oh«, sagte Hook, und er erinnerte sich daran, daß er Ryder Hook war oder zumindest das bißchen, was von Ryder Hook in dieser verdammten Sternenstadt übriggeblieben war. »Ich werde dem Rat meines Freundes folgen  und bei einem Zable-White-Scharfschußgewehr Modell Neun Stern bleiben. « 

»Wie Sie wünschen. « Foylty war beleidigt. Hook trennte  die Verbindung und hätte beinahe gelacht. 

Terifia tanzte in dem Apartment herum. Sie trug einen silberglitzernden Sicherheitsanzug, in dem sie sehr attrak tiv aussah. Er modellierte ihre Brüste und Hüften und Oberschenkel, und er war weit genug unter den Armen  und zwischen den Beinen, daß sie genügend Bewegungs freiheit hatte und trotzdem sehr elegant wirkte. Hook sah  sich einer Jagdgefährtin gegenüber, die sich offenbar einbildete, die wilden Ungeheuer und das Ungeziefer oder was  sie da jagen wollten, würden sie auf ihre modische Erscheinung hin kritisch mustern. 

»Vergewissere dich, Terifia, ob du alles eingesteckt hast,  was du brauchen könntest. « 

»Alles, Hook? Eingesteckt?« 

Ihre Beziehungen hatten solche Fortschritte gemacht, daß Hook es wagen konnte, zu lachen und eine Erwiderung zu geben, die Terifia zum Kichern brachte. Sie war nicht schlecht. Hook war sich bewußt, daß die Sternenstadt unaufhörlich an seiner Persönlichkeit fraß und einige der Werte umwandelte, die er mit dem Leben in der Galaxis verband. Trotzdem war er auf etwas unklare Weise überzeugt von seiner Integrität, vertraute er darauf, daß er Ryder Hook blieb, ganz gleich, welche Verlockungen ihm auf den Weg gelegt würden. Das Hineingleiten in das bequeme Leben der Reichen ging zu verdammt leicht. 

Die Gewehre kamen durch die Lieferschlacht, und Hook sah sie sich mit der schnellen Sicherheit des Fachmanns an.  Er öffnete das Krifarm-Gewehr und reichte es Terifia. 

»Schieß dir nicht den Kopf damit ab, Liebes. Du könntest  ihn vielleicht noch brauchen. « 

Sie revanchierte sich mit einer entsprechenden Bemerkung, als er die Zable-White prüfte. Projektilwaffen waren  immer interessant in einer Kultur, wo die Energiewaffen Metall verdampfen und die Atome, aus denen ein Mensch zusammengesetzt ist, zu Nichts zerblasen konnten. Das lineare Magnetfeld stieß die Kugeln mit hoher Geschwindigkeit ohne den Krach und den Rückstoß eines Explosiv stoffes aus. Die Kugel selbst war vollkommen stromlinienförmig, da sie keine eckige Basis brauchte. Es war reichlich Munition mitgeliefert worden. Hook half Terifia, den Patro nengurt umzulegen. Manche Frauen haben naturgegebene Schwierigkeiten damit, einen Patronengurt über der Brust zu tragen, und Hook hatte nichts dagegen einzuwenden,  daß es auch bei Terifia der Fall war. Ihm war nur eine Vorsichtsmaßnahme für diese verdammte Safari eingefallen,  und zwar die, daß er für beide Gewehre das gleiche Kaliber  bestellt hatte. 

Als er seinen eigenen Sicherheitsanzug in Dunkelgrün anzog, legte Terifia den Kopf auf die Seite und machte »Tststs!« Dann sagte sie: »Das ist gefährlich, Hook. Du solltest Orange tragen oder einen Glitzeranzug wie ich. « 

»Das hat man mir bereits gesagt. « 

Er schloß den Anzug mit Magnetklammern und verge wisserte sich, daß er bequem saß. Einen Antigrav-Pack trug er im Kreuz. 



Er verwarf den Einfall, eine Antigrav-Weste  mitzunehmen. 

Es war unwahrscheinlich, daß sich die Jagd gesellschaft weit von dem Materietransmitter auf Voyden  entfernen würde. 

Den Medizin-Pack ließ er nie zurück. Er behielt seine Tonota Achtzig. In einer Gesellschaft, in der es jedem einzelnen überlassen blieb, ob er eine Waffe bei  sich tragen wollte oder nicht, hatte Hooks Schicksal ihn  soweit gebracht, daß er sich ohne Waffe nackt fühlte. Es  war der besonderen Gesellschaft zuzuschreiben, in der er sich bewegte. Wäre er ein Aufseher für Büroroboter oder  ein Techniker gewesen, der ein Leben ohne Aufregungen  auf einem sicheren Planeten führte, dann hätte er vielleicht von der Geburt bis zum Tod nie ein Gewehr gesehen. Aber Ryder Hook lebte nicht auf einem netten, sicheren, zivilisierten Planeten. Er verbrachte sein hektisches Leben draußen zwischen den Sternen, und mochte das faule, hedonistische Leben in der Sternenstadt auch an seiner Willens kraft gezehrt haben, in diesem Punkt hatte es ihn nicht verändert. 

Er hatte Terifia mit einer Entschlossenheit, die keinen Widerspruch zuließ, gesagt, daß er ihr das Geld, das sie für ihn aufwandte, zurückzahlen würde — und wenn nötig, mit Zinsen. Hook hatte keine heilige Vorstellung der Art, die Frauen seien den Männern von Natur aus überlegen. 

Aber er wollte weder einem Mann noch einer Frau gegenüber eine Verpflichtung haben. Dazu liebte er seine Unabhängigkeit zu sehr. Und Terifia war sich klar darüber, daß  sie sich nicht der Illusion hingeben durfte, sie habe Hook  fest an der Leine. 

Sie nahmen in Muße eine Mahlzeit zu sich und sahen sich noch ein paar ausgewählte Stücke aus den fünfzig Kilogramm Kunstaufzeichnungen an, die Hook nach Stellopolis gebracht hatte. Dann warf er sie noch einmal aufs  Bett und zeigte ihr, daß ihm, auch wenn sie kurze, dicke  Beine hatte, alles andere an ihr außerordentlich gut gefiel.  Und dann trafen sie sich mit Lars Cu-Foylty am MatraBlock. 

Allerdings sagte Terifia - und Hook ärgerte sich mehr darüber, daß sie es sagen mußte, als über die Bemerkung selbst -, daß Bunjis Vater, wenn er nur halb der Mann gewesen wäre, der Hook war, vielleicht noch am Leben sein könnte. Hook gab keinen Kommentar dazu ab. 

»Sie bestehen darauf, diese gefährliche Farbe zu tragen?« 

fragte Foylty gereizt. 

»Sie gefällt mir eben«, antwortete Hook nachlässig. Zum Teufel, wenn der Affe hier und jetzt eine Schlägerei anfangen wollte, wäre Hook gerade in der richtigen Stimmung dazu. 

Sobald die Safari beendet war, wollte er abreisen. Terifia nahm zwei ihrer neuen Leibwächter mit. Hook  dachte bei sich, daß sie da unten auf Voyden vielleicht noch  etwas mehr Muskelkraft brauchen würden. 

»Nun gut«, sagte Foylty. »Wir werden in Gruppen von je acht Personen durch den Matra gehen. « Er bedachte Terifia  mit seinem dunklen, machtvollen Lächeln. Hook vermutete, so lächelte er, wenn er Pläne für einen lukrativen Geschäftsabschluß machte. »Ich gehe zusammen mit Ihnen, Terifia. « 

»Wie nett von Ihnen, Lars. « 

Der Matra-Block, der die Sendestelle umschloß, war früh  in der Geschichte der Sternenstadt gebaut worden. Er war von der eigentlichen Stadt getrennt und zog selbständig seine Bahn um den Planeten. Es wurde für eine 

Materietransmission eine ungeheure Energie benötigt, aber der Transport auf die planetare Oberfläche per Matra war schneller und längst nicht so umständlich wie ein Raum flug mit einer Fähre. Trotzdem fühlte Hook sich sehr unbehaglich, als er auf der rotgestrichenen Sendestelle stand und die Wände der Zelle die Gruppe von acht Personen einschlössen. In diesem Zeitalter war nichts Besonderes mehr daran, die Atome eines Menschen aufzulösen und durch den Raum zu schießen und dann wieder zusammenzusetzen. Aber bei dem Gedanken daran, daß es — 

laut Sta 

tistik — den Materietransmittern das 

Zusammensetzen ein mal unter einer Million Fällen nicht gelang, konnte man eine Gänsehaut bekommen. 

»Fertig?« Alle nickten sie wie Roboter. Foylty erteilte den Befehl, es gab einen kurzen Energiestoß, das Gefühl, man werde in den Hintern getreten — aber nur sachte — und einen Verlust der Orientierung. Dann standen sie auf der Empfangsstelle, die sich auf der Oberfläche des Planeten Voyden befand. 

Hook sah nach oben. 

Sie waren bei Tageslicht und in einem bewaldeten Gebiet gelandet, das mit dichtwachsenden Farnen bedeckt war. 

Oben am Himmel war absolut keine Spur von Stellopolis zu entdecken. 

Terifia stellte mit einer Stimme, die eine Vierteloktave zu hoch klang, fest: »Wir sind alle hier. « 

Hook hatte sich nicht die Mühe gemacht nachzuzählen. 

Wenn der millionste Fall gerade eben eingetreten sein sollte, hatte es jedenfalls nicht ihn getroffen. 

»Hier entlang. « 



Foylty setzte sich an die Spitze. Er marschierte mit schwingenden Schritten, und sein orangefarbener Sicher heitsanzug leuchtete im Licht der Sonne Purion Major. 

Die  anderen schlössen sich ihm an. Gleich darauf fluchte Terifia  und öffnete ihre Tasche und schmierte sich Salbe auf die  Haut. Bei der Jagdgesellschaft waren drei andere Frauen, und auch sie begannen, sich einzusalben. Hook hatte eine Fliege von seiner Stirn geschlagen. Es war seltsam, daß er als Raumfahrer sich aus körperlichem Unbehagen nichts  machte, solange er wußte, daß es der Realität entsprang.  Sie gingen auf die Bäume zu, und die drei anderen Grup pen von je acht Personen kamen durch den Matra und folg ten ihnen. 

Der Tag versprach Sonnenschein und keinen Regen und jedes Vergnügen, das der Planet Voyden zu bieten hatte. 

Terifias zwei Leibwächter schritten wachsam über den welligen Teppich aus niedrigen Farnen, der eine voraus und zu ihrer Linken, der andere hinter und rechts von ihr. 

Terifia hatte darauf bestanden, daß Hook an ihrer Seite ging, aber sie plauderte unentwegt mit Murl, der älteren und häßlicheren der beiden Frauen, von denen sie Hook erzählt hatte, sie verstehe sich mit ihnen. Die Gruppe mußte durch und über das dichte Farnkraut trampeln. »Am Waldrand entlang wird es leichter gehen«, rief Foylty. 

»Aber ich wollte den Matra gern auf einem freien Platz ste hen haben. « 

Terifia brauchte sich nicht mit ihrem Gewehr abzuschleppen, das trug einer der Leibwächter, und aus ihrem Schwatzen hätte man schließen können, daß sie in bester  Verfassung sei. Aber plötzlich fluchte sie und erklärte: »Ich  gehe keinen Schritt weiter. Schließlich habe ich den Antigrav-Pack nicht umsonst mitgebracht. « 

Bald darauf schwebte die ganze Gruppe drei Meter über  d e n Farnkräutern durch die Luft. Hook flog mit ihnen,  obwohl er sich gern einmal ausgelaufen hätte. 

Hook liebte Bäume. Ein einziger Blick auf die Bäume die ses Waldes belehrte ihn, daß er unter entsprechenden Umständen auch Bäume hassen konnte. Die Stämme besaßen eine primitive, schuppige Rinde und eine speckigen  Glanz, so daß man nicht den geringsten Wunsch verspürte,  sie anzufassen, und die Blätter und Zweige ragten scharf  und gezackt gen Himmel. Da oben zogen langsam ein paar Wolken vorüber. In dieser Landschaft mit dem matschigen Boden und dem Farnkraut und den häßlichen Bäumen konnte nur die gute alte Sonne Ryder Hook ein bißchen  Trost spenden. 



Es klatschte, und zwischen den Bäumen schoß ein reptilienähnliches Wesen in Scharlachrot und Grün hervor. 

Der Schwanz peitschte, die Flügel schlugen heftig. Sofort feuerte ein halbes Dutzend Gewehre los. Das Flugwesen schrumpfte mitten in der Luft, die Überreste fielen zu Boden. In diesem Augenblick faßte Hook den Entschluß, sich von der Jagdgesellschaft zu trennen. Er hatte keine Lust, sich in eine Diskussion einzulassen und all seine zwingenden Gründe für die Achtung vor dem Leben vorzubringen. Er wußte, was er wußte. Ihm war absolut nicht  danach zumute, über diesen Planeten zu ziehen und auf  alles zu schießen, was sich bewegte. 

»Ich habe es sauber getroffen!« rief ein dicker Mann und schwenkte sein Gewehr. »Es gehört mir!« 

»Ich habe es getroffen! Es gehört mir!« 

Zwei oder drei andere stimmten ein. Und jetzt stellte Hook etwas fest, das eigentlich zu unwichtig war, um darüber einen Kommentar abzugeben. Zufällig waren alle Mit glieder der Safari von humanoider Form, entweder der Homo sapiens oder Mal oder Vertreter einer Rasse, die dem Homo sapiens sehr ähnlich war. Es war nur ein Zufall, aber er gab Ryder Hook zu denken. 

Die Jäger flogen nun schneller auf den Wald zu, und an  der Spitze hielten sich diejenigen, die behauptet hatten,  das Flugwesen sei ihre Beute. Terifia sah zu Hook hin, der  sein Gewehr in der rechten Hand hielt. »Gib mir mein Gewehr«, befahl sie dem einen Leibwächter. »Ich hatte geglaubt, du könntest gut mit Waffen umgehen, Hook. Du hattest noch nicht einmal gezielt, als die anderen schon feuerten. « 

»Richtig«, antwortete Hook. »Ich kehre nach Stellopolis zurück. « 

»Was?« 

»Du kommst hier ohne mich zurecht, Terifia. Ich bin nicht in der Stimmung, wilde Tiere abzuschlachten. « 

»Hast du einen schwachen Magen oder so etwas?« 

»Wahrscheinlich. « 

»Du enttäuschst mich, Hook. « 

»Diese Safari scheint das zu sein, was dieser Gonil Foylty sich unter einem guten Spaß vorstellt. Ich bin anderer Meinung. « 

»Lars ist ein großer Jäger! Er kommt oft zum Schießen hier herunter. « 

Diese Bemerkung würdigte Hook keiner Antwort. 

Ein Ausflug in die Wildnis des Planeten mußte für die Bewohner der Sternenstadt mit ihrem sybaritischen Lebensstil und dem wissenschaftlich kontrollierten Luxus und der absoluten Sicherheit ein prickelndes Erlebnis sein. 

Aus dem Schutz ihrer Metall- und Plastik-Umgebung, aus der künstlichen Luft entflohen sie in den frei dahinschwebenden Wind. Hoch und blau wölbte sich der Himmel über  ihnen, und die Sonne war nicht mehr der Feuerball, als den  man sie vom Raum aus sah, sondern eine freundliche goldene Scheibe, die zwischen den Wolken hervorlugte. Die ser Ausflug in ein primitives Leben mußte den Curl-Leuten  zusagen. Nach ihnen waren Roboter durch den Materietransmitter geschickt worden, und zweifellos waren sie schon dabei, ein lukullisches Picknick vorzubereiten. Aber  die Leute gaben sich der Illusion hin, zum einfachen Leben zurückzukehren, große Jäger zu sein, die gefährliches Wild  beschlichen. Sie genossen das Gefühl der Weite und der Freiheit. O ja, Ryder Hook konnte durchaus verstehen, warum die Curl-Leute auf die Jagd gingen. 

»Diese fliegende Reptil war nur ein Gewürm, Hook. Ein Gewürm!« 

»Mag sein. Aber es haben zu viele Leute geschossen, die das gar nicht wissen konnten. Wenn sich die Jagd auf diese Weise abspielen soll, sage ich nein, danke. « 



Terifia erboste sich vor allem darüber, daß sie in den Augen der anderen sehr dumm dastehen würde, wenn  Hook sie im Stich ließ. Vielleicht hatte Hook recht, und da  war es besser, sie kehrten beide zurück. Was ihren Sohn  Bunji betraf, so konnte er von ihr aus jetzt, wo er volljährig  war, hingehen und sich aufhängen. Er hatte seine Absichten kundgetan. 

Also wußte sie, was sie zu tun hatte... 

Die Hauptgruppe hatte die Bäume erreicht und suchte mit homotropischen und organotropischen Spürgeräten nach dem Körper des getöteten Reptils. Andere Flugwesen flatterten ängstlich hoch, und sämtliche Gewehre begannen zu knattern. Kugeln stießen auf und explodierten und zerrissen die Flügel und Körper der Reptilien zu schuppigen Fetzen. 

»Hook, du hast recht. Ich komme mit dir. Ich kenne eine Stelle am Meer. Dort gibt es einen herrlichen Strand mit ganz feinem, schwarzen Sand, der einen streichelt — o ja, Hook, laß uns gehen. Ich kann es kaum noch erwarten. « 

Ein dünner Heulton zerriß die warme Luft. Hook blickte nach oben. Eins der vielflächigen, wie Diamanten geformten Boote, die die Bewohner der Sternenstadt benutzten,  um Fracht oder Personen physisch vom Planeten nach Stellopolis zu befördern, schoß über den Horizont. Für  gewöhnlich schickten die Curl-Leute eine riesige Frachtkugel nach unten, deren Hülle dicht bei dicht mit diesen  Booten besetzt war. Zur Beförderung größerer Mengen war  das praktischer als der Matra. Hook sah sich das Boot an.  Es hatte schmale Flanken und in der Mitte konische Blasen, eine auf dem Rücken und eine auf dem Bauch. Es wendete  und landete außer Sicht hinter einem gewaltigen Farngebüsch. Da hatte es irgendwer sehr eilig. 

»Hast du nicht gehört, Hook? Laß uns gehen!« 

»Ja, Terifia. « Er würde froh sein, wenn er Stellopolis verlassen konnte, aber er bezweifelte, ob ihm der schwarze Schlamm da unten zuträglicher sein würde. 

Sie wendeten. Die beiden Leibwächter begaben sich auf ihre Positionen. Sie flogen zurück. Der Matra-Block stand  still und dunkel da. 

»Du wirst in Stellopolis anrufen müssen, Prezwy«, sagte Terifia zu einem der Wachen. 

»Jawohl, meine Dame«, antwortete er und streckte die Hand nach dem Rufknopf aus. 

Seine Hand berührte den Knopf beinahe. Aber an dieser Hand hing kein Arm und kein Körper mehr. Es war nichts mehr da außer einem blendenden Licht. Hook wurde von der Hitzewelle zurückgeschleudert. Er griff nach Terifia. 



Der andere Leibwächter feuerte in Panik los und versengte die Büschel der Farne. Hook warf sich flach in den quatschenden Schlamm. Terifia kreischte. Sie verstummte, als ihr der schwarze Morast in den Mund geriet. 

Der zweite Leibwächter hatte zu lange gewartet. Er löste  sich in einer neuen Entladung auf. Hook kroch auf dem Bauch vor, die Tonota in der Hand, und versuchte, durch das dichte Farnkraut rings um ihn zu spähen. Ein paar Sekunden noch, und sie wären in der Sicherheit der Ster nenstadt 

gewesen! 

»Verflucht und zugenäht«, sagte Ryder Hook. 

Die Störgeräte, die er in seinem Schädel trug, hielten auch die kompliziertesten homotropischen Instrumente davon ab, ihn zu finden. Zweifellos fummelte derjenige, der dabei war, auf ihn zu schießen, jetzt an seinen Apparaten herum und verfluchte sie, weil sie gerade in dieser  Minute versagten. 

»Oh, Hook!« jammerte Terifia. Schlamm tropfte ihr vom Kinn. 

»Ruhig, Liebes. « 

»Sie werden uns töten!« 

»Sie wissen nicht, wo wir stecken, denn sonst hätten sie  das ganze Gebiet hier schon vaporisiert. « Indem er das sagte, blitzte es auf, und zwanzig Meter zu seiner Linken  schoß eine Fontäne aus Dampf und Rauch hoch. Ein neuer  Schuß riß das nasse Erdreich ein Stück weiter weg auf. »Sie versuchen, uns zu finden. Aber sie halten sich in die falsche Richtung. « 

»Du weißt, wer es ist, nicht wahr? Es ist dieser mutterhassende Schurke, der mein Sohn ist. « 

»Mag sein. « 

Hook dachte, es könnten auch Polizisten von Bangdong sein, die den Dieb eines Sternenkutters und fünfzig Kilo gramm Kunstaufzeichnungen zu erwischen suchten. 

Doch wer die Verfolger auch sein mochten, sie hatten dank dieser Geräte in seinem Schädel ihre erste und beste Chance  vertan. Natürlich würden sie bald das ganze Gebiet absuchen und die Erde Schritt für Schritt verbrennen und Terifia und Hook auch. 

»Hook! Oh, Hook!« schluchzte Terifia fassungslos. Sie brachte sie beide in größte Gefahr. 

»Halte dich absolut ruhig. Sie werden Horchgeräte  haben. 

Ich komme zu dir zurück. «  Und Ryder Hook schlängelte sich durch die Farnkräuter davon. 

Er war in der scheußlichsten Stimmung, die man  sich vorstellen kann. 



9. Kapitel

Auf der dem Eingang entgegengesetzten Seite des MatraBlocks wuchsen die Farnkräuter noch üppiger. Hook bewegte sich völlig lautlos zwischen ihren saftigen, biegsamen Wedeln. Er wollte die Zable-White zurücklassen, doch  dann überlegte er es sich anders und hing sie sich über die Schulter. 

In dieser Galaxis wußte man nie, welche Waffe man brauchen würde. 

Indem er sich dicht an den Boden schmiegte, bot er kein optisch erfaßbares Ziel. Wenn die Verfolger das getan hatten, was die meisten Leute tun würden, und sich auf homotropische Spürgeräte verließen, konnte ihm gar nichts passieren. Hatten sie Radar dabei, wurde die Sache schon gefährlicher. Ab und zu blickte er nach oben, um sich zu vergewissern, daß kein Spionauge über ihn hinwegflog und ein Fernsehbild von ihm abstrahlte, wie er durch den Farn kroch. 

Der Himmel blieb leer bis auf die Wolken. 

Hook schlängelte sich weiter. Noch viermal horte er die Entladung eines Energiegewehrs und sah über dem Farn einen Feuerball aus atomisierter Materie aufsteigen. 



Geräusch und Wirkung ließen auf eine Krifarm Modell Zwanzig schließen. Eine sehr wirksame Waffe. Hook paßte den richtigen Moment ab. Als der nächste Schuß abgefeuert wurde, überquerte er einen kleinen Bach, der träge zwischen den Farnen dahinsickerte, und stellte mit Sicherheit  die Position des Schützen fest. 

Der Schütze, wer es auch sein mochte, saß ebenso wie Hook zwischen den Farnbüschen und befand sich etwa zwanzig Meter rechts von ihm. Mit äußerster Vorsicht setzte Hook seine berühmten alten schwarzen Stiefel auf. 

Er mußte es mit dem ersten Schuß schaffen. Wenn er sein Ziel verfehlte, würde die Krifarm Zwanzig einen großen Batzen Erde und Schlamm und Wasser und Farnkräuter und Ryder Hook in Dampf auflösen. 

Er kroch vor und hielt inne und schlich sich noch, ein  Stück weiter. 

Wieder ein Schuß. 

Er wagte es nicht, noch weitere Schüsse abzuwarten, denn der Kreis begann sich zu schließen, und der Schütze  kam gefährlich nahe an die Stelle heran, wo Terifia in Angst  und Schrecken auf dem schlammigen Boden hockte. 

Ein dichtes Farngestrüpp vor ihm bot ihm gute Deckung.  Er richtete sich langsam hoch, bog behutsam zwei Stengel auseinander und spähte hindurch. Direkt vor ihm lag eine weite, unbewegte Wasserfläche. Sie konnte nicht tiefer als ein paar Zentimeter sein, aber sie erstreckte sich über gute zehn Meter. Wenn er sie überquerte, wurde er entdeckt. Es war höchste Zeit. Er hob die Tonota Achtzig. In diesem Augenblick war es ganz still. Die Sonne rief grüne und braune Farbtupfer auf dem Wasser hervor. Und da hörte Hook eine leise, grollende Stimme, die vorwurfsvoll sagte: 

»Du müßtest den Hurensohn doch längst getroffen haben, Art!« 

»Ich bin mir nicht sicher. Das Homotrop spielt verrückt. « 

»Sie hat genug Geld, um damit ein ganzes elektronisches Laboratorium zu kaufen. Nimm wieder sie aufs Korn!« 

»Mir macht der Kerl Sorgen. « 

»Die Dame, habe ich gesagt!« 

Hook zielte genau. Er befand sich zwar nicht im Zustand eines Projektmannes, aber seine Ohren fingen Worte auf, die einem normalen Gehör entgingen. Außerdem vernahm  er das Quatschen und Glitschen des Schlammes, als die beiden Männer ihre unbequeme Position wechselten. Er richtete sich nach der Quelle dieser Geräusche. Ein einziger  Schuß. 

Wenn er sie verfehlte, dann würden sie zurückschießen, und dann war es aus mit Ryder Hook. 



Er drückte den Abzug. 

Farne lösten sich auf, Wasser kochte und verdampfte, Schlamm spritzte. Dampf und Rauch verhüllten den Zielpunkt. Hook hielt den Energiestrahl solange auf die Stelle gerichtet, wie er es wagte, und das war ein gutes Stück über die Gefahrenmarke hinaus. Dann klickte es, und die  Sicherheitsautomatik schaltete das Gewehr ab. Noch ein  bißchen mehr, und es wäre in seiner Faust zu Schlacke zerschmolzen. Hook hätte eine Martian Mega vorgezogen. 

Das Warten war nervenzerfetzend. 

Es wurde nicht zurückgeschossen. 

Hook stieß den angehaltenen Atem aus und erhob sich. 

»Terifia! Es ist alles in Ordnung. «


Sie stand auf, und Hook bekam einen Schreck, wie nahe  sie war. Der nächste Schuß hätte sie erledigt. Nur die Störgeräte in seinem Schädel, das großzügige Geschenk der  Armee der Erde, hatte ihr beider Leben gerettet. 

»Bist du unverletzt, Hook?«


»Ja. «


Sie rannte durch den spritzenden Morast auf ihn zu. Sie dachte gar nicht daran, ihren Antigrav-Pack zu benutzen. 

Sie warf sich ihm in die Arme. 

Sie plapperte auf ihn ein, sie umklammerte ihn mit  Armen und Beinen, sie hielt sich an ihm fest und schrie ihm  ins Ohr. 

Er mußte sie auf der Stelle in die Wirklichkeit zurückbrin gen 

— in seine Art von Wirklichkeit. 

»Terifia! Wo ist dein Krifarm-Gewehr?«


Sie zitterte. Sie schüttelte den Kopf. »Mein — mein was?«


»Dein Gewehr, Terifia, dein Gewehr!«


»Ich habe es — ich weiß nicht! Was liegt denn an dem lausigen Gewehr? Ich wäre beinahe getötet worden! Verstehst  du das denn nicht?«


»Doch. Und nun gehen wir zurück und suchen dein Gewehr. «


Er faßte sie beim Ellbogen und stellte ihren AntigravPack an. Das Gewehr lag halb in einer matschigen Pfütze, und das ärgerte Hook in diesem Augenblick mehr als alles andere. 

»Schöne Art, eine Waffe zu behandeln«, brummte er, 

»auch wenn es eine Krifarm ist. Die Krif-Männer stellen gute Waffen her. «


»Oh, Hook, kannst du denn nicht an wichtigere Dinge denken? Es könnten noch mehr von ihnen da sein! Bunji hat vielleicht eine ganze Truppe geschickt! Oh, Hook, ich  muß von hier weg!«


Hook wollte Lars Cu-Foylty suchen. Der große Jäger hatte ein Problem, von dem er noch gar nichts wußte, und Hook wollte ihn schleunigst darüber aufklären. Außerdem wollte er verhindern, daß Terifia in ihrem gegenwärtigen Gemütszustand von selbst darauf kam. Er brachte sie weg von diesem Ort des Unheils. Einer der Streustrahlen hatte den Matra-Block vaporisiert. Die Sendestelle war verschwunden. Man konnte über diesen Materietransmitter niemals mehr in die Sternenstadt zurückkehren. 

»Wenn er mehr Männer geschickt hätte, Terifia, dann hätten sie sich mittlerweile bemerkbar gemacht. « 

»Ja, das glaube ich auch. « 

Viele Männer hätten es als eine dankbare Aufgabe emp funden, Terifia durch eine Vorlesung über Philosophie zu beruhigen. 

Sie hätten versucht, allgemeine Vorstellungen über das, was sie für ihren legitimen Platz im Leben hielten, mit den Gefahren, die das Leben ständig bedrohen,  auf einen Nenner zu bringen. 

Gebildete Leute hätten genau gewußt, was sie damit meinten. 

Terifia hätte es verstanden.  Für Hook waren diese Konzepte dazu da, studiert zu werden, aber sie hatten keinen Platz in der plötzlich feindselig gewordenen Umgebung, in der sie sich befanden. Er wußte, die Antworten waren sowieso so verschwommen, daß er alle »Sowohl — als auch« und »Jedoch« 

beiseite ließ und gleich zu dem Schluß sprang, es gebe keine Gewißheiten im Leben. Folglich stellte er jetzt Terifia vor diese seine  Schlußfolgerung, indem er danach handelte. Den philosophischen Umweg ließ er links liegen. Das tat er oft, und er fragte sich, warum die Leute über Dinge diskutierten, die ganz selbstverständlich waren. 

Wahrscheinlich aus diesem Grund war er schon oft ein zäher Bastard genannt worden. 

Sie flogen auf den Wald zu, wo die Reptilienwesen gejagt wurden, und Hook tröstete sich ein wenig mit dem Gedanken, daß Shaeel ihn verstand. Shaeel tolerierte Ryder Hooks ungehobeltes Wesen und lachte und nannte ihn 'ook, und Hook konnte sich stets darauf verlassen, daß  Shaeel etwas ganz Unberechenbares tun würde. Die Gala 

xis wäre ein 

gottverdammt langweiliger Ort, wenn es Shaeel nicht gäbe. 

Lars Cu-Foylty und einige andere, die nicht vollständig dem Jagdfieber verfallen waren, kamen Terifia und Hook auf halbem Weg entgegen. Sie waren aufgeregt und  bestürzt, aber bis jetzt hatten sie noch keine richtige Angst.  Auch Hooks Neuigkeiten machten ihnen keine großen Sorgen. 

Über solche Lapalien waren die Bürger einer Sternenstadt erhaben. Es war eine Kleinigkeit, einen neuen Materietransmitter aufzustellen. Cu-Foylty meinte: »Ich rufe nach dem Lunch in Stellopolis an. Irgendwo in diesem Wald steckt eine Gruppe von Voydun, und ich möchte sie heraustreiben. « 

Terifia hatte die Haltung wiedergewonnen. Sie ließ sich davon beeinflussen, wie Foylty die Sache behandelte: Als ein Vorkommnis, das zwar ärgerlich, aber nicht weiter wichtig war. Die Curl-Leute nahmen ihre Selbstsicherheit, die weit mehr war als bloße Arroganz, überall mit hin. Sie wußten, sie kontrollierten die Macht über Leben und Tod, und es gab bei ihnen keinen Zweifel daran, daß sie höchst wichtige Persönlichkeiten seien. 

Hook konnte dieser so betont zur Schau getragenen Haltung nicht entgehen. Er neigte zu der Auffassung, daß diese CurlLeute sich um hundert Prozent zu hoch einschätzen. In ihrer Aufgeblasenheit vermochten sie sich nicht vorzustellen, es könne einmal irgend etwas anders laufen, als sie es bestimmt hatten. 

Feiton kaute so aufgeregt auf seinem Stim-Gummi  herum, daß seine Worte kaum verständlich waren. Er brüllte: »Ich habe sie! Die schlauen Schurken haben sich dort in dem Ausläufer des Waldes versteckt — hinter den  Felsen!« 

Eine Schar Jäger stieg mit ihren Antigrav-Packs hoch, die Gewehre im Anschlag. Sie suchten eifrig. 

»Ja, es stimmt, da sind sie! Kommen Sie!« 



Terifia ließ sich von dem Jagdfieber anstecken. Hook erkannte, daß sie sich in diese neue Erfahrung stürzen wollte, um die schmerzliche Erinnerung an das eben Geschehene auszulöschen. Die ganze Gesellschaft flog über die Wipfel der Bäume zu dem Ausläufer des Waldes,  wo zerklüftete, vom Wind erodierte Felsen standen. Es  waren Höhlen in ihnen zu erkennen. 

Die Voydun hatten ihre Höhlen zu verlassen und sich in diesem Stück Wald versteckt. Sie hatten gehofft, die Jäger würden sie nicht finden. Aber sie waren von homotropischen Spürgeräten entdeckt worden, die auf die Körpersekretionen menschlicher Wesen ansprachen und das Opfer  mit unfehlbarer Sicherheit auf einem Bildschirm lokalisierten. Diese Voydun waren mit nichts dergleichen ausgerüstet. 

Zusammen mit den Jägern, aber durchdrungen von dem Bewußtsein, daß er nichts mit ihnen gemein hatte, flog Ryder Hook über die gezackten Baumwipfel. Das waren die Bäume, unter denen das Übelkeit erregende Exper-Spiel stattgefunden hatte. Das waren die schuppigen, speckig glänzenden Stämme, die scharf gezackten Blätter, die giftigen Farben. Leute lebten in diesem Wald, der von Sümpfen  und Farnkraut umgeben war. Hook taten sie leid. 



Das  Gefühl verwunderte ihn ein wenig, denn seit wann maßte Ryder Hook sich an, Mitleid für irgend jemand anders zu  empfinden? 

Wie dem auch sei, die Voydun befanden sich in keiner beneidenswerten Situation. 

»Jetzt!« rief Feiton. Er raste nach vorn. 

Hook holte zu Terifia auf. Die ganze Jagdgesellschaft sauste über den Himmel. Unten flitzten die Bäume vorbei.  N u n ließen sie das letzte Buschwerk hinter sich. An dieser  Stelle war das Farnkraut vor kurzer Zeit gemäht worden  und erst in wenigen kniehohen Büscheln wieder nachge wachsen. 

Die Voydun rannten. 

Es waren vielleicht fünfzig, und sie rannten in verrückten Sprüngen über die Farne. Sie versuchten, die höheren Pflanzen zu erreichen, wo sie ihrer Meinung nach vor den aus dem Himmel stürzenden Angreifern sicher sein würden. 

Lars Cu-Foylty zog sein Taschenfunkgerät hervor. Den Mund dicht am Mikrofon, sprach er schnell: 

»Wir haben sie jetzt. Bleibt dran. Nehmt für den Anfang  a m besten eine Dreiviertel-Verstärkung. Dann dreht ihr  beim Töten auf hundert Prozent auf. Klar?« 

Welche Antwort er auch bekommen mochte, Hook  konnte sie nicht verstehen, aber Foylty nickte befriedigt. 

Zwischen den letzten Bäumen und den höheren Farnge wächsen lag das freie Stück, auf dem die Voydun sterben sollten. Ein Techniker, der Foylty begleitete, sah vom  Schirm seines Homotrops hoch und bemerkte: »Das brauchen Sie jetzt nicht mehr. « Er schaltete das Gerät ab. 

»Das stimmt! Wir brauchen es nicht mehr!« kreischte Feiton. 

Er hob sein Gewehr — es war ein Krifarm-

Scharfschuß gewehr — und feuerte. Die Waffe gab nur das leichte Seufzen von sich, das die lineare Beschleunigung verursachte.  Aber das Explosivgeschoß knallte laut und riß einer rennenden Voydun-Frau den Arm ab. Sie brach schreiend im  Schlamm zusammen. Ein Mann blieb stehen und wollte ihr aufhelfen. Eine lachende Frau aus der Sternenstadt, die an  ihrem Antigrav-Pack in der Luft schwebte, schoß dem  Mann in den Rücken. 

Andere Gewehre husteten, und die Kugeln zerrissen Fleisch und Knochen. Blut spritzte und färbte die Farne und den sumpfigen Boden. 

Ein Voydun blickte nach oben, schrie auf und rannte blindlings davon — nur weg von diesen dunklen Jägern der Luft. 

»Bekommt ihr das alles mit?« sprach Foylty in sein Funk gerät. Er nickte nachdrücklich. »Wenn ihr das versaut, werdet ihr kastriert. « Noch mehr Gewehrschüsse, und noch  mehr Voydun brachen blutend zusammen. 

Hook sah, wie Terifia ihr Gewehr hob. Ihr Gesicht trug den Ausdruck eines hungrigen Ghouls. Sie war nicht  schön, aber sie hatte nett ausgesehen, und wenn sie  lächelte, noch zehnmal netter. Doch jetzt, in diesem  Augenblick des Blutrauschs, war ihr Gesicht nur noch eine  verzerrte Maske. 

Hook nahm ihr das Krifarm-Scharfschußgewehr weg. 

»Was ist mit dem Meer und dem wundervollen schwarzen Sandstrand?« 

Sie wandte ihm ihre glühenden Augen zu. 

»Zum Teufel, von was redest du, Hook? Gib mir mein Gewehr!« 

Hook wußte, er benahm sich wie ein Idiot. Diese Voydun waren von Natur aus Beute. Sie lebten hier unten auf Voyden, und die Curl-Leute von Stellopolis jagten sie und beuteten sie aus und benutzten sie. 

Welchen Unterschied gab es im Grunde zwischen einem Multisystem-Konglomerat, das die Entscheidung traf, ein Planet werfe keinen Gewinn mehr ab und die dortigen Agenturen seien zu schließen, und den Curl-Leuten, die die Planetenbewohner einfach abschössen? Im ersten Fall würde der Planet in die Primitivität zurücksinken, und ehe sich das eingespielt hatte, würden wahrscheinlich viele verhungern. 

Darüber machten die Wirtschaftsorganisationen sich keine Gedanken. Sie arbeiteten längst schon wieder mit Gewinn auf einem anderen Planeten, der im Augenblick vorteilhafter für sie war. Und im zweiten Fall töteten  die Curl-Leute die Planetenbewohner schnell und mit ihren Waffen, statt langsam und mit den ebenso tödlichen Waffen der interstellaren Wirtschaftspolitik. 

Das Endresultat mochte das gleiche sein. Aber in Ryder Hooks Augen gab es Unterschiede. 

»Das ist kein Spiel, Terifia. Das ist Mord. « 

»Unsinn! Gib mir das Gewehr! Beim Großen Erlöser,  Hook! 

Du bringst dich in Unannehmlichkeiten!« 

»Seit wann bin ich denn heraus aus den 

Unannehmlichkeiten?« 

Feiton schoß schnell hintereinander. Er zielte, feuerte, triumphierte. Auch alle anderen schössen. Die meisten waren keine sehr guten Schützen. Andernfalls wäre die ganze Gruppe der fliehenden Voydun längst tot gewesen. 

Foylty nahm eine Frau aufs Korn und schaffte es, ihr den Kopf abzureißen. Darauf fluchte er und hob das Gewehr zu einem neuen Schuß, der sich in dem Spiel, das er spielte, besser auszahlen würde. 

Hook flog zu ihm hin, nahm ihm die Krifarm weg und  warf sie in das Farnkraut. 

Foylty sah ihn an, als halte er ihn für wahnsinnig. 

Nun — vielleicht war er das auch. 

Er zog die Tonota und zeigte Foylty die Mündung. 

»Sie sagen diesen Leuten, sie sollen mit dem Schießen aufhören, Foylty, oder ich schmelze Ihnen die Gedärme zu Schlacke. «


Lars Cu-Foylty, der sehr wichtige Curl-Mann von Stello polis, konnte das nicht verstehen. 

Er versuchte zu sprechen, und Hook schlug ihm mit der linken Hand ins Gesicht. 

»Rufen Sie es ihnen zu! Rufen Sie, daß sie aufhören sollen zu schießen. Ich zähle bis drei. Eins, zwei, dr... «


»Hört auf!« kreischte Foylty. »Feuer einstellen!«


Seine Stimme weckte sie aus ihrem Blutrausch. Die Schüsse wurden weniger und verstummten dann ganz. 

Feiton, der ganz vorn war, blickte zurück. »Sind Sie wahnsinnig geworden, Foylty? Ich bin mitten drin im schönsten  Vergnügen!«


Er feuerte auf einen Mann und traf ihn ins Bein. Das Explosivgeschoß riß das Bein hoch oben am Oberschenkel ab. 

Hook ließ die Tonota so schnell ins Holster gleiten, daß Foylty nicht sah, wie sie verschwand. Hooks Zable-White fuhr in die Höhe. Er schoß mit einer Hand. Feitons Bein löste sich von der Hüfte. 

»Und jetzt hörst du auf zu schießen, du Gonil!« 

Die Schmerz- und Schreckensschreie kamen nun von einer anderen Richtung als der, aus der sie, eben noch zu vernehmen gewesen waren. 

»Sie werden... «, würgte Foylty. Er schüttelte den Kopf. »Ich weiß nicht, was Sie im Sinn haben. Aber Sie sind ein  toter Mann!« 

»Ja. Halten Sie den Mund und tun Sie, was ich Ihnen  sage. 

Rufen Sie Stellopolis wegen eines neuen Matras an.  Die Jagd ist für heute vorbei. « Foylty war klug genug, nicht  zu widersprechen. Er gab die entsprechende Anweisung  über Funk durch. Hook fiel ein: »Und lassen Sie ein Mediteam nach unten schicken, das sich um diese armen Teufel kümmert. Sie werden Blut wie auch Stellar-Plasma brauchen — und Arm- und Beinknospen zur Implantation. 

Geben Sie das durch, Foylty, oder ich zerschmelze Ihr Rückgrat zu Asche. « 

Foylty gab die Botschaft weiter. Er mußte gegen seine Curl-Genossen in Stellopolis sehr unangenehm werden, bevor sie die Situation begriffen. Die Medi-Roboter mit der verlangten Ausrüstung kamen durch den neuen MatraBlock. 

»Oh, Hook!« jammerte Terifia. Sie trieb mit ihrem AntigravPack näher, und sie war verstörter, als sie es unmittelbar nach dem Angriff auf ihr Leben gewesen war. »Hook! 

Warum mischst du dich ein?« Sie machte keinen Versuch, ihn zu berühren. »Ich verstehe das nicht. « 

»Ich vielleicht auch nicht. « 

Hook war sich bewußt, daß er in letzter Zeit viel — zu viel geredet und überhaupt nicht gehandelt hatte, und er hatte sich deshalb auch über sich selbst geärgert. Doch jetzt fühlte er sich beinahe wieder wie in alten Zeiten. 

»Die Curl-Leute müssen das Exper organisieren, Hook!  Das weißt du doch. Warum mischst du dich ein, warum hinderst du sie daran? Jetzt müssen sie morgen noch ein mal von vorn anfangen. « 

Eisige Verzweiflung drohte Hook zu überwältigen. 

Er antwortete: »Ich habe mit niemandem in der ganzen verdammten Galaxis Mitleid, Terifia. Ich bedaure keinen. 

Gerechtigkeit erhalten diejenigen, die dafür bezahlen können. Je mehr einer bezahlt, desto mehr Gerechtigkeit bekommt er. Ich fordere meine Bezahlung jetzt, mit der Waffe, und die verdammten Curl-Leute werden mich bezahlen. Und die Bezahlung besteht darin, daß sie diese Voydun in Ruhe lassen. « 

»Das kommt überhaupt nicht in Frage«, ließ sich Foylty hören. Es war für ihn eine unvorstellbare Schande gewesen, daß ein Wahnsinniger ihm die Mündung einer Waffe in den Bauch gebohrt hatte, doch er war schon wieder darüber hinweg und bereit, sich zum Herrn der Situation zu machen. »Das Exper muß weitergehen. Sie haben weiter  nichts erreicht, als daß Sie das Programm unterbrochen  haben. Sie sind eine Plage, Hook, und in Stellopolis werden Sie bekommen, was Ihnen zusteht. « 

»Hook!« flehte Terifia, und ihr Gesicht verriet mehr echten Kummer, als es Hook lieb war. 

Er antwortete auf die Weise, die er immer schon für die wirkungsvollste gehalten hatte. Er rammte Foylty das Gewehr in den Magen. 

»Sagen Sie mir, warum ich Sie nicht töten sollte. « 

Lars Cu-Foylty gestikulierte. Seine Hand zitterte kein bißchen. Er machte nur eine nachlässige, verächtliche Bewegung. 

»Dafür gibt es viele Gründe, Taynor Hook. Sie würden selbst sterben, wenn auch vielleicht nicht unmittelbar danach. Wenn ich tot bin, haben Sie keinen Schutz mehr. 

Sie scheinen ein Mann zu sein, der etwas gegen das Töten hat, worauf Ihre atavistischen Possen hindeuten. Ich kann beim besten Willen nicht verstehen, warum Sie sich so töricht verhalten. Aber wenn Sie mich umbringen, verleug nen Sie damit Ihre eigenen Prinzipien. Sind das genug  Gründe?« 

»Wenn ich so töricht bin, wie Sie meinen, brauche ich überhaupt keinen Grund, um Ihnen die Eingeweide zum Rücken hinauszuschießen. Denken Sie mal darüber nach. « 

Foylty zuckte zusammen. Aber er entgegnete: »Von Haß und Gewalt lassen wir Curl-Leute uns nicht einschüchtern. « 

Das mußte man dem Schuft zugestehen: Er wußte,  wovon er sprach. 

Unten auf dem Boden hatten die Medi-Roboter große Mühe, die verwundeten Voydun zu versorgen. Die Pelzwesen schrien, sie schlugen nach den Robotern, sie versuchten, ihnen zu entfliehen. Aber einige Zeit später waren  sie alle verbunden und zusammengeflickt. Sie hatten Blut übertragungen bekommen, Plasma tropfte in ihre Venen, und bei denen, die Arme oder Beine verloren hatten, waren Knospen eingesetzt worden, aus denen neue Glieder wachsen würden. Übrig blieben diejenigen, denen der Kopf abgerissen worden war oder deren innere Verletzungen sich als zu schwer für chirurgische Hilfe erwiesen. Hook sah nach unten und dann wieder zu Foylty hin. 

»Fünfzehn von ihnen haben Sie ermordet, Foylty. Sie  und ihre Jäger. Die anderen sollen eine Chance zum Überleben bekommen. « 

»Sie können diese Waffe nicht abfeuern, Hook, und Sie können nicht mehr für sehr viele Umdrehungen der Sternenstadt wach bleiben. Ich bin überzeugt, wir werden bald  mit unserer vollkommen legalen Arbeit in dem Exper fortfahren können. « 

»Was Sie mit Ihren scheußlichen Exper-Melodramen für Perverse anstellen, geht mich nichts an. Ich habe nur etwas dagegen, daß Sie diese Leute zu Ihrem Vergnügen abschlachten. « 

»Meinen Sie das Exper, an dem teilzunehmen Sie das Privileg hatten?« 

»Ja. Gehen Sie zurück ins Studio und erschießen Sie noch  ein paar. Sie brauchen keine lebenden Wesen... « 

Foylty lachte schallend. Nicht einmal Hooks Tonota  konnte seine Lustigkeit dämpfen. 



»Sie sind ein Dummkopf, Hook! Ein Exper muß doch erst einmal aufgenommen werden. Was Sie miterlebt haben, war kein Schauspiel. Es war real. Es war wirkliches Gesche hen. Leider ist es nicht ganz so verlaufen, wie ich gehofft  hatte. Was wir heute getan haben., bevor Sie alles verdar ben, ist für neue Expers bestimmt. Wir benutzen für unsere  Exper-Spiele lebende Personen, Hook!« 

»Sie wollen sagen, Sie bringen sie um, damit Sie die Gefühle des Sterbens zusammen mit den Gefühlen des Tötens... « 

»Ich habe gerade eben einen Mann erschossen. Wenn  das Exper fertig ist, kann ich das Erlebnis beliebig oft wie derholen. Und dann erschieße ich den Gonil nicht nur, ich  stecke auch in seinem Gehirn und werde selbst erschossen.  Glauben Sie mir, Hook, in der ganzen Galaxis gibt es keinen schöneren Genuß. « 

Hook verstand. 

Er schlug Foylty die Tonota Achtzig ins Gesicht, ließ den Bewußtlosen an seinem Antigrav-Pack dahintreiben und flog in Richtung des Matra-Blocks davon. 

Sofort seufzten hinter ihm die Jagdgewehre auf, und es blitzte hell, als ein Geschoß über dem Eingang einschlug. 

Hook überließ es Terifia, den Rückweg allein zu finden. Er hatte eine Verabredung mit einem Sternenkutter - nicht  mit seinem eigenen beschädigten, aber mit dem ersten, den  er sich organisieren konnte —, und dann ging es hinaus in  d e n tiefen Raum. 

Terifia rief hinter ihm her: »Hook! Warte auf mich!« 

Er flog einen Zickzackkurs über die häßlichen Bäume  und rief zurück: »Bleib von mir weg, Terifia! Sonst kannst  d u selbst eine Kugel erwischen!« 

Der neue Matra-Block war wieder auf der farnbewachsenen Lichtung aufgestellt worden. Hook beendete seinen verrückten Flug mit einer Kurve nach innen wie ein Bume rang. Ein Medi-Roboter, der ihm aus dem Weg zu gehen versuchte, wurde von einer Kugel getroffen und überschlug sich. Drähte und Transistoren und Blutkonserven 

und Plastikschachteln mit Arm-

und 

Beinknospen flogen in alle Richtungen. Hook tauchte darunter her. Wenn jetzt irgendwer eine Energiewaffe abfeuerte — dann hörte es auf, ein Spaß zu sein. 

Eine Stimme, deren Sprecher an der Wut fast erstickte, überbrüllte den Lärm. 

»Tötet ihn nicht!« 

Hook erkannte Feitons unangenehmes Organ. Der große Jäger schrie weitere Befehle, fuchtelte mit den Armen, denn er war an einen Rahmen angeschnallt, damit die Beinknospe gut anwuchs. »Verbrennt den Matra! Macht schnell! Laßt ihn nicht entkommen!« 

Hook zog sich zurück, so schnell er konnte. 

Feiton hatte gut befehlen, man solle ihn nicht töten — 

wenn ein Energiegewehr den Matra-Block zerschmolz, kam er mit dabei um. Er spürte, wie ihm in Atome aufgelöste Materie um die Ohren brauste. Sie wirbelte ihn hoch hinauf in die Luft, und unter ihm glühte ein Feuerball auf und versengte die Haare auf seinem Körper und brannte mit unerträglicher Hitze durch seine geschlossenen Augenlider. 

Der  Sicherheitsanzug gab ihm vielleicht siebzig Prozent Schutz. 

Am Scheitelpunkt der Parabel öffnete er die Augen und blickte nach unten. Seine tränenden Augen sahen alles durch einen Schleier aus Rot und Violett. 

Wie sich sammelnde Barrakudas, wie sich schließende Kiefer, wie — nun, wie alles, was sofortigen Untergang verhieß, rasten die Jäger herbei. Der Matra war zu Schlacke verbrannt. Für Hook gab es keinen Rückweg in die Sternenstadt mehr. Das Energie-Gewehr, das einer von Feitons 

Leibwächtern hielt, würde ihn in dem 

Sekundenbruchteil,  wo Feiton den Befehl gab, vaporisieren. 



Zweifellos würden  sie sich den Spaß machen, zuerst seine Arme und Beine  abzuschießen, und zweifellos würden sie das in ihr Exper  einbauen, damit sie es später, wenn sie bequem in ihren Sesseln in der Sternenstadt saßen, erst richtig genießen  konnten. 

Sollte Terifia versuchen, sich einzumischen, stand ihr das gleiche Schicksal bevor. 

Sollte irgendwer den Curl-Leuten Fragen stellen, würde  die alte, abgedroschene Geschichte von einem Jagdunfall  d e n Bolan Bunji Cater, ihren Sohn, vollauf zufriedenstellen. 

Durch Tränenströme starrte Hook auf den Schauplatz  des Geschehens. Alles war eingehüllt in ein prismatisches Gefunkel in Violett und Smaragd, und am Rand des Blickfeldes stiegen rote Funkenschauer hoch. Er schüttelte den Kopf. Der Rauch wurde von einer leichten Brise davongetragen, und er konnte den Gestank nach verkohltem  Grünzeug riechen. 

Die nächste Sekunde mußte Ryder Hook in einen Bestandteil des Exper-Spiels verwandeln. 



10. Kapitel

Zwei Einfalle schössen Ryder Hook gleichzeitig durch den Kopf. 

Der zweite hing von dem ersten ab und hatte damit zu tun, was er für seine eigene Zukunft, für die Curl-Leute  und für Stellopolis plante. Natürlich hatte der zweite Einfall überhaupt keinen praktischen Nutzen, wenn er den ersten nicht verwirklichen konnte. Der erste sollte ihn aus dieser schauderhaften Situation befreien. Ryder Hook mochte es gar nicht, wenn auf ihn geschossen wurde. Er hielt die Tonota in der Hand, und beinahe — beinahe hätte er den vernichtenden Strahl abgefeuert. Doch dann lockerte sich sein Finger am Drücker. 

Es mochte eine zu rechtfertigende Handlung sein, wenn er diese idiotischen Curl-Leute umbrachte. Aber es war eine Handlung, die nicht zu Ryder Hook paßte. 

Rings um ihn explodierten die Geschosse. 

Er stellte den Antigrav-Pack auf volle Energie, drückte den Knopf nach unten und tauchte in den dicken Qualm, der von dem Feuerball aufstieg. 

Der Rauch stach ihm in die Augen, aber er schloß mit einem Ruck den Augenschutz. Das hätte er bereits früher tun sollen! Der Rauch verbarg ihn vor den Schützen, anstellte der Explosivgeschosse zischten jetzt die Energie waffen auf, die nach ihm suchten. Hook stürzte sich die Rauchsäule hinunter. Zweimal geriet er an ihren Rand, doch das heller werdende Licht und der dünner werdende Qualm warnten ihn, und er kurvte wieder nach innen. Das Gleißen der Entladungen durchdrang den Rauch, und es war so heftig, daß es seinen dunkelgrünen Sicherheitsanzug aufleuchten ließ und den Polarisator auf seinem  Augenschutz zu Überstunden zwang. Hook schlug kräftig auf. Der Boden war hart, schwarz verkohlt und glatt wie Glas. 

Hook ließ seinen Antigrav-Pack auf Höchstleistung eingestellt, stieß sich mit den Füßen ab und trieb ähnlich wie ein Taucher über den Boden, bis er mit einem   Plop!  aus dem  Rauch hervorbrach. 

Ein einziger langer Satz trug ihn in das nächste Farngebüsch. Es war feucht und grün und leuchtete in der Sonne. 

Er hielt sich nicht auf. 

Bei der Benutzung einer Energie-Waffe war eins zu beachten: Wenn man sein Ziel nicht sah, bevor man feuerte, wußte man verdammt genau, daß man es hinterher erst recht nicht sehen würde. Das bedeutete, daß man nicht wissen konnte, ob man getroffen hatte. Das letzte Mal hatte Hook das festgestellt, als er auf die beiden dummen Möchtegern-Mörder geschossen hatte. Jetzt bahnte er sich einen  Weg durch die Farne und über den morastigen Boden. 

Die  Curl-Leute durften ihn keinen Augenblick zu Gesicht bekommen. Sobald sie argwöhnten, daß sie ihn nicht getötet hatten, würden sie von neuem hinter ihm her sein. Hook wußte, ihr Stolz und ihr arrogantes Machtgefühl  würde sie nicht ruhen lassen, bis sie auf der Jagd nach ihm  den halben Planeten verbrannt hatten. 

Terifia war bei ihnen zurückgeblieben. 

Diese Tatsache allein genügte, um Hook von dem Gedanken abzubringen, kurz kehrtzumachen und die  ganze Jagdgesellschaft wegzupusten. 

Hook war sich bewußt, daß er in der Sternenstadt  schwach und rückgratlos und ein richtiger Tropf geworden  war. 

Daran konnte er Terifia nicht die Schuld geben. Sie  wußte, was sie wollte, und Hook wußte, was er wollte, und  beides hatte nicht recht übereingestimmt. 

Aber sie war gut zu ihm gewesen. Ihr Sohn war hinter ihr her, um sie umzubringen, und das machte sie sehr viel interessanter. Wie ein Wurm schlängelte Hook sich durch die Farnwedel. Er hatte die Eigenschaften zurückgewonnen, die es zu einem so faszinierenden Erlebnis machten, in der Galaxis das Leben eines Ryder Hook zu führen. 

»Bei Dirtie Berti Bashti!« sagte er. »Ich glaube fast, die Sache macht mir Spaß. « 

Jetzt handelte er — so versicherte er sich mit einem gewissen Maß an rechtschaffener Entrüstung — nicht auf grund seiner verletzten Eitelkeit, sondern im Namen der Gerechtigkeit. Er wollte es diesen Curl-Leuten zeigen! Bei Gott, das wollte er! 

Der erste Voydun, dem er begegnete, rannte in Todesangst davon. 

Die Farne erhoben sich mehr als zwei Meter über den feuchten Boden. Der glatte Pelz des Voyduns war nicht mehr glatt, sondern dreckig und verklumpt. Hook  bemerkte, daß seine großen, brettflachen Plattfüße dem Laufen über sumpfiges Gebiet angepaßt waren. Er trug einen hölzernen Speer mit einer feuergehärteten Spitze. Hook zog im Geist den Hut vor diesem Geschöpf, das in dieser wasserreichen Wildnis, wo alles feucht war, das Feuer gezähmt und zu seinem Nutzen angewendet hatte. 

»Lauf nicht weg!« rief Hook hinter ihm her. »Ich will dir nichts tun!« 



Aber der Voydun rannte weiter, ohne anzuhalten. Hook hätte ihn einholen und fangen können. Aber er ließ ihn entfliehen. Er hatte so eine Ahnung, was diese Leute als Nächstes unternehmen würden, denn das hätte er in ihrer Situation auch getan. Tatsächlich fiel ihm etwa eine Stunde später ein aus Fasern geflochtenes Netz über den Kopf, riß ihm  die Füße vom Boden, hob ihn hoch und ließ ihn, eingewickelt wie in einen Kokon, in einer Höhe von einem Meter  hin- und herschwingen. Hook schnitt sich nicht sofort los. Es lag in dem schaukelnden Netz und sah nach unten. 

Die Voydun krochen aus dem Farn. 

Es waren zehn, sieben Männer und drei Frauen. Sie  waren nach Hooks Geschmack abstoßend. Ein merkwürdiges Aussehen hatte in dieser Galaxis überhaupt nichts zu bedeuten. Aber diese Leute erweckten den Eindruck, daß sie zwar nicht berührbar, aber bemitleidenswert waren,  und so etwas macht einen Mann immer zornig. Ihre Stoßzähne schimmerten in dem feuchten Licht. Die Sonne ging  unter, und auf die Farne senkte sich grünes Zwielicht nie der. Einer der Männer stieß Hook mit seinem hölzernen  Speer an. 

»Ich will euch nichts tun«, sagte Hook. »Ich will euer Netz nicht kaputtmachen. Macht es los, damit wir miteinander sprechen können. « 



Der Voydun, der ihn gepiekt hatte, knurrte. Mit diesen Fangzähnen war das Knurren eine echte Sehenswürdigkeit. 

»Nicht gut, mit einem Sternenmann sprechen. Nur  toter Sternenmann ist guter Sternenmann. «


Hook war gar nicht überrascht. Er fühlte sich nur bestätigt. 

Er versuchte es auf einleuchtende Art. 

»Wenn ihr mich nicht freigebt, muß ich euer Netz kaputtschneiden. Also, entscheidet euch, und zwar ein bißchen schnell. «


Die Speerspitze stach schmerzhaft zu, und das gab für Ryder Hook den Ausschlag. Auf körperliches Unbehagen war er gar nicht scharf. 

Er stellte die Tonota auf niedrige Leistung und verbrannte ein paar Faserstränge, bis er sich aus dem Netz fallen lassen konnte. Es platschte, als er zu Boden sprang. 

Die Speere kreisten ihn ein. Wußten diese Idioten nicht, was die Waffe in seiner Hand anrichten konnte? 

»Ich will euch nichts tun«, wiederholte er noch einmal. 

»Seht. . .   «  Er zielte mit der Tonota auf einen Farnbüschel und verbrannte es. 

»Das kann ich tun — aber ich will es euch nicht tun. «


Er sprach mit sich selbst. 

So etwas muß man philosophisch nehmen. Hätte er  etwas anderes erwarten können? Da platzte er mitten zwischen sie hinein, erzählte ihnen etwas, das in ihren Ohren  wie ein Haufen offenkundiger Lügen klingen mußte, und dann verbrannte er das Netz und äscherte den nassen Farn  ein — 

kein Wunder, daß sie davongelaufen waren. An ihrer  Stelle wäre er auch davongelaufen. Außerdem hätte er an  ihrer Stelle — Hook duckte sich und warf sich zur Seite,  und der geschleuderte Speer zischte über seinen Hals hin weg. 

Auch das war zu erwarten gewesen... 

»Ich will euch nichts tun!« brüllte Hook in die wachsend e n Schatten hinein. 

Eine Stimme schallte zurück. 

»Wir glauben dir nicht, Sternenmann. Aber wir brauchen dich nicht zu töten. Das werden die Tiere in der Nacht besorgen. Du wirst sterben, Sternenmann, und wir haben uns dann die Hände nicht an dir schmutzig gemacht. « 

»Ihr müßt doch merken, daß ich anders bin. Ich bin kein Sternenmann. « 

Hook war nicht bereit, diese Behauptung mit Erklärun gen zu erhärten. Ja, er war ein Mann von den Sternen. Aber er war kein Curl-Mann, und die Voydun meinten  einen Curl-Mann, wenn sie von einem Sternenmann sprachen. 

Irgendwo in den tropfenden Farnen brüllte ein Tier.  Es war ein Laut, wie ihn nur ein gewaltiger Brustkorb erzeugen konnte, und Hook stellte die Tonota auf etwas höhere Energie, so daß sie sehr schnell betäuben würde.  Mit der Ladung konnte er noch eine ganze Weile auskommen. 

Danach mußte er zusehen, wie er es fertigbrachte, die  Tonota wieder aufzuladen. 

»Wir überlassen dich den Tieren, Sternenmann. « 

Hook konnte deutlich hören, wie sie sich entfernten. Er stellte fest, daß sie sich außerordentlich leise und vorsichtig bewegten. Kein normaler Sterblicher hätte sie gehört.  Wenn er im Zustand eines Projektmannes gewesen wäre, dann hätte er die Arbeit in einem Hundertsei der Zeit erle digen können. Aber — hätte ihm das jetzt geholfen? Ryder  Hook hatte keine Lust, dieser Frage auf den Grund zu  gehen, als er sich daranmachte, den Voydun zu fragen. Er  wußte nur, daß er sehr viel darum gegeben hätte — wirklich  sehr viel wenn er in diesem Augenblick ein Projektmann  gewesen wäre. 

Er mußte das Vertrauen der Voydun gewinnen. Er war verdammt hungrig. Sie würden Nahrung haben. Wenn er sich nicht mit ihnen anfreundete, bevor sein Hunger außer Kontrolle geriet, dann mußte er ihr Essen stehlen, und damit hätte er sich alles verscherzt. Er mußte vorsichtig und schnell zu Werke gehen und ein wachsames Auge auf einen Speer in seinem Rücken halten. 

Ein Stück weiter den Pfad hinunter hörte er das Tier wie der brüllen. 

Das war weder eins der Fledermauswesen mit den rubin roten Augen noch ein Reptilienflugwesen aus den Baumwipfeln. 

Das war ein Raubtier, darauf angepaßt, unter den Farnwedeln zu jagen. Die Voydun trotteten schnell und stumm weiter, und Hook folgte ihnen wachsam, die übernatürlich scharfen Ohren gespitzt. 

Stellopolis mußte inzwischen den Planeten einmal  umkreist haben und schon ein gutes Stück auf der nächsten Umlaufbahn sein. Wegen der Sternenstadt machte Hook sich nicht allzu viele Gedanken. Es gab viele Tausende von möglichen Bahnen, die die Stadt um den Planeten ziehen konnte. Die Curl-Leute würden dafür gesorg haben, daß  sie so oft wie notwendig über dies Farngebiet kamen. Nach  dem, was Hook von dem Exper-Spiel wußte, gab es auf der Oberfläche nur wenige Gebiete, wo Voydun lebten. 

Höchstwahrscheinlich waren sie keine Eingeborenen, sondern waren als eine Lebensform, die sich für diesen miesen  Ort eignete, importiert worden. Die zu Hause gebliebenen Voydun mochten Meere und Wüsten und Eiskappen und andere Naturschönheiten besitzen. Die CurlLeute brauchten als Katalysator für ihre unerfreulichen Spiele eine gleichermaßen unerfreuliche Umgebung. 

Das Tier brüllte von neuem. Ein anderes Brüllen antwortete ihm. 

Noch ein nächtlicher Räuber, weiter vorn, genau auf dem Weg, den die Voydun nahmen, knurrte drohend. Hook beschleunigte den Schritt. 

Er bewegte sich vorsichtig, aber er konnte ein dummes Platschen nicht vermeiden, als er einen Tümpel durchquerte. Ein Ast hatte unterhalb der Oberfläche seinen Fuß  festgehalten. Sofort kamen drei Speere geflogen und zischten ins Wasser. Hook ließ sich auf Hände und Knie nieder und kroch schnell in Deckung. Er lugte hinaus. Es war immer noch nicht vollkommen dunkel, so daß er die Gestalten der Voydun erkennen konnte. Sie zogen sich an eine ferner gelegene Stelle voller Schatten und Farnkräuter und Bäume zurück. Auf ihrem Pfad zwischen den hohen Pflanzen knurrte wieder etwas Großes und Tödliches. Hier standen die überhängenden Farne niedriger, und die  Sterne schienen durch die Lücke. Sie glitzerten am Himmel — und sie glitzerten auf zwei Kreisen, die sich dem Trampelpfad zuwandten. Die Voydun saßen zwischen dem  Ungeheuer vor ihnen und dem Ungeheuer hinter ihnen in  der Falle. In ihrem Bemühen, den Sternenmann zu fangen,  waren sie zu lange an diesem von Grauen erfüllten Ort  geblieben. 

Hook rief: »Köpfe weg, Voydun!« 

Er steckte die Tonota ins Holster, nahm die Zable-White von der Schulter und hob den Lauf. Er zielte schnell und drückte den Abzug. 

Das Gewehr seufzte. 

Die Kugel traf. 

Ein heftiges orangefarbenes Licht erhellte die tropfnassen Farne und das andere Grünzeug und löschte die Sterne  aus. 

Das Tier heulte. 

Hook feuerte noch einmal. 

Das Ungeheuer kreischte auf, und der dritte Schuß erle digte es. So manch ein Mann wäre jetzt aufgestanden, erleichtert, daß er die Gefahr beseitigt hatte. Ryder Hook aber fuhr herum, hörte etwas über den Schlamm am Rand des Tümpels gleiten und sandte schnell vier Schüsse in die grünschwarze Masse, die sich auf sechs mächtigen Hinterbeinen erhob und mit dem hungrigen Maul und den Klauen  nach ihm faßte. Die Kugeln rissen dem Ding den Kopf ab. 

Der gigantische Körper platschte rückwärts ins Wasser. 



Dann waren überall Voydun. Sie trugen Fackeln aus gedrehten und getrockneten Fasern. Deren flackerndes Licht erhellte den Schauplatz. Er fiel auf das blutige Was ser, die niedergewalzten Farne, die beiden toten Ungeheuer und auf Ryder Hook, der langsam aufstand, die Zable-White in der Hand. Er sah sie alle an. Er versuchte zu  lächeln. Es kostete ihn Mühe, aber er schaffte doch eine Art  Grimasse, die sie akzeptierten.»Ich habe euch ja gesagt, daß ich euch nichts tun will«, erklärte Hook. »Und diese Tierchen wollten euch zum  Abendessen verspeisen. « 

»Du sagst die Wahrheit, beim Saft des Lebens!« Der Voydun, der Hook, als er in dem Netz hing, gestochen hatte,  nickte mit großer Befriedigung. »Du bist ein Sternenmann,  der ein Farnmann ist. Möge der Saft des Lebens dich mit  Freude erfüllen. « 

»Das nehme ich so, wie du es gemeint hast. Beim guten alten Dirtie Berti Bashti! Sieh sich einer die Zähne von die sem Burschen an!« 

Der monströse Alligator hatte eine entsetzliche  Schnauze. 

Hook konnte sich sehr gut vorstellen, wie ein  eleganter Curl-Mann in seinem Sessel lehnte und sich den Gefühlen hingab, die das Ungeheuer beim Zerfetzen eines Voydun erfüllten, und gleichzeitig in krankhafter Wollust erschauerte, während er die Erfahrung machte, wie es ist, zerkaut zu werden. 

»Du bist uns willkommen«, sagte der Sprecher. »Wir verstehen nicht, warum du die Farnmänner besuchst, aber du  bist uns willkommen. « 

Im Licht der Fackeln ging es den Trampelpfad entlang bis  zu einer felsigen Region, in der tiefe Höhlen Trockenheit  und Schutz und Wärme boten, denn die Nacht wurde kalt. 

»Habt ihr immer hier gelebt?« erkundigte sich Hook. 

»Ja. Wo sonst kann man denn leben? Die großen Wasser können wir nicht überqueren. Wir haben es versucht. « 

Hook erkannte, daß dies ganze Gebiet von Meer und Sumpf und Fluß abgeriegelt war. Die Curl-Leute hatten hier ein planetares Gehege angelegt, in dem sie zu ihrem Vergnügen Voydun hielten. Und wenn sich die SternenStadt seit zweihundert Jahren im Orbit um den Planeten  Voyden befand, dann reichte die Erinnerung auch des Älte sten dieses Volkes nicht so weit zurück, denn diese Leute hatten eine kürzere Lebensspanne als die interstellare Menschheit. Hook betrat eine der Höhlen, und er staunte über das, was er sah, und die Art, wie die Farngewächse diese Kultur dominierten. Er aß rotes Fleisch, das so würzig schmeckte, daß er vorsichtig sein mußte, und trank Was ser, dem mit zerdrückten Beeren Geschmack gegeben word e n war, und er begann mit den Voydun zu sprechen, die sich selbst Farnmänner nannten. 

Nach einiger Zeit fand er ihren fürchterlichen Gestank weniger schlimm. Er hatte ein einziges Mal an dem mit Beeren aromatisierten Wasser gerochen und sich danach,  wenn er trank, im Geist die Nase zugehalten. Der Geschmack war jedoch recht gut, und das Getränk erfrischte. Hook vermutete, daß die Beeren den Voydun  den Geruch gaben und daß er mittlerweile genauso stank. 

Auf der anderen Seite der Felsen lag eine Kluft, durch die Wasser zwischen die Farne und Sümpfe getragen wurde. 

Jenseits davon wuchs eine Art von Gras, gegen das die Farne sich trotz der Masse von Sporen an den Unterseiten ihrer Wedel nicht durchsetzen konnten. Hier erstreckte  sich Land, das zum Jagen und Wohnen ein wenig geeigne ter 

schien. Aber die Farnmänner blieben innerhalb ihres Farnlandes, weil dies eine Umgebung war, an die sie sich angepaßt hatten, und zweihundert Jahre waren eine mikroskopisch kleine Spanne im Verlauf der Evolution. 

Wenn sie lange genug hierblieben, entwickelten sie vielleicht Lauffüße und wagten sich auf die Ebenen hinaus. 

So,  wie sie heute waren, ketteten ihre riesigen Plattfüße sie an  den Sumpf. 

Die evolutionäre Anpassung setzte hier nicht nur die Grenzen, sie stellte auch den Gefängniswärter dar. 

Die beiden großen Tiere aus den Farnsümpfen bedeute ten frisches Fleisch für die Voydun. Hook legte sich auf  einem Bett aus getrockneten Farnwedeln zum Schlafen nie der. Er schlief ruhig ein in der Gewißheit, daß er die ersten  Schritte zur Ausführung seines Planes getan hatte. Es war  nicht viel, was er aufzuweisen hatte: Ein paar verängstigte,  plattfüßige, stinkende Farnmänner und ein Sumpf. Aber es war ein Anfang. 

Am Morgen zeigten sie, daß sie ihn akzeptiert hatten,  und Hook zündete die Lunte zu der Bombe an, die die Sternenstadt aus dem Himmel fegen sollte. 

Das Fleisch der Tiere wurde gekocht und einiges davon  zur Konservierung aufgehoben. Die Notwendigkeit, Holz aus dem Wald zu holen, stellte die Farnmänner vor große  Gefahren. 

Hook half ihnen, so viel er konnte. Er wußte, sein Plan erforderte Zeit. Aber solange kein Projektmann  auftauchte, war Zeit ein Artikel, den er im Überfluß besaß. 

Die Tage vergingen. 

Sein Respekt vor den Fähigkeiten dieses Volkes wuchs.  Diese Leute gehörten nicht der Rasse des Homo sapiens an, sie stanken und hatten Stoßzähne und Plattfüße - und doch besaßen sie eine primitive Kultur, die ihren Wert in   l   sich selbst trug, auch wenn sie weit entfernt von den Zivilisationen war, die am Rand der Sternenwege blühten. Mit anderen Gruppen von Farnmännern in den Sümpfen  wurden lose Kontakte aufrechterhalten. Einige Zeit später traf die Geschichte von einem Stamm ein, der nach einer  Jagd der verfluchten Sternenmänner auf wunderbare Weise  geheilt worden war. 

»Möge der Saft des Lebens fließen, Hook«, erklärte der  alte Farnmeister Torca, der Hook im Netz gestochen hatte.  »Es wachsen ihnen neue Arme und Beine. Noch nie ist von  so etwas gehört worden. Ich glaube es nicht. « 

»Du kannst es glauben, Torca. Es ist wahr. Aber glaube nicht, die Gonils aus der Sternenstadt seien weich geworden. Es war ihnen höchst zuwider, daß sie das tun muß ten. « 

Dann traf einmal ein von Mammuts gezogener Wagen  mit der Nachricht ein, es sei eine Hüttensiedlung niederge brannt worden, und die Voydun seien mit ihren Hütten  verbrannt. 

Hook achtete auf die Art, wie die Farnmänner solche schrecklichen Neuigkeiten aufnahmen. Niemals bemerkte,  er Erleichterung darüber, daß es einen anderen Stamm und  nicht sie selbst getroffen hatte. 



»Wenn einer von uns leidet, Hook, dann leiden wir alle.  Die Sternenmänner jagen uns mit Feuerwaffen, wie auch  du sie besitzt. Wir wissen nicht, warum sie das tun. Sie  müssen Gründe haben, die wir nicht verstehen. « 

Hook mußte vorsichtig zu Werke gehen. Er wollte nicht,  daß die Farnmänner unvorbereitet zum Angriff übergin gen. 

Deshalb begnügte er sich, nur soviel zu sagen, daß der Prozeß der Indoktrination in Gang kam.  Bald war das Treffen zur Sommersonnenwende, bei dem sich sämtliche Stämme im Herzen der Sümpfe versammelten. Hier wurden Heiratsverträge geschlossen, und es fand ein Tauschhandel mit verschiedenen Produkten statt. Der eine Stamm, der für eine bestimmte Kunst oder ein Handwerk berühmt war, tauschte seine Erzeugnisse gegen Produkte, die er selbst nicht herstellte. Es gab sogar Ansatzpunkte zu etwas Ähnlichem wie einem Thing, einem Parla ment. Aber Hook gewann aus Torcas Berichten den Eindruck, es werde dort nur geredet, und zwar ausschließlich über die Sternenmänner und ihre letzten Greueltaten. Die Voydun heirateten und zeugten viele Kinder. Beim Sommersonnentreffen würden die Gene aller Stämme in Erscheinung treten, die im Sumpfland wohnten. 

»Und gegeneinander kämpfen tut ihr nicht?« 



Hook mußte erst erklären, was er damit meinte, und als  er es getan hatte, fragte er sich, ob er vielleicht als Schlange  das Böse in einen Garten getragen habe, der wenigstens diesen alten Feind bisher nicht gekannt hatte. 

Doch Farnmeister Torca antwortete ihm ganz gleichmütig 

»Früher  einmal haben  wir gegeneinander gekämpft. 

Aber jetzt kämpfen wir gegen die Tiere, und wir sparen unsere Energie dafür auf, vor den Sternenmännern zu flie hen. Wenn wir gegeneinander kämpfen, schmälern wir unsere eigene Stärke. « 

Darüber freute Hook sich ganz besonders. 

Der Geruch der Voydun beleidigte seine Nase nicht mehr, und der Beerentrunk schmeckte ihm sehr gut.  Schmerzlich entbehrte er eine Tasse Tee. Sobald er mit Stellopolis abgerechnet hatte, würde er Tee trinken, bis er ihm zu den Ohren herauskam! 

Sie wurden mehrmals gejagt und versteckten sich zwischen den Farnen und im Schlamm unter den Felsen. Ein paar Freunde wurden getötet. Hook schoß nicht auf die  über ihn dahinfliegenden Curl-Leute, die zu ihrem Vergnügen töteten und Schmerz bereiteten und die Vorgänge für ihre Exper-Spiele aufzeichneten, um sich später einem krankhaften Nervenkitzel hinzugeben. Aber er erinnerte sich daran, daß Ryder Hook ein Mann war, der - mochte es ihm auch nicht zur Ehre gereichen — seinen Haß lange Zeit auf kleiner Flamme kochen lassen konnte. 

Einmal trugen sie nach einer Jagd die verstümmelten Leichen ihrer Freunde in die Höhlen zurück, und Hook sagte zu Torca: »Teile den anderen Farnmeistern mit, daß sie beim Sommersonnenwendtreffen lange reden und besonders gründlich nachdenken — und planen müssen. Ich möchte gern vor den versammelten Farnmeistern sprechen... Ich möchte, daß ihr alle mir helft, den Untaten der Sternenmänner ein für allemal ein Ende zu setzen. «, Ryder Hook nannte die Curl-Leute jetzt Sternenmänner, denn er hatte gelernt, wie ein Farnmann zu denken. 

»Werden sie nicht vom vertrocknenden Saft des Todes geschickt, um uns für unsere Sünden zu bestrafen, Hook?« 

 »Nein!« 

Hooks Heftigkeit rief auf Torcas häßlichem Schnauzenge sicht mit den nach oben gerichteten Stoßzähnen Überraschung und Verwirrung hervor. Aber Hook war als Farn mann 

akzeptiert worden. Torca stellte fest: »Du bist zornig,  Hook. « 

Wo war Ryder Hooks berühmte Kälte geblieben? 

»Ja, ich bin zornig, Torca. Für das, was die Sternenmänner euch antun, gibt es sehr böse Gründe. Ich kenne sie.  Ich werde sie euch erklären — aber es ist wichtig, daß jeder einzelne Farnmann beim Sommersonnenwendtreffen die Wahrheit erfährt. Ihr werdet nicht für irgendwelche Sünden bestraft. « Er ging weiter mit seinen alten schwarzen Stiefeln, und ab und zu ließ er sich von dem Antigrav-Pack helfen, dessen Ladung bald erschöpft sein mußte. »Ihr seid ein einzigartiges Volk - ein Volk, das frei von Sünde ist. 

Ihr führt keine Kriege gegeneinander, und das erhebt euch hoch über alle primiti - äh - über alle Kulturen, die der euren ähnlich sind, mein Freund. « Beinahe hätte er in diesem Augenblick alles verdorben. Ryder Hook war wirk lich sehr ergrimmt. »Ihr versucht, einander zu helfen. 

Bisher habt ihr keine Möglichkeit gehabt, den Sternenmännern Widerstand zu leisten... « 

»Aber wäre der Widerstand an sich nicht schon eine Sünde?« 

»Mein Gott!« entfuhr es Ryder Hook. »Diese Schufte haben ja eine Gehirnwäsche an euch vorgenommen! Ich will dir mal was sagen... « In diesem Augenblick kam ihm zu Bewußtsein, was er tat, und er beherrschte seinen Zorn. 

Nach einer Weile gelang es ihm, in ruhigem Ton fortzufahren: »Wäre das Leben nicht viel angenehmer ohne die Jagden der Sternenmänner, Torca?«  »Das ist unmöglich. 



«  »Stelle es dir doch einmal vor. «  »Nun ja — wir könnten ohne Furcht leben. « »Furcht. Ja, das ist der Schlüssel zu dem Ganzen. «  Sie hatten keine Schlüssel in den Höhlen. Aber Torca verstand, was Hook damit meinte. Die Farnmänner besaßen  flache Steine, auf denen sie in langer, mühsamer Arbeit mit spitzen Steinwerkzeugen Aufzeichnungen gemacht hatten.  Sie hatten ihre eigenen Vorstellungen von Recht und Unrecht. Ihre Kultur mochte primitiv sein, aber es waren in  ihr Kräfte verborgen, von denen die Curl-Leute keine Ahnung hatten. Hook öffnete eins der Geheimfächer in seinen alten Stiefeln und schenkte dem Schreiber des Stammes einen Dietrich aus Beryllstahl, der hundert Jahre Steinkratzen überdauern würde. Alles rief Oh und Ah, als der Schreiber einen Bericht über diese Gabe einritzte. Hook fragte sich, welches kulturelle Tabu er nun gebrochen und welche Folgen er heraufbeschworen haben mochte. Aber es machte ihm Freude, dem Schreiber zuzusehen, wie er hurtig seine Striche zog, ohne fluchen und einen zerbrochenen  oder stumpf gewordenen Stein nach dem anderen wegwer fen zu müssen. Die Freude war eigennützig, das wußte er. Aber wenn man es genau bedachte - war es die Freude über ein Geschenk, das man gemacht hatte, nicht immer? Eines Tages, als sie frische Farne gesammelt hatten, die  auf dem sonnendurchglühten Felsen getrocknet werden sollten, kam eine der Frauen weinend zu ihnen. Ihr Sohn lag im Sterben, und niemand wußte, warum. Sofort versammelten sich alle Voydun um den jungen Mann, der am  Eingang der Höhle auf einem Farnbett lag. Sie hatten einen  Doktor, der Wunden und Magenschmerzen zu behandeln und Heilkräuter anzuwenden verstand. Gegen den Tod, der nach diesem jungen Mann griff, konnte er gar nichts tun. Hook bemerkte, daß jeder Anwesende das Leid der  Mutter teilte. 

Sie alle hatten das Gefühl, mit dem Jüngling  sterbe auch ein Teil von ihnen selbst. Hook diagnostizierte eine innere Erkrankung. Sein Medipack war auf Notfälle ähnlicher Art bei einem Homo sapiens programmiert. Konnte der Medipack diesen Voydun heilen? 

»Es ist der verschrumpfende Saft des Todes«, erklärte Torca. »Der Saft des Lebens ist versiegt. « 

Tränen liefen über die Gesichter der versammelten Voydun. 

Immer, wenn der Tod ein Opfer forderte, trauerten sie mit den Anverwandten. 

Hook öffnete seinen Medipack und stellte ihn so ein, wie  es seiner Meinung nach am besten war. Wenn diese Leute einen Blinddarm hatten — vielleicht war es das... Er legte den Medipack über den Magen, und die Sonden machten sich ans Werk. Medikamente und Chemikalien wurden entsprechend der von den Sonden vorgenommen Analyse  in den Körper gepumpt. Rotes Blut - nun, Hook wußte  allzu genau, daß die Farnmänner rotes Blut hatten. Er hatte  eine Menge davon gesehen. 

Die Anwesenden sangen mit leisen Stimmen ein langes, trauriges Lied. Die Sonne versank hinter den Spitzen der Farnwedel. Die Fackeln wurden angezündet und füllten  die Höhle mit orangefarbenem Licht. Plötzlich stöhnte der junge Mann. Die Frauen hatten sich damit abewechselt, ihm die Stirn zu kühlen. Jetzt schrie seine Mutter auf und fiel auf die Knie. Sie ergriff die Hände des Jungen. Er öffnete die Augen. 

»Mutter«, fragte er, »was ist denn los?« 

Lautes Freudengeschrei erklang. 

Der Junge war gerettet. Sie betrachteten den Saft des Lebens als Symbol, und das Symbol und der Saft hatten ihn nicht im Stich gelassen. Hook war so weit in ihre Kultur eingedrungen, daß es ihm gar nichts mehr ausmachte, wenn sie ihn einen Saft nannten. Er wandte sich an Torca. 

Alle wurden ruhig und hörten zu, als der Farnmeister eine Hand hob. 

»Uns ist die Ehre widerfahren, einer großen Tat beiwohnen zu dürfen«, sprach Farnmeister Torca. »Unser Freund Hook hat den Zerstörer zerstört. «


»Ihr freut euch alle, daß der Junge lebt«, sagte Hook. »Ihr trauertet, als der Tod sich ihm näherte. « Er holte tief Atem. 

Als er fortfuhr, ließ er seine Worte voll und rund in die von Fackellicht erhellte Höhle rollen. 

»Was würdet ihr von einem Menschen halten, der sich  über den Tod eines anderen freut? Der sich darüber belu stigt, wenn er einen anderen in Qualen sterben sieht?«


»Nein! Das ist unmöglich! Das ist keiner von uns!« riefen  alle durcheinander. 

Die Mutter des Jungen, die ganz benommen war vor Glück, rief lauter als alle anderen:


»Ich hasse den Tod von ganzem Herzen! Wenn ich mir vorstelle, da wäre jemand, der sich über den Tod eines anderen freut — dann glaube ich, er sollte selbst sterben müssen!«


»Das ist deiner nicht würdig«, sagte Torca. 

»Du hast recht. « Die Frau senkte den Kopf. Ihre Stoßzähne schimmerten im Fackellicht. »Ich schäme mich. 

Man sollte niemandem den Tod wünschen. «


»Hättest du Mitleid mit einem solchen Menschen?«


forschte Hook. »Oder würdest du Verachtung für ihn emp finden? Würde er dir bedauernswert vorkommen? 

Oder  schmutzig?« 

»Ah!« rief sie aus, »er wäre bedauernswert und verächtlich und doch der Verachtung kaum würdig. « 

Ja, entschied der Manipulator Ryder Hook, das Töpfchen fing sehr hübsch an zu kochen. 

Am nächsten Morgen ging eine Gruppe auf die Jagd,  denn Farnmeister Torcas Stamm wollte das Fleisch und die Schuppen der eidechsenähnlichen Sumpfungeheuer beim Sommertreffen gegen Fertigerzeugnisse anderer Stämme eintauschen. Die Schuppen wurden gehärtet, und die Mädchen und kleinen Jungen bohrten Löcher hinein und fädelten sie als Halsketten auf. Es war eine mühsame Arbeit,  aber alle beteiligten sich eifrig daran, und auch Hook half  mit. Da sie sich ein gutes Stück von den Höhlen entfernen  mußten, konnte es sein, daß sie erst spät zurückkamen.  Vor jedem Aufbruch sprach Farnmeister Torca eine lange Beschwörung, die eine Prophezeiung bewirken sollte, ob  man mit einem Besuch der Sternenmänner zu rechnen habe.  »Die Teufel werden kommen, wann sie wollen, Torca. « 

»Ich habe immer gesagt, sie kämen, um uns für unsere Sünden zu bestrafen, dafür, daß wir vom Pfad der Freund schaft und gegenseitigen Hilfe abgewichen sind. Wir mögen sie nicht, und unsere Empfindungen sind schwer zu erklären. Denn wir versuchten, dich zu erschlagen, als wir glaubten, du seist einer von ihnen. Das war eine Sünde, wie ich jetzt weiß. Aber wir hatten noch nie einen Sternenmann allein im Farn gesehen — wir haben den Saft des Lebens verraten... « 

»Ihr habt getan, was jeder Mann tun würde, der sich  nicht erst hinsetzt und nachdenkt. « Erst jetzt ging Hook ein  Licht auf, was Torca auszudrücken versuchte. Er hatte  gesagt, daß sie die Sternenmänner nicht mochten. Das war  eine merkwürdige Einstellung gegenüber Wesen, die Freunde, Frauen und Kinder abschlachteten. Hook erkannte mit einer Demut, die ihn in Zorn versetzte, daß die Farnmänner nicht haßten. Der Haß bildete keinen Teil  ihres Lebens. 

Sie mochten die Sternenmänner nicht, und sie hatten Angst vor ihnen. Ja, Angst! Sie krümmten sich in Todesangst vor den Curl-Leuten aus der Sternenstadt. 

Die Jagdgesellschaft brach auf, und Hook war mit dabei.  Er hatte immer noch eine ganze Menge Munition für die Zable-White, und die Tonota hatte er nicht mehr benutzt, seit er ihre Wirkung bei seiner Gefangennahme vorgeführt hatte. 



Sie marschierten los, und Hook mußte immer längere Schritte machen. Die Energie des Antigrav-Packs wollte er nicht restlos aufbrauchen. 

Die Sumpfungeheuer mit den bunten Schuppen wurden  in Netzen gefangen und darin nach Hause befördert.  W a g e n konnte man auf diesem Gelände nicht benutzen.  Die Sonne schien. Sie wateten in einen Teich und suchten  die Oberfläche nach den verräterischen Schnauzen ab. Die Eidechsen waren beinahe ebenso groß wie die Alligatoren und doppelt so wild. Ein Ruf ertönte, und die Jagdgruppe warf ihre Netze. Ihre Aufmerksamkeit war ganz auf das heftige Aufpeitschen des Wassers konzentriert. 

Ein Farnmann schrie. Mit einer Plötzlichkeit, bei der einem das Herz stehenblieb, hatte eine der Eidechsen ihn gepackt. Die großen Kiefer schlössen sich. 

Hook blickte nach oben. 

Über die Spitzen der nächsten Farnwedel trieb eine Wolke von Curl-Leuten an ihren Antigrav-Packs näher, und sie schössen mit ihren Gewehren nach unten. Die Kugel schlugen ins Wasser, und die Explosionen warfen Dampffontänen hoch. Die Eidechse starb zusammen mit dem Mann, den sie hatte fressen wollen. Torca rief laut: 

»Lauft, meine Freunde,  lauft!« 



Alle rannten sie durch das schlammige Wasser. 

Rings um sie schlugen Kugeln ein. 

Die Voydun waren in Panik. Sie konnten nicht mehr denken. 

»Für unsere Sünden!« schrie Torca. 

Hook spürte einen Schlag über den Rücken und fiel vornüber. 

Er war nicht verwundet. Das Schulterblatt eines zerschmetterten Voydun hatte ihn getroffen. 

Er glitt aus und stürzte in das schlammige Wasser. Eine riesige Eidechse öffnete ihre Kiefer und schnappte nach ihm. Er sah den scharlachroten Schlund, die gelben Zähne, das Schimmern der schwarzen Augen in dem eckigen, schuppigen Kopf. 

Oben in der Luft amüsierten die Curl-Leute sich damit,  die hilflosen Voydun abzuknallen. Hook wälzte sich im Sumpf, und das Maul der Alligator-Eidechse fuhr auf ihn nieder. 



11. Kapitel

Die gütige Natur hatte die Kiefer, die sich um Ryder Hooks Beine schließen wollten, mit zehn Zentimeter langen Zähnen ausgestattet, harten, gebogenen, gelben Fängen, die sich mühelos in Hooks Fleisch und Knochen einbohren würden, auch wenn sein Körper zur Hälfte der eines Projektmannes war. Aber wenn er jetzt die Zable-White benutzte, die er in Händen hielt, und der Eidechse den  Kopf abschoß, dann wußten alle Curl-Leute da oben - und  zwar sofort, weil sie das Offensichtliche einfach nicht über sehen konnten —, daß Hook noch am Leben war. Und dann würden die Energiewaffen zischen und den Tümpel und das Farnkraut und die Eidechsen und die Farnmänner und Ryder Hook zu Nichts auflösen. 

Bisher hatten sie noch nicht gemerkt, daß ein Homo  sapiens mit den Farnmännern lief, und Hook wollte, daß es  dabei blieb. 

Die zahngespickten Kiefer schlössen sich. 

Er rammte die Zable-White senkrecht mit der Mündung nach oben in das Maul. Der Kolben hielt dem Druck stand, und die Kiefer sperrten. Hätte er die Mündung nach unten gekehrt, dann wäre der Lauf wahrscheinlich durch Haut und Fleisch des Unterkiefers gedrungen. Jetzt konnte die Eidechse ihr Maul nicht mehr schließen. 

Halb unter Wasser kroch Hook durch den Tümpel und schaffte es bis zum Ufer, wo die Farnwedel ihn verbargen. 

Zu entdecken war er nur, wenn man ihn sah, denn die Instrumente, die er im Schädel trug, lenkten die homotro pischen Spürgeräte in den Händen der Curl-Techniker ab. 

Er blickte nach oben, erkannte die Mordlust in den Gesichtern der Curl-Leute und geriet außer sich. 

»Stinkende Gonils!« tobte er, und seine Hand, die auf  dem Kolben der im Holster steckenden Tonota lag, zitterte.  Wenn er sämtliche Teilnehmer an dieser Jagdgesellschaft abschloß, würde eine neue kommen, und die war dann wild entschlossen, ihn zu erwischen. Aber trotzdem lag er nicht hier in Deckung, um seine eigene Haut zu retten. Nicht seiner eigenen Sicherheit wegen verzichtete er darauf, zurückzuschießen. 

Wenn er allein gewesen wäre, dann hätte er sie vom Himmel geholt, und er hätte gegen ganz Stellopolis gekämpft. 

Torca platschte durch das seichte Wasser und kroch zu Hook ins Versteck. 



»Du hast deine Waffe verloren, Hook. « 

Hook wunderte sich, daß Torca so ruhig war. 

»Ja. « 

»Sie haben jetzt genug von uns getötet und werden wegfliegen. Wir kennen ihre Gewohnheiten, und für eine Zeit lang haben wir jetzt für unsere Schulden bezahlt. « 

Die Schreie verklangen, als sich die Farnmänner einer nach dem anderen in die illusorische Sicherheit brachten. Sie wußten nicht, daß die Farnkräuter sie vor den homotro pischen Spürgeräten nicht verbergen konnten. Aber die  Curl-Leute zogen tatsächlich ab. Hook hörte, wie sie lachten und sich über besonders spannende Vorkommnisse der Jagd unterhielten. Sie waren zufrieden, daß sie bei den Voydun genug Furcht erregt und eine genügend große Anzahl von ihnen getötet hatten, um eine genußreiche Exper-Sitzung abhalten zu können. In ihren Augen war es notwendig, immer wieder neue Jagden zu veranstalten,  weil neue Leute den Nervenkitzel erleben wollten, gleichzeitig den Triumph des Töters und das Entsetzen des Getöteten zu erleben. 

Hook sah Torca forschend an. Er mußte noch ein wenig mehr in Erfahrung bringen... 

»Du hattest Angst, da in dem Teich, als die Sternenmänner unsere Freunde töteten, Torca?« 

Torcas leuchtende, von Knochenwülsten überschattete Augen füllten sich mit Schmerz. 

»Ich habe mich gefürchtet, Hook. Ist das nicht ein Teil der Strafe, die wir auf uns nehmen müssen?« 

»Es ist keine Strafe, wie ich dir bereits gesagt habe. « Wie jeder galaktische Wanderer war sich Hook der Gefahren bewußt, die aus der Einmischung in eine andere Kultur entstehen können, und besonders dann, wenn es sich um eine primitive Kultur handelt. Glauben und Tabus waren stark, und wenn man sie antastete, konnte man sehr schnell tot sein. »Du mußt außerdem gespürt haben, daß du die Sternenmänner, die unsere Freunde töteten, nicht  mochtest, nicht wahr?« 

»Das ist wahr. Ich mag die Sternenmänner nicht. « 

Andere Farnmänner stiegen erschöpft aus dem Tümpel.  Die fliegenden Jäger waren unterwegs zu dem Matra-Block,  der sie nach Stellopolis zurückbefördern würde. Sie würden an dem heutigen Abend in dem künstlichen Tag-undNacht-Zyklus der Sternenstadt ein großes Fest feiern. Ein Junge watete durchs Wasser. Er hielt seinen gebrochenen Arm mit dem anderen vor der Brust fest. Er weinte nicht,  aber sein nichtmenschliches Gesicht war verzerrt vor Schmerz. 



»Und mehr empfindest du nicht bei all diesen Morden, Torca? Nur, daß du die Sternenmänner nicht magst?«


»Der Saft des Lebens verlangt, daß wir leben, und der Saft des Todes verlangt, daß wir sterben... «


»Aber doch erst dann, wenn die Zeit gekommen ist! Nicht, weil diese Schurken herunterkommen und euch abschlachten!«


»Es ist immer so gewesen... «


Nur zweihundert Jahre lang, dachte Hook. Aber Torca würde nicht begreifen, daß er der Nachfahre von Wesen war, die für das Jagdvergnügen der Curl-Leute auf diesen Planeten gebracht worden waren. Zweifellos hatte Stellopolis schon andere Planeten umkreist, auf denen seine Bewohner ihrem Sport nachgehen konnten. Hook hielt die  im Luxus schwelgenden Curl-Leute für ein Volk, das immer den leichtesten Ausweg wählte. Torca und seine Farnmänner, gejagt und abgeschlachtet, nahmen den Weg  des Fatalismus. 

»Wenn ich dir getrocknete Farnsporen ins Gesicht blasen  würde, Torca, und du niesen müßtest, das würde dir nicht  gefallen, wie?«


»Nein. Wir verwenden die getrockneten Sporen, und das  wäre Verschwendung. «


»Aber — würde dein Mißfallen größer oder geringer sein,  als wenn du zusehen mußt, wie deine Freunde getötet werden?« 

Torca schüttelte den Kopf. »Mir würde beides nichts  gefallen. « 

In Hook wurde ein bestimmter Verdacht wach. Konnten die Curl-Leute eine Gehirnmanipulation vorgenommen haben, so daß die Farnmänner und ihre Kinder unfähig waren zu hassen? 

Haß würde das Vergnügen der CurlLeute schmälern. Wenn er in den Farnmännern einen guten, alten, scharlachroten Haß erweckte, mochte es aus sein mit dem Exper-Spiel. 

Die Verwundeten wurden eingesammelt und zurückge tragen. 

Auch die Toten brachte man für die Rituale, die der Saft des Todes verlangte, in die Höhlen. Danach wanderten die Farnmänner der Eidechsen wegen noch einmal bis zu dem Tümpel. Hook bekam seine Zable-White wieder. Sie war unbeschädigt. Er hing sich das Gewehr um und blickte  zum Himmel auf, und er überlegte. 

Selbst wenn es ihm mit List und Tücke gelang, die Voydun dahin zu bringen, daß sie die Killer aus dem Raum haßten, würde er damit sein Ziel nicht erreichen. Anfangs  hatte er geglaubt, wenn die Aufzeichnungsgeräte mit konzentriertem Haß überschwemmt würden, böte das Exper den Curl-Leuten keinen Genuß mehr. Aber er erinnerte  sich an Lars Cu-Foylty, ebenso wie er sich an Inlander und Andrews und die anderen Curl-Leute von Stellopolis erinnerte. Sie waren gewöhnt, gehaßt zu werden, und der Haß 

war für sie nur Beweise, wie überlegen sie waren. Mit Haß konnte man ihnen nicht beikommen. Sie saßen so sicher da oben in ihrer Sternenstadt, und sie fühlten sich als Herren dieser armen Geschöpfe in den Sümpfen hier unten. 

Es gab viele andere Gebiete auf dem Planeten Voyden, in denen es angenehm zu leben sein mußte. Auch die Farnmänner mit ihren dem Sumpf angepaßten Plattfüßen wären in einem besseren Klima glücklicher. Anfangs muß ten sie in der Nähe von Farnen, Sumpf und Wasser leben. Aber nach und nach konnten sie in schönere Gegenden auswandern, und sie würden Wälder finden, die nicht giftfarben und zackig und abstoßend waren, und sie würden eine Kultur aufbauen, auf die jede Rasse stolz sein konnte. 

Aber das waren nur phantastische Träume, solange die Curl-Leute aus der Sternenstadt sie jagten. 

So selbstsicher, so stolzgeschwollen, so überzeugt von  ihrer Überlegenheit waren die Curl-Leute. Sie hatten Terifia  und ihn selbst mit einer Herablassung behandelt, die einen  Mann in Wut bringen mußte. Sie wußten, daß man sie in vielen Teilen der Galaxis um ihren Luxus und ihren Lebensstil beneidete. Die Vergnügen, die er ihnen bot, konnten sie an reiche Gäste verkaufen, sie konnten sie mit  der widerwärtigen Ekstase des Exper-Spiels beliefern. Die Bewohner der Sternenstadt waren ein hochmütiger, widerwärtiger Haufen von Hundesöhnen. 

Die Demut der Voydun brachte Ryder Hook zum  Kochen. 

Er, der galaktische Abenteurer, der sich nie um die  Probleme anderer kümmerte, der um niemanden einen einzigen Pek gab — ausgenommen Shaeel —, hatte die Sache  der geduldigen Farnmänner zu der seinen gemacht! 

Die Situation hatte sich für Ryder Hook auf subtile Weise verändert. Ungeduldig wartete er auf das Sommersonnwendtreffen. Endlich brach der Stamm in das Herz der Sümpfe auf, und die Farnmänner machten klägliche Versuche, ihre Spuren zu verwischen. Einem homotropischen  Spürgerät war es aber ganz egal, wie sorgfältig Fährten aus gelöscht wurden. 

Das Treffen fand auf einer Insel im Sumpf statt, die von Wasserläufen umgeben und von gigantischen Farnen umstanden war. In den Tümpeln hausten riesige Ungeheuer, die drohend schnaubten und brüllten. Der Weg bis zur Insel führte durch Gefahren, die Ryder Hook mehr als einmal mit der Zable-White abwenden mußte. Aber die Stämme versammelten sich. Die Insel trug in ihrer Mitte glatte, steil aufragende Felsen, auf deren Gipfel eine tiefe Mulde ausgewaschen war. Hier, im Schutz der Farne und Bäume, trafen die Stämme zusammen. 

Hook beobachtete alles, was sich abspielte. Die Tauschgeschäfte, die Tänze — es waren bemerkenswerte Tänze,  die da mit Plattfüßen gestampft wurden —, die Verlobungen, die Treuegelöbnisse, die 

Geschicklichkeitswettbewerbe, all dies farbige Leben faszinierte ihn. Aber trotzdem wünschte er sich den Augenblick herbei, wo die Reden gehalten würden. Dann bekam er seine Chance. 

»Ich habe mit den anderen Farnmeistern gesprochen, Hook. 

Du erregst einige Verwunderung. Noch nie ist ein Sternenmann in unserer Mitte gewesen. « 

»Ich hoffe, du hast ihnen klargemacht, daß ich kein Sternenmann von der Art bin, die durch die Luft fliegt und euch tötet. « 

»Davon habe ich sie überzeugt, Hook. Ich habe ihnen erzählt, was du getan hast. « 

Hook entdeckte, daß die Farnmeister glaubten, der Saft des Todes werde sie mit seinem göttlichen Zorn verschonen, solange sie hier versammelt waren. Bei dem großen Sommertreffen waren sie noch nie von den Sternenmännern angegriffen worden. »Es gibt für alles ein erstes Mal«, brummte Hook. Aber es war unwahrscheinlich, daß eine Jagd auf die versammelten Stämme veranstaltet wurde — 

was Hook ärgerte. Eine bessere Gelegenheit zur Ausführung seines Plans konnte es gar nicht geben. Er hatte einen  Plan. Einen schwachen, ängstlichen, zerbrechlichen kleinen Plan, aber er war alles, was er hatte. Wenn sich die Stämme wieder getrennt hatten, würde es viel schwerer sein, ihn durchzuführen als jetzt. 

Ryder Hook sprach zu den versammelten Farnmännern. 

Männer, Frauen und Kinder drängten sich auf den Felsen inmitten der Farne. Alle unter den Knochenwülsten leuchtenden Augen waren ihm zugewandt, als er auf dem mittleren Felsen mit seinen Zeichnungen und Hieroglyphen stand, die Arme hob und sie anredete. 

Er begann mit einer Präambel zum Lob der Farnmänner.  Er berichtete ihnen ein wenig über die Galaxis und führte sie behutsam zum Begreifen, daß die Pünktchen eisigen Feuers, die sie Sterne nannten, Sonnen waren wie Purion  Major, ihre eigene Sonne, und daß viele Leute auf den Welten lebten, die um diese Sonnen tanzten. »Es sind da draußen Männer und Frauen wie ihr — und wie ich. Ich bin nichts als ein gewöhnlicher Mensch. Die Sternenmänner  sind nichts als gewöhnliche Menschen. Sie sind nicht vom  Saft des Todes gesandt, um euch zu züchtigen. « Er fuhr  fort, es ihnen in die Schädel zu hämmern, was er beobachtet hatte: Ihr tägliches Leben, die Hilfe, die sie einander leisteten, ihr Abscheu vor dem Tod und vor denen, die den  Tod verursachten. 

Er ging behutsam mit ihnen um, denn er konnte nicht erwarten, daß sie auf der Stelle alles verstanden. Aber er fuhr mit seinem Unterricht fort. 

Das Treffen würde volle sechzehn Tage dauern. 

In dieser Zeit gelang es Hook durch öffentliche Reden  wie auch durch private Diskussionen, den Voydun ein besseres Verständnis ihrer Welt und der Sternenstadt zu vermitteln, die über ihren Köpfen dahinzog. Es gab viele, die ihm nicht glaubten; es gab viele, die ihm nicht glauben wollten. Hook erkannte, daß die Zeit knapp wurde. 

Einen Trost hatte er, und das war die Tatsache, daß sie  nicht daran dachten, ihn als Ketzer  zu   verbrennen. Sie hörten ihm zu. Der Saft des Lebens würde ihnen niemals  befehlen, einem anderen Menschen das Leben zu nehmen.  Sie waren intelligent genug, daß sie zuhören und sich eine  eigene Meinung bilden wollten. 

Ihre natürliche Rücksichtnahme auf andere machte sie zu sehr guten Zuhörern. Wenn Ryder Hook versagte, war es allein sein Fehler. Es hing alles von ihm ab. 

»Wenn ihr ein Ungeheuer in den Sümpfen erschlagt, weil es euch oder eure Frauen und Kinder fressen kann,  wenn ihr eine Eidechse ihres Fleisches und ihrer Schuppen  wegen in Netzen fangt, wenn ihr fischt, habt ihr dann Freude am Töten? Belustigt ihr euch über die Qual und den Schmerz, die ihr den Tieren verursacht?«


Die Menge, die sich auf den Felsen drängte, brach in Rufe aus. Sie waren entsetzt. Sie wiesen heftig den Verdacht von sich, sie könnten Freude dabei empfinden, ein lebendes Wesen zu erschlagen. 

»Würde euch eine Person mißfallen, die tötet, weil es ihr Vergnügen macht?«


Geheul antwortete ihm. Sie schlugen mit ihren Plattfüßen gegen die Felsen, und einige tanzten auf und ab. Sie  hatten vollkommen begriffen. 

Torca sprach für sie alle. 

»Eine solche Person wäre der Verachtung nicht würdig.  Sie wäre ein Niemand, ein Nichts, sie wäre geringer als der Abfall, den man in den Schlamm tritt. «


 »Der Verachtung nicht würdig!«


 »Aye!«  brüllten alle. 

Sie begannen, aufgeregt untereinander zu diskutieren, denn dies Thema befeuerte sie mehr als der Wein, den sie bei dem Sommertreffen tranken. Hook ließ sie gewähren. Er hatte es längst aufgegeben, Haß zu wecken. Danach  hatte er daran gedacht, den Voydun klarzumachen, daß die  Sternenmänner Verachtung verdienten. Aber diese Reak tion hier erwies sich als viel stärker. Die Farnmänner fühlten sich von der Idee des Tötens um der Lust willen so  abgestoßen, daß sie einen mit Mitleid untermischten Abscheu entwickelten. 

Ryder Hook entschied, es sei an der Zeit, die letzte Raketenstufe seines kleinen, schwachen Plans zu zünden. 

Eine bessere Chance als eben jetzt würde nie mehr kommen. 

Übelkeit schüttelte ihn bei dem Gedanken, daß viele seiner Freunde getötet werden würden. Aber er sah in aller Bescheidenheit keinen anderen Weg. Und ein einziges, letztes Ausbrennen des Übels war schließlich gnädiger als ein lang hingezogener Feldzug. 

Ryder Hook traf eine Entscheidung. Er nahm sein Gewehr und seine Energiewaffe, und in seinem alten,  schon recht mitgenommenen Sicherheitsanzug ging er auf  eine eigene Jagd. 

Sein Antigrav-Pack hatte noch genug Energie, daß er bis  zu der Stelle zurückfliegen konnte, wo er und Terifia von Bunjis Killern angegriffen worden waren. Das diamantenförmige Boot war immer noch hinter dem dichten Farnge büsch geparkt. Unter der behutsamen Anwendung von  Werkzeugen, die Hook seinen Stiefeln entnahm, öffnete es  sich. Hook kroch hinein. Die Zwillingskegel der mittleren  Blase beherbergten eine Kontrollkabine in Kompaktbauweise und einen kleinen Aufenthaltsraum, der für die Flüge von der Stadt zum Planeten durchaus genügte. Die großen Frachtkugeln, die die Boote nach unten beförder ten, würden mit Erzen oder anderen Rohmaterialien, die die Curl-Leute benötigten, gefüllt werden und sie nach  Stellopolis bringen. Hook checkte die Kontrollen, gab das Flugvorbereitungsprogramm ein und stellte die verschiedenen Bildschirme an. 

Die Lautsprecher babbelten los. Mit der Routine des alten Raumfahrers erkannte Hook die Kodeworte, die Zahlenreihen, die Vektoren und den ganzen übrigen technischen Kram. 

Er schnitt eine Grimasse, die man als Lächeln hätte deuten können. 

»Frachtkugel Zehn an P. A. Neun. Wir setzen zur Landung auf dem Planeten an. « 

»In Ordnung, Frachtkugel Zehn. Wir haben euch. « 

Hook stellte seine Sensoren auf Frachtkugel Zehn ein, und dann lachte er vor sich hin. Die Curl-Leute hatten  einen Transporter zum Einladen von wer weiß was losgeschickt, und er war dabei, weniger als zehn Kilometer von  ihm entfernt zu landen. Hook hatte sich darauf verlassen,  d a ß Frachtkugeln landen würden, aber er hatte sich auf  eine lange Wartezeit eingestellt. Die blieb ihm nun erspart. 

Das kleine Boot hob ab und sauste in Richtung der Frachtkugel Zehn davon. 

Die Kugel würde sich nicht selbst auf die planetare Oberfläche niederlassen, sondern die Flotte von Booten aussenden, die rings um ihre Hülle angebracht waren. Bald darauf  flog Hook über die schwebende Kugel und betrachtete die wie Perlen aufgefädelten kleinen Fahrzeuge. 

Sein Fahrzeug war am Bug mit einem einfachen Flammenwerfer ausgestattet, der mehr ein landwirtschaftliches Gerät als eine Waffe darstellte. Hook ließ ihn warmlaufen, und dann schickte er einen Feuerstrahl genau auf den unter ihm schwebenden runden Frachter. Sein Kurs trug ihn tie fer hinunter und an der Kugel vorbei, und mit voller  Absicht ließ er es zu, daß man ihn gut sehen konnte. Wie er  genau wußte, ging er ein höllisches Risiko ein. 

Der Energieschuß aus der Kugel versengte den Kegel am  Bauch seines Bootes. 



Das kleine Fahrzeug stieg hoch hinauf, legte sich auf den Rücken und glitt wieder nach unten. Es schlug mit viel zu viel Wucht auf dem morastigen Boden auf, und Hook wurde durch die vollgestopfte Kabine geschleudert. Auf seinen Körper hatte der Aufprall nur geringe Wirkung, aber er schüttelte den Kopf und fluchte. Sie hatten ihn zu schnell vom Himmel heruntergeholt. 

Er öffnete einen Kanal und riskierte einen weiteren Schuß. Er hörte, wie sie etwas von einem Wahnsinnigen brüllten. Er stellte auf volle Lautstärke und rief zurück: »Ihr Affenonkel seid die Wahnsinnigen! Richtet Lars Cu-Foylty aus, daß er hier unten noch etwas zu erledigen hat! Sagt  ihm, daß ich ihm diesmal die Gedärme aus dem Leib schießen werde!« 

Hook klappte die Haube zurück und kletterte hinaus. Das Boot hatte eine Schwebeplattform an Bord. Hook drückte ihren Notknopf. Die Energie seines eigenen Antigrav-Packs war so gut wie verbraucht. Er mußte sich schnell von dem Boot entfernen, da die Leute in der Kugel es gleich zerschmelzen würden. Die Plattform sauste  davon. Sie war nichts als eine kreisförmige Fläche mit sanft  gerundetem Boden, etwa zwei Meter im Durchmesser. An  der Oberseite hatte sie Bindungen für die Füße. Hook stand halb geduckt oben und zerrte die klobige Leuchtpistole aus der Halterung. Sie war dafür gedacht, bei einer Notlandung als letztes Hilfsmittel die Position bekanntzugeben, wenn das Funkgerät zerstört war. 

Der Antigrav-Antrieb der Plattform heulte. Hook hielt sich mühelos im Gleichgewicht. Seine in den Bindungen steckenden Stiefel kontrollierten die Höhe und die Geschwindigkeit. Indem er sich in die gewünschte Richtung lehnte, steuerte er. 

Er hob die große Leuchtpistole und feuerte sie nach vorn ab. 

Ein bleistiftdünner Energiestrahl zischte rechts von ihm ganz knapp an der Plattform vorbei und löste einen halb im Schlamm versunkenen Felsbrocken auf. Hook wußte  sofort, daß sich unten zwischen den Farnen ein Jäger verbarg, der mit einer Laranz-Pinner auf ihn schoß. Dieser intensive, sengende Strahl war nicht zu verkennen. 

Die Plattform ging tief hinunter, und Hook duckte sich noch mehr und zog den Kopf ein. 

Er flog in dieser geringen Höhe weiter. 

Hinter ihm ließ die Frachtkugel eine lange Kette von Booten los. Sie verteilten sich über den Himmel wie ein explodierender Stapel Spielkarten. Hooks Plattform sauste über einen Felsgrat und senkte sich dahinter wieder. Der nächste bleistiftdünne Strahl aus der Laranz-Pinner ging  weit daneben. 



Länger hielt die Plattform die wilden Manöver nicht  mehr aus. 

Sie blieb in einem Farngebüsch stecken. 

Jetzt hatte Hook den Curl-Leuten zu denken gegeben. Foylty und andere von den Stadtbossen würden im Dreieck springen. 

Sie würden auf den Planeten kommen, um nachzusehen, was da vorging - und sie mußten sich sagen, daß Ryder Hook noch lebte. Wenn das sie nicht ausräucherte, würde nichts es tun. 

Hook sah keinen Sinn darin, sich in ein Kommunikationsnetz einzuschalten. Ein Gefühl der Erleichterung überschwemmte ihn wie eine Droge. Er wußte, daß er recht hatte. Er   wußte,  was jetzt passieren würde... 

Als er wieder auf der Sumpfinsel eintraf, war er in einer Verfassung, in der er die Sternenstadt aus dem Himmel hätte blasen können, wenn es eine Möglichkeit dazu gege ben hätte. Aber auf jeden Fall, so sagte er sich mit böser,  hämischer, Freude, würde er großes Leid über die CurlLeute bringen. 

Jetzt brauchte er nur noch die letzte Strebe wegzuschla gen, und das ganze Gebäude des widerwärtigen Zeitvertreibs, dem die Curl-Leute frönten, würde zusammenbrechen. 

Hook stand auf dem zentralen, mit Hieroglyphen versehenen Felsen und hob die Arme. Alle Farnmänner schwie gen still. 

»Ihr habt in den Tagen dieses Treffens meine Worte gehört. Ihr wißt jetzt etwas über die Sterne und die Völker der Galaxis, und ihr wißt, daß ihr eine stolze Rasse seid. Ich habe euch erzählt, daß es Menschen in der Galaxis gibt, die sich an der Todesqual anderer berauschen, die lachen, wenn ein anderer Mensch stirbt. « 

Sie reagierten wie vorher, doch bewußter, denn sie hatten inzwischen Zeit gehabt, über Hooks Worte nachzudenken. 

Er fuhr fort, und sein häßliches Gesicht jagte ihnen K ä lteschauer über den Rücken. 

»Ich trauere um euch, denn ihr seid meine Freunde. 

Unsere Körper unterscheiden sich. Wir sind Fremde füreinander. Aber die Sternenmänner sehen aus wie ich — 

und ich bin ihnen fremder als euch!« 

Alle Köpfe nickten. 

»Ihr empfindet Abscheu und Verachtung für Leute, die willkürlich Leben nehmen und sich darüber belustigen und es als ein Spiel ansehen. Ich sage euch, daß die Sternenmänner das tun! Die Sternenmänner töten euch zum Sport,  und sie lachen und freuen sich über eure Schmerzen!« 



Das aufbrausende Stimmengewirr wollte lange Zeit nicht wieder verstummen. 

Die Voydun konnten kaum glauben, daß ein intelligentes Lebewesen so etwas tun könne. Sie mußten sich Luft machen. 

»Die Sternenmänner werden euch wieder jagen, und zwar bald — und hier am Versammlungsort. « Er sagte ihnen nicht, warum. Das wollte er ihnen ersparen. »Sie werden euch töten und ihre Freude daran haben. Ihr dürft euch nicht mehr fürchten! Ihr dürft keine Angst empfinden! Wie kann denn ein Mensch Angst vor Geschmeiß  haben, das lacht, wenn es tötet?« Es war kein stichhaltiges  Argument, aber wenn sie das tun sollten, was Hook sich  vorstellte, hing alles davon ab, daß sie die Furcht abschüttelten. Er hätte sich keine Sorgen zu machen brauchen. 

Torca sprach es für alle aus. 

»Wie kann ein Mensch sich vor solchen Leuten fürchten?  A m Ende kommt der Tod zu uns allen. Dem beugen wir uns... 

Sie können keine menschlichen Wesen sein, auch wenn sie intelligent sind und durch die Luft fliegen und Wunderwaffen besitzen. Wir sehen auf sie hinab, wir ekeln uns vor ihnen, wir verachten sie — und doch sind sie der Verachtung nicht würdig. Dafür stehen sie zu tief. Wir bemitleiden sie. « 

Hook sah auf die versammelten Menschenmassen. Die Augen leuchteten unter den Knochenwülsten, die Pelze waren zu Ehren des Treffens schön glatt. Hook sah ihre komischen Plattfüße, ihre Schwänze, und es würgte in der Kehle. Noch nie hatte Ryder Hook sich mit anderen Lebe wesen so verbunden gefühlt. 

Er prüfte, wieviel Munition noch in dem Patronengurt für die Zable-White war, und er sah die Tonota Achtzig  nach. 

Er war bereit, als die Curl-Leute im Matra-Block auftauchten und sich auf die Jagd nach Voydun machten. 

Die fliegenden Sternenmänner schwärmten herbei... Sie schössen in die dicht gedrängte Masse der Farnmänner... 

Ryder Hook hatte sich in eine Felsspalte gezwängt. Es kostete ihn große Mühe, dort sitzenzubleiben und seine Waffen nicht abzufeuern und dem Schlachten zuzusehen. 

Er sah, wie Torca taumelte. Ein Arm war ihm abgerissen worden. 

Torca hob seinen nichtmenschlichen Kopf zu den fliegend e n Jägern empor. 

»Ihr armen verblendeten Seelen!« rief Torca, und das  Blut floß aus seinem Armstumpf. »Oh, wie ich euch  bedauere! 

Ihr seid der Verachtung nicht würdig, ihr steht  zu niedrig. 



Ihr seid Verworfene, ihr seid   unmenschlich!« 

Schließlich konnte Hook es nicht mehr ertragen. Er war selbst sehr oft unmenschlich, aber das hier schlug ihm auf den Magen. 

Er nahm sein Gewehr und schoß die verdammten CurlLeute aus der Luft, wie er Fliegen erschlagen hätte. 

Überall flammte Feuer auf, Rauch wallte, die Farnmänner schrien vor Schmerz, wenn sie getroffen wurden —  denn waren sie nicht menschliche Wesen? Einige brachen  in Verzweiflung zusammen, wenn neben ihnen ein Freund oder Angehöriger starb. Doch jetzt kannten sie die Wahrheit, und ihre Kultur ließ darauf nur eine einzige Antwort  zu. Sie waren nicht fähig zu hassen. Aber ihr Abscheu vor  den Curl-Leuten flutete in Wellen über die Felsen und Farne. 

Nun griff Hook zu seiner Tonota, und das gab den Aus schlag. Die Curl-Leute, die ihn mit ihren homotropischen  Spürgeräten nicht entdecken konnten, flogen davon. Die Toten und Verwundeten, die sie zurückließen, erweckten  in Hook das Gefühl, er habe kein Recht, noch am Leben zu  sein. Aber war er nicht ein harter, zäher Raummann? Ein unterschütterlicher galaktischer Abenteurer? Wieso machte  er sich dann solche Gedanken? 



Für Ryder Hook war an erster Stelle immer Ryder Hook gekommen. Warum führte er sich wie ein dummer, sentimentaler Träumer auf? 

Die Sonne ging unter. Die Toten wurden für die Beerdig u n g vorbereitet. Konnte es für die lieben Verstorbenen  einen besseren Platz zur letzten Ruhe geben als diesen, wo  sich der Saft des Todes und der des Lebens auf so schicksalhafte Weise vermischt hatten? 

Das große Sommersonnwendtreffen war vorbei. Die Stämme zogen auf getrennten Wegen wieder nach Hause. 

Torca war, mit nur noch einem Arm, am Leben. Sie kehrten in die Höhlen zurück. 

Hook überlegte, und dann verwarf er den Gedanken. Es wäre nur eine einstweilige Lösung gewesen, wenn er die Curl-Leute bei ihrem ersten Angriff alle abgeschossen hätte. Er konnte nicht für immer auf Voyden bleiben. Die Curl-Leute würden wiederkommen. 

Er hatte keine Gewißheit — keine über jeden Zweifel erhabene Gewißheit —, daß das, was er getan hatte, den gewünschten Erfolg zeitigen würde. Die Tage vergingen. 

Sie widmeten sich den nicht endenden Arbeiten der Farn männer, und sie warteten auf den nächsten Angriff. 

Hook  zog sich in sich selbst zurück. Er konnte Torca nicht ansehen, ohne Schmerz zu empfinden. 

Er hatte sich entschlossen. 

Er konnte hier unten bleiben, bis er an Altersschwäche starb oder ein Sumpfungeheuer ihn zerriß. Aber auf keinen Fall würde er gehen, bevor er Gewißheit hatte. 

An einem hellen Morgen, als die Sonne auf dem Wasser glitzerte und die Farne in frischem Grün leuchteten, erblickte er Terifia, die durch die Luft auf ihn zuschwebte. 

Sie stand auf einer Plattform, die mit Vorräten beladen war. 

Sie sah Hook, winkte ihm zu und ließ die Plattform sinken. 

Hook brachte für sie ein sehr hübsches Lächeln zustande. 

»Oh, Hook! Sie sagten, es sei alles deine Schuld, und auch ich sei daran beteiligt, und sie haben mich auf den Planeten verbannt! Hook, wir sind hier gestrandet!«


Er half ihr durch die Farne. 

»Erzähl mir, was geschehen ist, Terifia. «


»Du scheinst gar nicht überrascht zu sein, mich zu sehen. «


»Doch, doch, das bin ich. Nun erzähl es mir. «


»Es war grauenhaft! Der arme Lars! Wir gingen zu der letzten Exper-Sitzung, und es war eine ganz besondere, weil die Aufnahmen bei einem großen Treffen der Voydun gemacht worden waren, und das hatte es vorher noch nie gegeben. Und — es war fürchterlich, Hook, einfach fürchterlich!« Sie klammerte sich an ihn. Die Farnleute latschten  mit ihren Plattfüßen herbei und umstanden sie s c h w e igend. 

»Ja, Terifia?«


»Die Curl-Leute — die Sternenstadt ist so wundervoll, und sie sind so stolz und so überlegen... «


»Ja. Sie sind ein hochmütiges Pack. «


»Aber das Exper - wir kamen uns vor wie Ungeziefer,  wie Geschmeiß — wie nicht einmal der Verachtung würdig.  M a n verabscheute uns! Man bemitleidete uns! Die Sternenstadt 


oh, Hook - es war grauenhaft. «


»Für mich klingt das außerordentlich erfreulich, Terifia.  Ich wünschte, ich wäre dabeigewesen und hätte diesem Foylty die Nase einschlagen können. «


»Es war schlimmer als das, Hook. «


»Ja. Davon bin ich überzeugt. Wunderbar!«


»Und — Hook — Stellopolis!«


»Was ist mit der Sternenstadt, Terifia?«


»Sie ist weg! Die Curl-Leute konnten das Gefühl, verab scheut zu werden, nicht ertragen. Sie erkannten, daß die  Voydun Mitleid mit ihnen hatten, und sie konnten es nicht aushalten. Deshalb sind sie im Raum verschwunden. «




Hook hob die Arme und rief den versammelten Farnmännern zu: »Die Sternenstadt ist fort! Sie hat das Böse  zurück zu den Sternen getragen!« 

Torca erklärte langsam: 

»Wir verstehen ein wenig von dem, was du für uns getan hast, Hook. Aber - wird jetzt nicht ein anderer Planet dasselbe Schicksal wie wir erleiden?« 

»Wenn das geschehen sollte, kann man sich dem Saft des Todes nicht widersetzen. Aber vielleicht vergessen die Sternenmänner nicht so schnell, was ihnen hier widerfahren  ist, und richten sich danach. Wer kann den Fall der Sporen  vorhersagen?« 

Hook hatte es früher einmal seltsam gefunden, daß er Lebewesen, die ihm nach ihren Rassenmerkmalen völlig fremd waren, gegen die Bewohner der Sternenstadt half,  die ihm glichen. Er wußte, er hatte aus Motiven gehandelt,  die nicht in erster Linie mit seiner eigenen Sicherheit und seinem Wohlbefinden zusammenhingen. Er hatte schon beinahe altruistisch gehandelt, und das bereitete ihm Sorgen. Auf diese Weise konnte er nicht weitermachen. Ihm saßen die Novamänner im Nacken, und deshalb mußte für Ryder Hook an erster Stelle Ryder Hook kommen. Irgend ein anderer Planet mußte sich mit den Curl-Leuten von Stellopolis befassen, und vielleicht wurden sie dabei alle ausgelöscht. Ryder Hook konnte das gleichgültig sein. 

Wenigstens konnte er den tröstlichen Gedanken mitnehmen, daß er die Voydun gerettet hatte. Jetzt war es ihnen möglich, aus diesem elenden Sumpfgebiet auszuwandern und gutes, sauberes Land zu finden und auf ihrem eigenen Planeten nach ihrer eigenen Bestimmung zu suchen. Terifia betrachtete die sie umgebenden Farnleute. »Sie sehen — 

merkwürdig aus, Hook. Viel menschlicher als früher. Ich bin überzeugt, die Sternenstadt war schlecht für sie. « 

Hook sah sie an. Sie mußte sich immer noch Sorgen um Bunji machen. Sie glaubte, sie seien hier unten gestrandet. 

Nun, sie waren auch gestrandet, bis er ein Kommunikationsnetz gefunden hatte, über das es ihm nach vielen Versuchen gelang, sich sicher mit Shaeel in Verbindung zu setzen. Dann würde Shaeel zu ihrer Rettung herbeieilen. Auf  Terifias Schwebeplattform befand sich ein winziges Funk gerät, und das konnte er für interstellare Gespräche umbauen. So oder so mußten sie eine ganz hübsche Zeit hierbleiben. Hook war entschlossen, diese Zeit mit Terifia zu genießen. 

Aber immer eins nach dem anderen. Er löste den umfangreichen Medipack von der Plattform und fand eine Armknospe. Er versicherte Torca, ihm werde schnell ein neuer Arm wachsen. 

»Das sind alles Wunder, Hook. « 

»Ihr seid die Sternenstadt los. Nun liegt euer Schicksal in euren eigenen Händen. Was mich betrifft, so habe ich dringend etwas mit der Dame zu besprechen. « 

Er stellte fest, daß Terifia die Nase rümpfte. 

Er wußte, warum. 

»Komm, Liebes. Wir suchen uns eine Höhle und lassen uns dort häuslich nieder. Wir werden bald gerettet werden,  deshalb laß uns jetzt keine Zeit verschwenden. « 

»Du bist ein großer häßlicher Affe, Hook. « Terifia trat einen Schritt zurück. »Und, Hook - du stinkst fürchter lich!« 

»Ich weiß. Hier, nimm mal einen Schluck. Du wirst den Duft bald unwiderstehlich finden. « 

Dann lachte Ryder Hook. »Hier unten wirst du bessere Freunde haben als in der gottverdammten Sternenstadt!« 

ENDE DES DRITTEN BUCHES 
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